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Erſckreink täglich, mit Ausnahme des auf die Sonn- und Feſtta olgenden 
Tages, je 2—4 Bogen ſtark mit den r 3 
„Praktiſche Mitteilungen für die Oſtmark“ (landwirtſchaftliche Beilage), 4 Seiten, 
„Illuſtriertes Sonntagsblatt“ (Romane, Novellen, Erzählungen), 8 Seiten ſtark, 
„Unterhaltungsblatt“ (Romane, Novellen, Erzählungen usw.), 8 Seiten ſtark, 
„Bromberger Verkehrs⸗Zeitung“ (Anzeigen und Humoriſtiſches), 4 Seiten ſtark. 
In Bromberg koſtet die „Oſtdeutſche Preſſe“, wenn dieſelbe aus unſerer Geſchäftsſtelle, 


ilhelmſtraße Nr. 20 oder aus einer unſerer zahlreichen Ausgabeſtellen abgeholt wird, viertel⸗ 
für 2 Monate nur 1,20 Mark, 


jährlich nur 1,75 Mark, 


i Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, für 2 Monate 1,40 Mark, für 1 Monat 0,70 Mark. 
| Für auswärts nimmt jede Poſtanſtalt Beſtellungenentgegen und koſtet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark, 


Telegraume. 


Ein neuer Hohenzollernprinz. 


Berlin, 26. Dezember. Die Prinzeſſin Aug uſt 
Wilhelm iſt heute nachmittag 5 Uhr 15 Min. 
von einem Prinzen glücklich entbunden worden. 
Das Befinden iſt gut. 

Die Leibbatterie des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
Regiments rückte um 7 Uhr abends aus, um im 
Luſtgarten Salut zu ſchießen. Die Kaiſerin weilte 
heute ſeit den frühſten Morgenſtunden bei der 
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm in dem Palais in der 
Wilhelmſtraße. Der Kaiſer, welcher heute mittag 
bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Eitel Friedrich 
in Potsdam geſpeiſt hatte, traf heute abend in 
Berlin ein und beſuchte die Prinzeſſin Auguſt 

- Wilhelm. 

Prinz Auguſt Wilhelm iſt bekanntlich der 
vierte Sohn des Kaiſerpaares. Er iſt am 29. Ja⸗ 
nuar 1887 geboren. Im Gegenſatz zu ſeinen 
Brüdern ſchlug er nicht die militäriſche Karriere 
ein, ſondern widmete ſich dem Studium der Staats⸗ 
wiſſenſchaften und erwarb als erſter Prinz des 
Kaiſerhauſes den Doktorhut. Er iſt gegenwärtig 
Referendar. Am 22. Oktober 1908, am 50. Geburts⸗ 
tage der Kaiſerin, vermählte er ſich mit der am 
21. April 1887 geborenen Prinzeſſin Alexandra 
Viktoria zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg, der zweiten Tochter des Herzogs 
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Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtern⸗ 
Sonderburg⸗ Glücksburg. Das letztgenannte 


Fürſtengeſchlecht iſt eine Seitenlinie des Hauſes 
Schleswig - Holftein - Sonderburg - Yuguftenburg, 
dem bekanntlich die Kaiſerin entſtammt. Die 
Mutter der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm iſt die 
nächſtälteſte Schweſter der Kaiſerin. 

[Weitere Telegramme ſiehe an anderer Stelle.] 


Die Frionenshonferenzbärfe. 


SS Berlin, 25. Dezember. 


So groß der Gegenſatz zwiſchen den Forder⸗ 
ungen der Balkanſtaaten und den Zugeſtändniſſen 
iſt, welche die Pforte allenfalls wird gewähren 

wollen, ſo wird in hieſigen politiſchen Kreiſen doch 
angenommen, daß die Londoner Konferenz zum 
Friedensſchluß führen wird. Man muß natürlich 
die Gegenvorſchläge abwarten, welche die türkiſchen 
Delegierten am Sonnabend unterbreiten werden. 
Vermiutlich wird die Pforte Vorſchläge machen, die 
ungefähr den Bedingungen entſprechen werden, die 
Rußland im Präliminarfrieden von San Stefano 
aufſtellte, ſo daß nicht bloß Adrianopel türkiſch 
bliebe, ſondern auch Saloniki nebſt einem großen 
Teile Mazedoniens. Darauf werden nun wieder 
die Balkanſtaaten nicht eingehen wollen und auch 
nicht einzugehen brauchen, denn es iſt zwar noch ins 
Ungewiſſe geſtellt, welchem der Sieger Saloniki 
zufallen wird, aber die Sicherheit wenigſtens iſt 
vorhanden, daß Saloniki nicht türkiſch bleiben 
wird. Was Adrianopel betrifft, ſo iſt es wohl noch 
nicht ſo weit, daß aus dem in der Konferenzſitzung 
vom Montag gezeigten Enigegenkommen der tür⸗ 
kiſchen Vertreter geſchloſſen werden darf, die Pforte 
habe ſich mit dem Verluſte dieſer Stadt bereits ab⸗ 
gefunden, vielmehr iſt zu erwarten, daß man in 
Konſtantinopel auch weiterhin den ſtärkſten Wider⸗ 
ſtand gegen die Abtretung Adrianopels leiſten wird. 
Zuletzt wird Den Großmächten die Aufgabe zu⸗ 
fallen, vermittelnd in das Feilſchen und Handeln 
einzugreifen, das nunmehr auf der Konferenz ein⸗ 
ſetzen wird und von dem man gewiß noch nicht 
ſagen kann, zu weſſen Gunſten es endigen wird. 
‚ea Bei mancher Forderung der Balkanſtaaten hat 
man den Eindruck, daß die Verbündeten felber nicht 
darauf rechnen, ſie werde durch die ſtillſchweigende 
Zuſtimmung Europas durchgeſetzt werden können. 
Dahin gehört vor allem die Forderung der Ab⸗ 
tretung Albaniens an die Balkanſtaaten, ohne daß 
zugleich beſtimmt werde, was mit Albanien ge⸗ 
ſchehen und wer über die Zukunft dieſes Gebiets 
entſcheiden ſoll. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß hier 
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folgreich zurückweiſen können. Inbezug auf Adria⸗ 
nopel wird man gut daran tun, die Behauptung an⸗ 
geblicher Einwirkungen der Großmächte auf die 
Pforte dahin, daß die bulgariſche Forderung an⸗ 
genommen werden ſolle, mit Mißtrauen aufzu⸗ 
nehmen; zum wenigſten kann von einer überein⸗ 
ſtimmenden Stellungnahme der Kabinette in 
dieſem Punkte keine Rede ſein. Es iſt nicht am 
Platze, ſchon jetzt die Gegenſätze hervorzuheben, die 
ſich in dieſer Frage vielleicht noch herausſtellen 
könnten, es iſt darum nicht am Platze, weil ja 
immer noch mit der Möglichkeit gerechnet werden 
kann, daß die Pforte wie Bulgarien in kluger Er⸗ 
kenntnis der Gründe, die für ein Kompromiß ins 
Gewicht fallen, und in Kenntnis der leitenden 
Richtungslinien in den maßgebenden europäiſchen 
Staatskanzleien eine Verſtändigung auf mittlerer 
Grundlage finden werden. Die Forderung, daß 
die Grenzen Bulgariens bis an das Marmarameer 
erweitert werden ſollen, während Gallipoli türkiſch 
bliebe, iſt natürlich nur aufgeſtellt worden, um 
die Möglichkeit zum Abhandeln zu bieten. 


Sbfia, 26. Dezember. Die hieſigen politiſchen 
Kreiſe ſind einmütig der Anſicht, daß die Über- 
gabe Adriancopels, das, von der bulgariſchen 
Armee belagert, vom Schickſal zum Falle verurteilt 
ſei, eine Conditio fin qua non des Friedensſchluſſes 
bilde. Die kategoriſche Erklärung, welche mehrere 
Parteiführez in der vorgeſtrigen Sitzung der 
Sobranje abgegeben haben, laſſen über dieſen Punkt 
keinen Zweifel Fü. — Finanzminiſter Theodorow 
foll einigen Sobranjedeputierten erklärt haben, et 
glaube, daß die Friedensverſammlungen nicht 
länger als 14 Tage dauern und die erwarteten Er⸗ 
gebniſſe erzielen werden. Er ſei überzeugt, daß 
die 5 ſich noch vor Jahresſchluß endgültig klären 
werde. N a 

Konſtantinopel, 26. Dezember. General 
Sawoff, der unter dem Namen eines Bankiers 
Kaltſcheff hier eingetroffen war, hatte vorgeſtern 
nacht und geſtern morgen lange währende 
Unterredungen mit dem Großweſir. Es 
ſoll dabei ein Einverſtändnis über die zukünftige 
türkiſch⸗bulgariſche Grenze und andere Fragen er⸗ 
zielt worden ſein. Der Abſchluß des Friedens 
werde als ſicher angeſehen. 

Konſtantinopel, 26. Dezember. Der Mi⸗ 
niſterrat hat die Gegenvorſchläge formu⸗ 
liert, welche die türkiſchen Bevollmächtigten auf 
der Friedenskonferenz am Sonnabend unter⸗ 
breiten ſollen. — Die geſamte türkiſche Preſſe iſt 
einig darin, daß die von den Balkanverbündeten 
aufgeſtellten Friedensbedingungen unannehmbar 
und unlogiſch ſeien. Sie erklärt es vor allem für 
unmöglich, daß die Türkei Adrianopel aufgebe, das, 
abgeſehen von ſeiner großen ſtrategiſchen Bedeutung 
für die Erhaltung der Türkei als europäiſcher 
Staat, auch durch geſchichtliche Erinnerungen an 
die Türkei geknüpft ſei. Die Blätter weiſen den 
Gedanken zurück, daß die Bulgaren einen Zugang 
zum Marmarameer erhalten oder daß alle Inſeln 
des Archipels an Griechenland abgetreten werden. 
Gegenüber der Meldung des Reuterſchen Bureaus 
über die Friedensbedingungen behauptet Jeni 
Gazetta, die Bevollmächtigten der Balkanverbünde⸗ 
ten hätten als neue Grenze die Linie Enos — 
Midia entlang dem Laufe der Flüſſe Maritza und 
Ergene, aber keineswegs die Abtretung aller 


Inſeln verlangt, ſondern ſich vorbehalten, ein Ar⸗ 


rangement zu treffen. Die Pforte ſchlage ein Re⸗ 
gime vor, wie es auf Samos beſtehe und werde auf 
der Regelung der Frage der Staatsſchuld be⸗ 
harren. — Ikdam meldet, die Pforte werde eine 
Grenze vorſchlagen, die von einem Punkt des 
Golfes von Saros ausgehe und bis zum Schwarzen 
Meere reiche, wobei Adrianopel im Beſitz der Tür⸗ 
kei bleibe; der ReſtThraziens mit einem Teile Maze⸗ 
doniens, Saloniki inbegriffen, würde eine auto⸗ 
nome Provinz unter der Souveränität der Pforte 


baneſiſchen Frage beſtimmend einzugreifen, er⸗ 


Bromberg, Sonnabend, 
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nung für 1911. 


bilden, während Bulgarien nur das Recht ein⸗ 


geräumt werden ſolle, einen Handelsweg zum 
Meer zu erhalten, wie Serbien an der Adria. Die 


Pforte werde jede Entſchädigungsforderung zurück— 


weiſen. 


Paris, 26. Dezember. Zur Frage von 


Europa das erſte und das letzte Wort zu ſprechen Adrianopel meldet der Londoner Bericht⸗ 


haben wird, wie es denn grundſätzlich betont wer⸗ 


! 
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erſtatter des Temps, daß in gewiſſen Finanzkreiſen 


den muß, daß das Schickſal der bisherigen weſtlichen folgende Löſung angeregt werde: Adria⸗ 


Provinzen des Pfortenreichs von der Verſtändigung 
unter den Großmächten abhängen wird. über Al⸗ 
banien können die Vertreter darum nicht allein 
entſcheiden, weil die Grenzen des zukünftigen auto⸗ 
nomen Fürſtentums von den Großmächten werden 
gezogen werden müſſen. Die Pforte wird den An⸗ 
ſpruch, dieſe Provinz ohne weiteres an die Balkan⸗ 
ſtaaten abzutreten, ſchon mit Rückſicht auf den er⸗ 
klärten Willen der Kabinette, in die Löſung der al⸗ 


} 


Dieſer Ausweg würde 


nepel und ſeine Umgebung ſollen der Türkei ver⸗ 
bleiben, da dieſe aber außerſtande ſei, die von Bul⸗ 
garien geforderte große Kriegsentſchädigung zu be⸗ 
zahlen, ſo würde Bulgarien das Recht erhalten, 
Adrianopel ſamt Umgebung ſolange zu beſetzen, 
bis die Kriegsentſchädigung bezahlt worden ſei. 
der Türkei geſtatten, 
wenigſtens den Anſchein zu wahren, daß ſie ihren 
Standpunkt behauptet habe. 


Aus dem preuziſchen Etat. 


Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Über- 
ſicht über den preußiſchen Staatshaushalt 1913; in 
den „Vorbemerkungen“ heißt es: 

1. Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 4 595 933 827 Mark ab. Von den Ausgaben 
entfallen 245 245 956 Mark, gleich 5,3 Prozent der 
Geſamtausgaben, auf das Extraordinarium, gegen 
228 007 350 Mark, gleich 5,3 Prozent für 1912. 
Einnahmen und Ausgaben halten ohne Anleihe das 
Gleichgewicht, während im Etat für 1912 zur Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts eine aus Anleihe zu be⸗ 
ſchaffende Summe von 19 000 000 vorgeſehen war. 

2. Die erſtmalig im Etat für 1910 getroffene 
Regelung, wonach die Reinüberſchüſſe der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung nur bis zur Höhe von 2,10 Prozent 
des ſtatiſtiſchen Anlagekapitals der Eiſenbahnen 
zur Deckung allgemeiner Staatsausgaben herange⸗ 
zogen werden dürfen, hat für 1913 zur Folge ge⸗ 
habt, daß ein Betrag von 93 482 835 Mark zur 
Verſtärkung des Ausgleichsfonds etatiſiert worden 
iſt, gegen 57 425 609 Mark im vorigen Etat. 

3. Das Etatsgeſetz enthält, wie im Vorjahre, 
die Ermächtigung, Schatzanweiſungen bis auf Höhe 
von 100 000 000 Mark ausgeben zu dürfen. 

4. An Penſionen für Zivilbeamte ſind 
108 343 000 Mark veranſchlagt, gegen 1912 mehr 
9 618 000 Mark. 

5. An geſetzlichen Witwen⸗ und Waiſengeldern 
ſind 37 292 000 Mark in Anſatz gebracht worden, 
gegen 1912 mehr 1621000 Mark. 

6. Weiter ſind an Penſionen und Hinterbliebe⸗ 
nenbezugen für die Volksſchullehrer und Lehrer- 
innen vorgeſehen: an Penſionen 8 220 000 Mark, 
gegen 1912 mehr 800 000 Mark, an Witwen⸗ und 
Waiſengeldern 4 969 000 Mark, gegen 1912 mehr 


290 500 Mark. 
7. Mit Rückſicht auf das durch die hohen 
Lebensmittelpreiſe außergewöhnlich geſtiegene 


Unterſtützungsbedürfnis der Beamten ſind die 
a für dieſelben einmalig insge⸗ 
ſamt um 3000 000 Mark verſtärkt worden, nachdem 
bereits in dem Nachtragsetat für 1912 eine gleiche 
außerordentliche Verſtärkung vorgeſehen iſt. Außer⸗ 
dem ſind die Unterſtützungsfonds im beſonderen 
Intereſſe der Aſſiſtentenklaſſe insgeſamt um weitere 
rund 1 000 000 Mark verſtärkt worden. 

8. Zu Zuwendungen an Beamte, die zu oder 
vor dem 1. April 1908 in den Ruheſtand verſetzt 
ſind, und für Witwen und Waiſen dieſer und der 
vorher verſtorbenen Beamten ſind eingeſtellt 
5 514 000 Mark, gegen 1912 mehr 2 264 000 Mark. 

9. Zu Zuwendungen an penſionierte Volks⸗ 
ſchullehrer und Jehrerinnen, die zu oder vor dem 
1. April 1908 in den Ruheſtand verſetzt ſind, ſowie 
an Witwen und Waiſen dieſer Lehrer und der vor 
dieſem Zeitpunkt im Amte verſtorbenen Volks⸗ 
ſchullehrer ſind 2 350 000 Mark in Anſatz gebracht 
worden, gegen 1912 mehr 313 641 Mark. 

Die Staatsſchuld beläuft ſich auf 
9 901 769 098 Mark, gegen 1912 mehr 472 895 054 
Mark. 

Von der Geſamtſchuld entfallen auf die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 7 536 625 123 Mark und auf die 
Bergverwaltung 191 702 441 Mark. 

11. An geſetzlichen Anleihekrediten ſtehen noch 
offen rund 1125,3 Millionen Mark. An neuen 
Anleihekrediten, ſoweit ſie bereits feſtſtehen, ſind in 
Ausſicht genommen: 291 Millionen Mark für die 
beſtehenden Bahnen, 25 Millionen Mark zu Maß⸗ 
regeln behufs Bekämpfung der Fleiſchteuerung. 

12. Der ungedeckte Matrikularbeitrag iſt auf 
Grund der Anſätze im Entwurf zum Reichshaus⸗ 
haltsetat mit 34 486 002 Mark, gleich 85,86 Pf. auf 
den Kopf der preußiſchen Bepölkerung, in Anſatz 
gebracht, gegen 1912 mehr 987 087 Mark. Die 
Erhöhung iſt im weſentlichen die Folge von Aus⸗ 
gleichungen auf Grund der, Reichshaushaltsrech⸗ 


Zum Schluß heißt es: Aus Anlaß der Fleiſch⸗ 
teuerung ſind bei verſchiedenen Fonds der land⸗ 


wirtſchaftlichen Verwaltung teils im Ordinarium, 


teils im Extraordinarium insgeſamt 1 450 000 Mk. 
mehr ausgebracht, die unmittelbar oder mittelbar 
der Förderung der Viehzucht dienen ſollen. Da⸗ 
neben iſt zu gleichem Zwecke die bereits erwähnte 
Anleihe von 25 000 000 Mark in Ausſicht genom⸗ 
men, von welcher beſtimmt find: 10 000 000 Mark 
zur Übernahme von Stammanteilen bei gemein⸗ 
nützigen Siedlungsgeſellſchaften, 12 Mill. Mk. zur 
Kultivierung der oſtfrieſiſchen ſtaatseigenen Moore 
und 3 000 000 Mark zu Meliorationsdarlehen, ins⸗ 
beſondere für Drainierungen auf Domänen. 


Der Balkankrieg. 


London, 25. Dezember. Wie dem Reuterſchen 
Bureau unter dem 24. d. M. auf indirektem Wege 
aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſind alle auf 
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ſcha⸗-Armee angewieſen worden, binnen 24 
Stunden zu ihren Regimentern zurückzukehren. 

Athen, 25. Dezember. Das Kriegsminiſterium 
veröffentlicht folgendes Communiqus: Vor Ja⸗ 


nina fand geſtern ein Artilleriegefecht 


mit Zwiſchenpauſen ſtatt. Es ließ ſchließlich nach. 
Die zweite Diviſion, die im Vorpoſtengefecht war, 
verließ ihre Stellungen nicht. Der rechte Flügel, 
der durch die von Athen geſandten Truppen ver⸗ 
ſtärkt war, unternahm mit großem Erſolg einen 
Rekognoszierungsangriff. In den rekognoszierten 
Stellungen wurden die Leichen von 120 türkiſchen 
Soldaten gefunden. 
Athen, 25. Dezember. Das Kabinett hat be⸗ 
ſchloſſen, die Baupläne für das bereits bei der 
Vulkanwerft in Stettin beſtellte 
Schlachtſchiff ſo abzuändern, daß das Schiff 
in feiner Offenſiv⸗ und Devenſivkraft den mo⸗ 
dernſten Anforderungen entſpricht. Es wird nun 
ſtatt des anfangs beabſichtigten Deplazements von 
13 000 Tonnen ein ſolches von 19 500 Tonnen er- 
halten. Die Hauptarmierung wird aus acht Ge⸗ 
ſchützen von 356 Millimeter Kaliber beſtehen, die 
in vier Türmen in der Mittſchiffslinie aufgeſtellt 
ſind. Die Geſchwindigkeit wird von 21,5 auf 23 
Knoten erhöht. Die neuen Kontrakte wurden 
geſtern mit Vertretern des Vulkan unterzeichnet. 


Der Fall Prochaska. 


Wien, 25. Dezember. Das „Fremden⸗ 
blatt“ ſchreibt: Mit Bezug auf die in den letzten 
Tagen veröffentlichten Belgrader Meldungen über 
die von Serbien in der Angelegenheit der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Konſuln in Prizrend und Mi⸗ 
trovitza zu leiſtende Genugtuung geht uns folgende 
authentiſche Darſtellung zu: Am 21. d. Mts. er⸗ 
ſchien der ſerbiſche Miniſterpräſident und Miniſter 
des Außeren, Herr Paſitſch, beim öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſandten in Belgrad, Herrn v. Ugron, 
kam ſofort und ſpontan auf die Angelegenheit der 
k. und k. Konſuln von Prizrend und Mitrovitza zu 
ſprechen und drückte das aufrichtigſte Bedauern 
der ſerbiſchen Regierung über die feitens der ſer⸗ 
biſchenMilitärbehörden begangenen Mißgriffe aus. 
Gleichzeitig bat Herr Paſitſch um Aufklärung dar⸗ 
über, welche weitere Genugtuung die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung in, dieſer Angelegenheit 
fordere. Herr v. Ugron ſprach ſeine Freude dar⸗ 
über aus, daß Herr Paſitſch unſeren Wünſchen in 
dieſen Fragen durch ſeinen Schritt zu vorgekommen 
ſei und teilte ihm zugleich mit, daß die öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſche Regierung außer dem Ausdruck 
des Bedauerns der ſerbiſchen Regierung eine mi⸗ 
litäriſche Ehrenbezeugung durch ein von einem 
Offizier kommandiertes entſprechendes Detache⸗ 
ment anläßlich des Hiſſens unſerer Flagge an den 
Konſulatsgebäuden in Prizrend und Mitrovitza 
am Tage des Wiedereintreffens der Konſuln Pro⸗ 
chaska und v. Taby an ihrem Amtsſitz verlange. 
Die beiden letztgenannten Funktionäre hätten bei 
dieſer Zeremonie in Uniform zu erſcheinen. Dieſe 
Form der Genugtuung mußte behufs Herſtellung 
des Anſehens unſerer Konſularvertretungen ge⸗ 
wählt werden, weil alle im Namen der ſerbiſchen 
Regierung durch den ſerbiſchen Geſandten in Wien 
gegen Konſul Prochaska erhobenen Beſchuldi⸗ 


gungen, auf Grund welcher das offizielle Begehren. 


um deſſen Abberufung geſtellt wurde, ſich als voll⸗ 
kommen haltlos erwieſen haben, während anderer⸗ 
ſeits die ſerbiſchen Militärbehörden in Prizrend 
und Mitrovitza ſich mehrere grobe Verſtöße gegen 
unbeſtrittene Satzungen des internationalen Rechts 
haben zu Schulden kommen laſſen. Als Beiſpiele 
hierfür ſeien angeführt: Die am 24. Oktober er⸗ 
folgte Anhaltung des von Prizrend nach Veriſo⸗ 
vitſch abgegangenen Konſulatspoſtkawaſſen durch 
eine ſerbiſche Patrouille, die ihm einen an unſer 
Konſulat in Usküb adreſſierten verſiegelten Poſtſack 
abnahm; die Umſtellung der Konſularämter in 
Prizrend und Mitrovitza mit ſerbiſchem Militär, 
welche Maßnahme einige Zeit hindurch derart ge⸗ 
handhabt wurde, daß dadurch eine vollkommene 
Lahmlegung ſelbſt der lokalen Amtstätigkeit der 
beiden Konſuln verurſacht war; die am 24. No⸗ 
vember erfolgte Verhaftung und Feſthaltung durch 
zwei Tage des Honorarbeamten des Konſulats in 
Prizrend Bekir Sami Effendi; die trotz wieder⸗ 
holter Vorſtellungen fortgeſetzte Außerachtlaſſung 
unſeres Schutz⸗ bezw. Aſſiſtenzrechts hinſichtlich der 
von den ſerbiſchen Militärbehörden vorge⸗ 
nommenen Durchſuchungen der unter unſerem 
Protektorat ſtehenden katholiſchen Kirche in Priz⸗ 
rend und deren Dependenzen und dergleichen mehr. 


Belgrad und Cetinje. 


Belgrad, 25. Dezember. Das Regierungsblatt 
„Samouprava“ nimmt auf Blättermeldungen Be⸗ 
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zug, nach welchen der Thron des Königs infolge 
der Mißererfolge der montenegriniſchen Armee er⸗ 


ſchüttert ſei und zwiſchen Serbien und Monte⸗ 
negro und ſeinen Dynaſtien Eiferſucht beſtehe. 
„Samouprava“ bezeichnet dieſe Nachrichten als auf 
Intriguen beruhend, die den Zweck verfolgen, zwi⸗ 
ſchen Serbien und Montenegro Zwietracht zu ſäen. 
Beide Königreiche ſeien treu verbündet. 

Cetinje, 25. Dezember. Das montenegriniſche 
Preßbureau erklärt die Meldungen ausländiſcher 
Blätter über angebliche Unzufriedenheit in Mon⸗ 
tenegro mit der Dynaſtie für unbegründet und be- 
zeichnet die zur Erklärung der Unzufriedenheit an⸗ 
geführten Gründe als reine Erfindung. Ebenſo er⸗ 
klärt das Bureau die Blättermeldungen über In⸗ 
triguen zwiſchen den beiden Königreichen ſerbiſcher 
Nation für erfunden. 


Verſchiedenes. 


Berlin, 26. Dezember. Die hieſige türki⸗ 
ſche Botſchaft hat vom Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen in Konſtantinopel folgendes Telegramm 
erhalten: Der Kommandant der Oſtarmee tele⸗ 
graphiert, daß griechiſche Banden, welche in das in 
der Nähe von Janina gelegene muſelmaniſche Dorf 
Kolonjati einrückten, trotz der guten Aufnahme, die 
ihnen zuteil wurde, die Einwohner ohne Unter- 
ſchied des Alters und Geſchlechts unerbittlich 
niedergemetzelt und die Männer verſtüm⸗ 
melt und verbrannt haben. 

Konſtantinopel, 26. Dezember. Die Pforte, die 
vor einem Monat die Aufmerkſamkeit der Mächte 
auf die Grauſamkeiten gelenkt hatte, welche 
die verbündeten Armeen und die Banden gegen 
die Bevölkerung der beſetzten Gebiete begangen 
hätten, hat beſchloſſen, an die Mächte erneut die 
Bitte zu richten, ſie möchten durch ihre Konſuln 
eine Kollektivunterſuchung über die Grauſamkeiten, 
die noch immer verübt würden, anſtellen. 

Sofia, 26. Dezember. Gegenüber den Meld⸗ 
ungen, nach welchen ein Regiment der in Salo- 
niki kantonierenden bulgariſchen Truppen nach 
Serres abgegangen ſei, wird feſtgeſtellt, daß nur 
eine Kompagnie des 14. Regiments dorthin ab⸗ 
marſchiert iſt. Ebenſo iſt es unrichtig, daß der Ab⸗ 
marſch der übrigen bulgariſchen Truppen aus Sa⸗ 
loniki bevorſtehe. — Das Regierungsblatt „Mir“ 
wendet ſich ſcharf gegen die bulgarenfeindliche Halt⸗ 
ung der Preſſe in den verbündeten Ländern und 
bedauert, daß dieſe böswillige Art, ein Land gegen 
das andere auszuſpielen, nicht einmal im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick aufgehört habe, da das ge⸗ 
meinſam unternommene Werk noch nicht vollendet 
ſei. „Mir“ lenkt die Aufmerkſamkeit der leitenden 
Kreiſe in den verbündeten Ländern auf die Ge- 
fahren, welche die un verantwortliche Preſſe für das 
4 Werk der Entwirrung heraufbeſchwö— 
ren könne. 


Politiſche Tagesſchau. 


** Bromberg, 27. Dezember. 


Die Lage im Saarrevier. Neukirchen 
(Saar), 26. Dezember. Wie ſeitens des Verbandes 
der Berliner Arbeitervereine mitgeteilt wird, hat 
der Generalſekretär Dr. Fleiſcher am 24. 
dieſes Monats eine Audienz beim Handels⸗ 
miniſter Dr. Sydow gehabt. Dieſer habe er⸗ 
klärt, zum Beweiſe dafür, daß es ihm ernſt ſei, die 
neue Arbeitsordnung in einem milden Sinne zu 
handhaben, habe er eine Erläuterung der neuen 
Arbeitsordnung veranlaßt. Dieſe werde in der 
am nächſten Sonnabend erſcheinenden Nummer 
des „Bergmannsfreund“ veröffentlicht; ſie ſei 
authentiſch und die Grubenverwaltungen hätten 
ſich deshalb danach zu richten. Weiter wiederholte 
der Miniſter ſeine Zuſage, daß die Löhne bei 
ſteigender Konjunktur weiter ſteigen ſollen, immer 
aber vorausgeſetzt, daß am 2. Januar der Streik 
auf den Saargruben nicht ausbricht. Er wies 
darauf hin, daß auch im November und Dezember 
die Löhne bereits wieder geſtiegen ſeien. Wenn 
die Bergleute am 2. Januar die Arbeit fortſetzten, 
ſo bemerkte der Miniſter ferner, dann ſollten auch 
in der Leidenſchaft gefallene Außerungen und Ent⸗ 
gleiſungen vergeſſen ſein. Falls aber die Saar⸗ 
bergleute trotz aller dieſer Zugeſtändniſſe den Streik 
beginnen ſollten, dann ſei allerdings der Berg⸗ 
fiskus gewillt, den aufgedrungenen Kampf unter 
allen Umſtänden auch durchzuhalten. — Bei einer 
Beſprechung, die der Reichstagsabgeordnete Coß⸗ 
mann am 25. d. Mts. mit der Bergwerksdirektion 
hatte, erklärte die Direktion, ſie könne auf Grund 
der nunmehr vorliegenden Abſchlüſſe eine Stei⸗ 
gerung der Löhne mit Beſtimmtheit zuſagen; Vor⸗ 
ausſetzung ſei nur, daß die Leiſtungen der Berg⸗ 
leute auf der Höhe blieben und daß nicht Störungen 
der Betriebe einträten. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das Er⸗ 


ſuchen des Reichsſchatzamts vom 7. Oktober 1912 


an die Bundesregierungen und die einzelnen 
Zweige der Reichsverwaltung, bei Gehalts⸗ und 
Lohnzahlungen neben Reichsbanknoten und 
Reichskaſſenſcheinen in weiterem Umfange als bis⸗ 
her Silbermünzen zu verwenden, begegnet 
in der Preſſe nach wie vor einer völlig unrichtigen 
Auffaſſung. Man bringt dies Erſuchen mit der 
finanziellen Mobilmachungsbereitſchaft in Bus 
ſammenhang und ſpricht ſogar von Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten, welche zwiſchen dem Reichsſchatzamt 
und der Militärverwaltung hinſichtlich des Maßes 
der Silberprägungen beſtänden. Tatſächlich handelt 
es ſich bei der getroffenen Maßnahme, wie der 
Reichsſchatzſekretär in ſeiner Etatsrede vom 4. d. 
Mts. ausgeführt hat, nur darum, einerſeits das 
Silbergeld der ihm im Zahlungsverkehr zu⸗ 
kommenden Zweckbeſtimmung voll zu erhalten, 
andererſeits aber auch tunlichſt genau das Be⸗ 
dürfnis nach Silbermünzen feſtzuſtellen, zumal 
dieſe Feſtſtellung für die künftige Bemeſſung der 
Silberprägungen nicht entbehrt werden kann. Da⸗ 
bei iſt die Heeresverwaltung nur inſoweit beteiligt, 
als auch die ihr unterſtehenden Kaſſen zu der 
ſtärkeren Verwendung von Silbermünzen bei Ge⸗ 
halts⸗ und Lohnzahlungen mit herangezogen wer⸗ 
den müſſen. Die Wirkungen der Maßnahme ſind 
übrigens bereits inſofern bemerkbar, als es zum 
Teil hierauf zurückzuführen iſt, daß die Beſtände 
der Reichsbank neuerdings eine fortſchreitende Ver⸗ 


minderung aufweiſen. Sollte die Verminderung 
andauern, ſo werden die Silberprägungen dem an⸗ 
zupaſſen ſein. 


Die Viehzählung vom 2. Dezember ergab für 


Bayern folgende Zahlen, wobei die Zahlen von 
1907 in Klammern ſtehen: Pferde 399 621 (392 091) 
— mehr 1,9 Prozent, Maultiere und Mauleſel 234 
(194) = mehr 20,6 Prozent, Eſel 467 (408) = mehr 
145 Prozent; Rindvieh 3554117 (3 725 430) = 
weniger 4,6 Prozent; Schafe 473 634 (785 113) = 
weniger 35,6 Prozent; Schweine 1 800 690 
(2 056 223) = weniger 12,4 Prozent; Ziegen 
310 861 (308150) = mehr 0,9 Prozent. Zuge⸗ 
nommen haben alſo ſeit 1907 nur Pferde und 
Ziegen an Zahl, während insbeſondere Rinder und 
Schweine ſich vermindert haben. 


Leichte Erkrankung des Königs von England. 
London, 26. Dezember. Die Morgenblätter 
machen darauf aufmerkſam, daß in dem Hofbericht 
über die Vorkommniſſe des geſtrigen Tages der 
Name des Königs nicht genannt ſei. Amtlich wird 
jetzt mitgeteilt, daß der König geſtern an einer 
leichten Erkältung litt, daß ſein Zuſtand aber heute 
wieder beſſer iſt. Es wird beigefügt, daß der König 
am Abend vor Weihnachten an der jährlichen Be⸗ 
ſcherung für die Angeſtellten ſeines Beſitztums 
Sandringham teilgenommen habe, daß er ſich aber 
dann nicht wohl genug gefühlt habe, dem Gottes⸗ 
dienſt am Weihnachtstage beizuwohnen, wie die 
anderen Mitglieder der Königlichen Familie, und 
daß er auch an dem von der Königin Alexandra 
REM abend gegebenen Diner nicht teilgenommen 
habe. 


Deuffchland. 


„Darmſtadt, 24. Dezember. Wie die „Darm⸗ 
ſtädter Ztg.“ meldet, hat der Großherzog dem Mir 
niſter des großherzoglichen Hauſes, des Außern 
und der Juſtiz, Staatsminiſter Dr. Ewald, den 
erblichen Adelſtand des Großherzogtums 
verliehen. Das lebenslängliche Mitglied der erſten 
Kammer der Stände, Geh. Kommerzienrat Wil⸗ 
helm Cornelius Freiherr Heyl von Herrn 
heim in Worms, erhielt den Charakter als Wirk⸗ 
1 Geheimer Rat tmit dem Prädikat Ex⸗ 
zellenz. 


Ausland. 


Schweiz. 


Rorſchach, 25. Dezember. Die internationale 
Rheinregulierungskommiſſion be⸗ 
ſchloß, im Jahre 1913 im Bezirk von Diepoldsau 
Arbeiten mit einem Koſtenaufwand von 3 294 000 
Franks durchzuführen; u. a. ſollen drei große 
Rheinbrücken gebaut werden. 


Frankreich. 


Paris, 26. Dezember. Aus Magador wird 
unter dem 25. Dezember gemeldet: Die Kolonne 
Bralard hat geſtern abend 10 Uhr die Kolonne 
Maſſoutier nach heftigen Kämpfen befreit. 
Dieſe war in ausgezeichneter Verfaſſung. In der 
Umgebung der Kasbah wurden zahlreiche Leichen 
der Feinde gefunden. Die Verluſte der Franzoſen 
betragen 10 Tote und 30 Verwundete. — Die Nach⸗ 
richt von der Befreiung der Kolonne Maſſoutier er⸗ 
regte in Mogador unter der Bevölkerung große 
Freude. — Der von der Regierung zur Be⸗ 
kämpfung der Entvölkerung eingeſetzte 
Ausſchuß nahm einen Beſchlußantrag an, wonach 
die zum Militärdienſt für untauglich befundenen 
Leute von ihrem 22. bis 34. Lebensjahr alljährlich 
oder alle zwei Jahre von einer militärärztlichen 
Kommiſſion unterſucht und im Eignungsfalle als 
Reſerviſten eingeſtellt werden ſollen. Dadurch würde 
die Armee an 350 000 Mann gewinnen und die 
durch die Abnahme der Geburten verurſachte Lücke 
ausgefüllt werden. — Aus Madrid wird ge⸗ 
meldet, der König, welcher wünſcht, daß der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Garcia Prieto ihn auf 
ſeiner Reiſe nach Paris begleite, habe dieſen nach 
der Annahme des ſpaniſch⸗franzöſiſchen Vertrages 
durch den Senat bewogen, ſein Miniſterportefeuille 
vorläufig zu behalten. Hierdurch ſei die politiſche 
Kriſe bis zum Februar vertagt. 


Belgien. 


Brüſſel, 24. Dezember. Im Senat erklärte der 
Finanzminiſter, daß er im Januar eine Be⸗ 
3 der Börſenwerte beantragen 

erde. 


Rußland. 


Petersburg, 25. Dezember. Der Kaiſer 
empfing heute im Winterpalais die Abgeordneten 
der Reichsdum a. Gefolgt von dem Präſidenten 
der Reichsduma und dem Miniſterpräſidenten 
ſchritt er die Reihe der Abgeordneten entlang, ſprach 
einzelne von ihnen an, und wünſchte ihnen dann, 
daß ſie die Feiertage glücklich verleben und neu⸗ 

eſtärkt zu a ruhiger Arbeit zurück 
ehren möchten. — Kriegsminiſter Sſuchom⸗ 
linow iſt nach Leipzig abgereiſt, wo er am 
28. Dezember an der Grundſteinlegung einer Ka⸗ 
pelle zum Gedächtnis der im Jahre 1818 gefallenen 
Ruſſen teilnehmen wird. 8 


Aſien. 


Delhi, 24. Dezember. Insgeſamt ſind drei⸗ 
zehn Perſonen durch die geſtern auf den 
Vizekönig geworfene Bombe verletzt worden, 
darunter eine Frau, die ſich in dem Hauſe befand, 
aus dem die Bombe geworfen wurde. Das Abend- 
bulletin über den Geſundheitszuſtand Lord Har- 
dinges ſtellt einen befriedigenden Fortſchritt zum 
Beſſeren feſt. In den Wunden wurden metalliſche 
Fremdkörper gefunden, die von dem Tragſeſſel her⸗ 
rühren, in dem der Vizekönig ſaß. 

Teheran, 25. Dezember. Der Generalſchatzmeiſter 
Mornard, ein Belgier, war geſtern in das 
Haus des Premierminiſters berufen worden. Er 
fand die Umgebung und den Garten des Hauſes 
voll von bewaffneten Bachtiaren, die eine drohende 
Haltung annahmen. Im Haufe des Premier- 
miniſters waren die Miniſter, mit Ausnahme des 
Miniſters des Auswärtigen, verſammelt. Nach 
einigen Erörterungen über die finanzielle Lage, in 
welchen Mornard der Anſicht Ausdruck geeuben hatte, 
daß es unmöglich ſei, Geldmittel zu erhalten, wenn 


nicht die Eiſenbahnverhandlungen zum Abſchluß ge⸗ 
bracht würden, äußerte Mornard auf eine Be⸗ 
merkung des Premierminiſters, es gebe kein 
Geld für die Bachtiaren. Darauf verließ der Kriegs⸗ 
miniſter, der Bachtiare iſt, das Zimmer. Unmittel⸗ 
bar darauf entſtand ein furchtbarer Aufruhr unter 
den Bachtiaren, die Mornards Kutſcher und ſeine 
Gendarmerieeskorte ernſtlich mißhandelten. Der 
engliſche, ruſſiſche und belgiſche Geſandte erhoben 
ernſte Vorſtellungen bei dem Premierminiſter, der 
die Beſtrafung der Demonſtranten verſprach. — Wie 
aus Täbris gemeldet wird, wurde in Verſamm⸗ 
lungen aller Klaſſen der Bevölkerung beſchloſſen, 
das Kabinett telegraphiſch um Übergabe der Ver⸗ 
waltung des Landes an Saad ed Dauleh zu er⸗ 
ſuchen. Im Falle der Nichterfüllung der Forderung 
wäre zu befürchten, daß die Bachtiaren ſich nicht 
unterwerfen. 

Tokio, 24. Dezember. Heute iſt gegen den 
Fürſten Jamagata ein Anſchlag ver⸗ 
übt worden. Der Fürſt blieb unverletzt, der Täter 
nahm ſich das Leben. * 


Amerika. 


Rio de Janeiro, 24. Dezember. In Manaos, 
der Hauptſtadt des Staates Amazonas, haben die 
Polizeimannſchaften gemeutert. Der 
Gouverneur iſt geflüchtet. 


Promberger Sladttheater. 


„Johannes“, Tragödie von Sudermann. 


Die Gabe des Stadttheaters zum erſten Feier⸗ 
tag hieß Sudermanns „Johannes“. Ein 
ſchönes, inhaltsreiches Geſchenk, aber doch wohl 
nach ſeiner ganzen Art und Struktur mehr für nach⸗ 
denkliche Teilnahme weniger Zuhörer oder gar 
Leſer beſtimmt, als für eine große Gemeinde, die 
zwar an ſolchem Tage bewußt nach gehaltvoller 
Unterhaltung im Theater ſtrebt und ſie haben ſoll, 
der aber gerade ein Stück wie „Johannes“ trotz aller 
ſcheinbaren Vertrautheit mit dem Stoff im Innern 
zunächſt fremd bleiben wird. Wer da wußte, was 
Sudermanns „Johannes“ bedeutete, wer ihn 
kannte aus den früheren Bromberger Aufführ⸗ 
ungen oder aus dem Buche, für den war die Auf- 
führung reſp. die Wiederaufnahme in den Spiel⸗ 
plan ein Genuß und ein Anlaß zum Dank. Suder⸗ 
mann iſt ſelten ſo tief und ernſthaft zu Werke ge⸗ 
gangen, wie in dieſer Tragödie; man braucht nur 
einmal „Strandkinder“ oder den „Bettler von 
Syrakus“ dagegen zu halten, dann fühlt man 
Kräfte, die dort tätig ſind zur Vertiefung und Ver⸗ 
innerlichung, und man bedauert, daß der Dichter 
zur Weiterentwickelung und Konzentration keine 
Zeit oder keine Luſt oder keine Kraft mehr gefunden 
hat. Anlage und einzelne Teile haben das Maß der 
Tragödie an ſich, und im ganzen ſteckt Fleiß und 
Kunſt, ſteckt klug verarbeitetes Studium und dich⸗ 
teriſcher Schwung. 

Die Aufführung, von Herrn Koehler 
vorbereitet und geleitet, war eindrücklich und im 
großen ganzen einheitlich. Die Einzelleiſtungen 
zeigten, was unſer Schauſpiel vermag, und die 


Mitwirkung der kleineren Rollen, der Maſſen, war 


ſo glücklich und energiſch geformt, wie ſelten in 
dieſem Winter. Auch dekorativ war geleiſtet, was 
nur möglich war, fo daß Einzelausſtellungen (3. B. 
die räumliche Anordnung im Königinnengemach 
und die etwas kahle Ausſtattung der Schlußſzene) 
nicht in Betracht kamen. Im Mittelpunkt des 
Ganzen ſtand überragend, wie er vom Dichter ge⸗ 
dacht iſt, Herrn Imles Johannes, nach Sigis⸗ 
mund und Fauſt die dritte, ganz große Gabe des 
Künſtlers an die Theaterfreunde. Herr Imle ver⸗ 
ſtand es vor allem, die Wandlung in dieſem Jo⸗ 
hannes anſchaulich zu machen, die aus ſeinem Irre⸗ 
werden am alten Ideal, in der Annäherung an 
Menſchen und Menſchliches zutage tritt. Die Rolle 


war trefflich durchgearbeitet und allenthalben ſtand 


die Kraft offenbar, dem geiſtigen Gehalt in all 
ſeinen Wandlungen in Darſtellung und Sprache 
ſchlicht, natürlich und mit Größe gerecht zu werden. 
Herrn Koehlers Herodes ließ in ſcharfer, ſtellen⸗ 
wetſe vielleicht zu ſcharfer Darſtellung den ſchwan⸗ 
kenden Charatker dieſes kleinen Herodes klar her- 
vortreten; er gab gelegentlich des Guten zu viel 
und war, was aus der Rieſendoppelaufgabe des 
Regiſſeurs und des Darſtellers erklärlich, nicht 
immer unfehlbar ſicher. Mit dem Amaſai gab 
Herr May eine ſehr gute, ganz einheitliche Ge⸗ 
ſtalt, und aus der Fülle der übrigen männlichen 


Rollen traten beſonders die Herren Eiſenlohr, 


Prötz, Ebhardt, Schliephack, Brandt 
und Salberg hervor. Eine ſcharf gezeichnete 
Herodias mit glücklicher Betonung der ſtaats⸗ 
klugen, ehrgeizigen Fürſtin bot Frl. Betke, eine 
ſehr wirkſam in Kontraſt geſtellte Mirjam Frl. 
Wundke, eine prophetiſche Bettlerin mit vollſter 
Eindrücklichkeit Frau Grußendor ff. Mit der 
ſchwierigen Salomepartie gab ſich Frl. Gattig 
erfolgreiche Mühe; die Künſtlerin traf alle Haupt⸗ 
momente richtig und ging wirkſam aus ſich her⸗ 
aus. Wäre bei dem Stück eine Reihe von Aufführ⸗ 
ungen überhaupt möglich, ſo könnte man einem 
Alternieren mit Frl. Wundtke in der Rolle das 
Wort reden. Das Haus war, abgeſehen vom erſten 
Rang, recht gut beſetzt; das Publikum zeigte ſich, 
von gewiſſen Störenfrieden abgeſehen, ernſt und 
teilnahmsvoll; daß ſtarker Beifall leider oft aus⸗ 
blieb, findet ſeinen Grund in der Eigenart der 
Stückwahl. ( wa, 


„Ein Waffengang.“ 


Am zweiten Feiertage folgte das neue Luſt⸗ 
ſpiel von Oskar Blumenthal „Ein Waffen⸗ 
gang“, ein amüſantes harmloſes Unterhaltungs⸗ 
ſtück, in dem Blumenthal ſein unleugbares Talent 
für geiſtreiche Kauſerie in bengaliſcher Beleuchtung 
zeigt. Der junge Schriftſteller Dartois hat einen 
neuen Roman veröffentlicht, der in der Preſſe eine 
geteilte Aufnahme gefunden hat. Am ſchärfſten 
heruntergeriſſen wird der Roman in der Neuen 
Revue. Dartois hat ſich zwar mit der Zeit eine 
dicke Epidermis beigelegt, ſo daß ihn die ſcharfe 
Kritik kalt läßt; aber ſeine Freunde hetzen ihn, und 
ſo entſchließt er ſich denn, den Kritiker zu fordern. 
Bei den Vorverhandlungen über das Duell ſtellt 
es ſich aber zu allgemeiner Heiterkeit heraus, daß 
der beſagte Kritiker kein Mann, ſondern eine Frau 
iſt, nämlich die Komteſſe Pvonne de Laferrisra. 
Natürlich zieht unter dieſen Umſtänden Dartois 
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feine Forderung zurück. Aber er hat ſeine Rech⸗ 
nung ohne die kampfluſtige Dame gemacht; bejagte 
Komteſſe, ein hübſches, junges Mädchen, erſcheint 
ſelbſt bei ihm, um ihr Recht auf das Duell perſön⸗ 
lich geltend zu machen. Dabei ſieht Dartois, daß 
ſeine „Feindin“ die ſchöne Unbekannte iſt, die er 
vor drei Tagen durch Zufall irgendwo geſehen hat 
und die ihn ſeitdem mehr beſchäftigt, als ſein neuer 
Roman und deſſen Kritiker. Er iſt natürlich ganz 
Feuer und Flamme und nimmt ſich vor, fie un: 
allen Umſtänden zu erringen. Da die junge Schöne 
hartnäckig auf ihrem Schein beſteht, macht ihr 
ſchließlich Dartois den Kompromißvorſchlag, das 
Duell auf drei Monate zu verſchieben; wenn ſie 
dann noch ebenſo dächte, wie jetzt, wolle er ſich zum 
Duell ſtellen. Nvonne iſt damit einverſtanden, und 
da ſie ſieht, wie es um Dartois beſtellt iſt, kündigt 
ſie ihm ſchalkhaft⸗ſchadenfroh an, daß es ihm 
ſchwerlich gelingen werde, ſie in der Zwiſchenzeit 
umzuſtimmen, da ſie im Begriff ſei, eine drei⸗ 
monatige Vergnügungsreiſe zu unternehmen, und 
zwar auf einer Privatjacht, ſo daß es für ihn, 
Dartois, ausgeſchloſſen ſei, ſich ihr zu nähern. Aber 
Dartois iſt um eine Auskunft nicht verlegen; er 
erkundet, daß der Beſitzer der fraglichen Jacht 
Mponnes Onkel iſt, und es gelingt ihm, bei dieſem 
Onkel die Stelle eines Privatſekretärs zu erlangen. 
Mvonne erfährt das erſt, als ihr Dartois auf der 
Jacht plötzlich entgegentritt; indeſſen ſie iſt mehr 
beluſtigt als entrüſtet, und ſie geht ſogar mit Dar⸗ 
tois einen Pakt ein, um den Onkel, einen alten 
Junggeſellen, von einer geplanten Heirat mit einer 
Malerin, die ſich gleichfalls auf der Jacht befindet, 
abzubringen. Die Gründe für dieſe Verſchwörung 
find bei den beiden verſchieden: Pvonne will ſich das 
Kommando im Haufe ihres Onkels nicht nehmen 
laſſen, und Dartois ſucht die Heirat zu verhindern, 
weil Blanche Vernier, die Malerin, ehemals ſeine 
Geliebte war. Der Pakt zerſchlägt ſich, weil Yvonne, 
die natürlich die Beziehungen zwiſchen Blanche und 
Dartois nicht kennt, den Kampf gegen die kluge 
Blanche für ausſichtlos hält, und die „ſchlaue“ 
Taktik Dartois bringt es zu Wege, daß nicht nur 
der Onkel ſich mit Blanche verlobt, ſondern daß 
auch Moonne, deren Herz bisher noch nicht ge⸗ 
ſprochen hat, die Werbung eines unbedeutenden 
jungen Mannes, Gaſton de Subrexon, annimmt. 
Aus Verzweiflung darüber ergreift Dartois bei 
der nächſten paſſenden Gelegenheit die Flucht. Aber 
er gibt die Partie noch nicht auf; er ſtürmt in 
Paris die Feſtung noch einmal, und ſiehe da, das 
Glück lächelt ihm; Pponne, die ihn längſt liebt, 
und die ſich gewiſſermaßen nur aus Trotz mit 
Subrexon verlobt hatte, öffnet ihm nach einem 
kleinen Scheingefecht die Arme. Kurz vorher hatten 
ſich der Onkel und Blanche durch Ringwechſel rite 
verlobt, aber nach einer elegiſchen Ausſprache wieder 
entlobt und ſind als gute Freunde voneinander 
geſchieden. 

Das Luſtſpiel iſt gut eingefädelt und techniſch 
tadellos durchgeführt, was ſich bei einem Routinier 
wie Blumenthal von ſelbſt verſteht. Amüſanter 
noch als die heitere Handlung iſt das Drum und 
Dran des Stückes, das der Autor durch eine geiſt⸗ 
reiche Kauſerie und ſchlagkräftige witzige Einfälle 


ſehr gut zu verbrämen verſtanden hat. Der Witz 


iſt hier und da biſſiger als bei den Franzoſen, die 
hier Blumenthal Modell geſtanden haben, aber 
was die Flüſſigkeit des Stils und des Dialogs an⸗ 
langt, ſteht hier Blumenthal den franzöſiſchen Vor⸗ 
bildern kaum nach. 

Die Aufführung (unter der Leitung Herrn 
Brandts) war im großen und ganzen ſehr gut 
und wurde der heiteren Stimmung der Sache voll 
gerecht. Den Dartois gab Herr Prötz, der ſich als 
gewandter Darſteller bewährte; leider brachte ſich 
der Künſtler um ein gut Teil der Wirkung durch zu 
leiſes Sprechen, was um ſo unliebſamer auffiel, 
als das Haus ziemlich unruhig war. Als Pponne 


war Fräulein Wundtke eine anmutige Erſcheinung; 


ihr wie immer gewandtes und ſicheres Spiel trug 
weſentlich zum Gelingen des Ganzen bei. Die 
dritte der tragenden Rollen des Stücks, den Grafen 
Zaferriere, gab Herr Schliephack mit jouberäner, 
Sicherheit und als Blanche zeigte Frl. Albrecht ihre 
ganze Meiſterſchaft in der Darſtellung derartiger 
Charaktertypen. Aus der langen Liſte der Dar⸗ 
ſteller ſind noch lobend hervorzuheben Herr May 
(Baron Caniveau), Frl. Gruſſendorff (Duchox) 
und Frl. Heiderich (Fechtlehrerin). Das vollbeſetzte 
Haus nahm die amüſante Neuheit mit freund⸗ 
lichem Beifall auf. lg. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der vierte Wettſtreit der Männergeſangvereine 
um den vom Kaiſer geſtifteten Wanderpreis 
wird, wie nunmehr feſtſteht, Ende Mai 1913 in 
Frankfurt a. M. ſtattfinden. Da ſchon jetzt 
2000 Sänger mehr als in den früheren Jahren an⸗ 
gemeldet worden ſind, wird der Wettſtreit um 
einen Tag verlängert werden. 

Paris, 24. Dezember. Der Schlachtenmaler 
Edouard Detaille iſt heute früh am Herzichlag 
geſtorbeß | 

Denkmäler für Maſſenet und Ser in Mar⸗ 
ſeille. Marſeille, das ſich in jüngſter Zeit emſig 
bemüht, in der Pflege des Muſiklebens mit Paris 
zu rivaliſieren, wird demnächſt zwei franzöſiſche 
Tonſetzer durch die Errichtung von Denkmälern 
ehren. Das erſte dieſer Monumente, das Denkmal 
für Erneſt Reyer, wird von Denys Puech ge⸗ 
ſchaffen; der Künſtler reiſt in dieſen Tagen nach 
Marſeille und wird den zur Aufſtellung des Denk⸗ 
mals von der Stadt zur Verfügung geſtellten Platz 
beſichtigen, um ſein Werk der Umgebung anzu⸗ 
paſſen. Für das zweite Denkmal, das Maſſenet⸗ 
Denkmal, wird in den nächſten Tagen eine 
nationale Subſkription eingeleitet. 
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die Bestellung auf unser Blatt für 
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Aus Stadt und Land, 


2 Bromberg, 27. Dezember. 
Offentlicher Wetterdienſt. 


Dienſtſtelle Bromberg. 

Das abziehende Oſtſeerandtief brachte uns 
geſtern zunächſt Regenfälle und heftigen Sturm 
(17 Meter pro Sekunde). Das neue Tief iſt ſehr 
raſch herangekommen und hat uns bereits wieder 
Regen gebracht. Von England nähert ſich ein neues 
Fallgebiet. Wir haben fortdauernd mildes, meiſt 
— Wetter und zeitweiſe Regen zu er⸗ 
warten. 


* * * 


* Die Weihnachtsfeiertage find, abgeſehen von 
dem nichts weniger als weihnachtlichen Wetter, in 
gewohnter Weiſe verlaufen: Tage der Feſtesfreude, 
und beſonders auch der wohlverdienten Ruhe und 
Erholung für die geſamte Geſchäftswelt, die in der 
letzten Zeit und bis in die letzten Stunden vor 
dem Feſt in angeſtrengtem Maße in Anſpruch ge⸗ 
nommen war. Denn es iſt halt ſo geblieben, wie 
es ſchon immer des Landes ſo der Brauch war: 
Trotz der Mahnungen, die Weihnachtseinkäufe 
frühzeitig zu beſorgen, iſt doch der Löwenanteil 
dieſes „Feſtarbeit“ wieder erſt in den letzten Tagen 
und noch am „heiligen Abend“ ſelbſt erledigt wor⸗ 
den. Von den mancherlei Stätten der Feſtesfreude 
und Erholung blieb diesmal die eine leider faſt 
ganz ausgeſchaltet: die freie Natur, bei der die 
von allen erſehnte und von vielen noch bis zum 
letzten Augenblick erhoffte Beſcherung des ſchnee⸗ 
weißen winterlichen Kleides ausblieb, und die ſo⸗ 
gar am zweiten Feſttage ein unfreundliches, trübes 
Ausſehen zur Schau trug, wozu ſich noch ſtunden⸗ 
lang heftige und ſtürmiſche Winde geſellten. Um 
ſo meh natürlich mußte in den vier Wänden Erſatz 
geſucht werden, ſei es im eigenen Heim, im Fa⸗ 
milienkreiſe, oder in einer der reichlich zur Aus⸗ 
wahl kehenden Stätten, Reſtaurants, Cafss uſw., 
wo man „einen guten ſchänkt“, und wo nicht nur 


der kühle Tropfen verzapft, ſondern wo auch noch 


die Muſik aufſpielte und der mächtige Weinachts⸗ 
baum im Lichterglanz erſtrahlte. Da gab es faſt 
überall einen ſtarken Beſuch und regen Betrieb, 
und für die vielen, die auf andere Unterhaltung 
alsauf die mit guten Freunden und getreuen Nach⸗ 
barn aus waren, boten Stadttheater, Variétés und 
— Kinos das gewünſchte in jeder Aufmachung. 
Einen „Notgroſchen“ für dieſe Zwecke hatten ſich 
wohl die meiſten noch aufgeſpart, und ſo boten die 
öffentlichen Lokale jeder Gattung faſt alle einen 
Feſtbetrieb, der auf alles andere eher ſchließen ließ, 
als auf ſchlechte Zeiten. EN 

ph, Lehrer⸗Ruhegehaltskaſſenbeiträge. Nach 
dem Verteilungsplan des Bedarfs der Ruhegehalts⸗ 
kaſſe für die Lehrer und Lehrerinnen an den öffent⸗ 
lichen Volksſchulen und den der Kaſſe angeſchloſſe⸗ 
nen mittleren Schulen des Regierungsbezirks 
Bromberg für das Rechnungsjahr 1912 ſind nach 
dem Stande vom 1. Oktober 1911 im ganzen 
374657 Mark erforderlich. Das beitragspflich⸗ 
tige Dienſteinkommen beträgt 4 162 900 Mark. Es 
entfallen demnach auf je 100 Mark beitragspflichti⸗ 
gen Einkommens rund 9 Mark. 

f Vom Arbeitsmarkt. Während der letzten 
Monate wurde der ſtädtiſche paritätiſche Arbeits⸗ 
nachweis ſowohl von Arbeitgebern als auch von 
Arbeitnehmern lebhafter in Anſpruch genommen 
als bisher. Es wurden 422 offene Stellen mit⸗ 
geteilt. Gemeldet hatten ſich 478 Arbeitsſuchende. 
Die meiſten Arbeitſuchenden entfielen auf folgende 
Berufsarten: Ziegeleiarbeiter, Schloſſer, Schmiede, 
Klempner und Mechaniker 39, Stellmacher, Ti 


Alles überragend in Geſchmack 
und Nährwert Alleinherſtellung 
für Bromberg: (84 
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Fordern Sie an Verkaufswagen, 


Filialen und Verkaufsſtellen 
Rabattmarken. 
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Gitter Rüfe, hafte Ware“ 
netto 9 Pfd. 4.10 Mk. W. Sievers, 
Kalthof bei Königsberg i. Pr. 


Holzkiſten 


hat billig abzugeben 5 
Gruenauersche Buchdruckerel | # 
Richard Krahl. 


zu erzielen. 
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Offene stellen aa vers die 
Zeitung: Deutſche Vakanzen⸗Poſt 
Eßlingen 63. „gi 


Maſchinenſchloſſer 
für Montage und Werkſtatt bei 
dauernder Beſchäſtigung und 
hohem Lohn ſtellt ein 
Bendt, Karlſtraße Nr. 19. 


Ateinſchlüger 


für Kopf⸗ und Schotterſchlag 


mit 


Klappſtein bei 


ſtellt ſofort ein (189 2 S für dert A abr. 
= für Herr. Neuheitenfabr. 
Adolf Berg er. Mittweida-Markersbach Nr.124. 
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Schlüterbrot. Für den Reg 


und Böttcher 42, Baugewerbe 77, Fabrikarbeiter 21, 
Ungelernte Arbeiter und Arbeiterinnen 181, Ar⸗ 
beitsburſchen 19, Dienſtboten und Hausperſonal 36. 

* Beſitzwechſel. Der Stadtverordnete Theodor 
Martens hier hat in Dirſchau die Hausgrund⸗ 
ſtücke Schönecker Straße 21a, 22 (Ecke Schönecker 
Straße und Schneedamm), und 23—25 (ſogenannte 
Kolonie), die bisher dem Gutsebeſitzer Fr. Klippel 
gehörten, für 134 000 Mark käuflich erworben. Die 
Auflaſſung iſt bereits erfolgt. 

F Einbruchsdiebſtähle. Nicht weniger als vier 
Einbruchsdiebſtähle ſind am erſten Feier⸗ 
tage in der Zeit von 3 bis 10 Uhr nachmittags 
auf vier Stellen verübt worden. Die Täter, welche 
nach Geld ſuchten, ſind mittels Nachſchlüſſels in die 
Wohnungen eingedrungen und haben zuſammen 
500 Mark erbeutet. 

F Ein orkanartiger Sturm wütete in der 
Nacht zum zweiten Feiertage und während der 
geſtrigen Vormittagsſtunden, und hat in der 
Stadt und Umgegend mehrfach Schäden angerich⸗ 
tet. So wurden in mehreren Gärten, ſowie an den 
Schleuſenanlagen Bäume umgeriſſen, ferner 
Pappdächer beſchädigt oder gar heruntergeriſſen, 
Fenſte herausgehoben und auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert. Auch in den Drahtleitungen wurden 
Störungen hervorgerufen, die inzwiſchen beſeitigt 
worden ſind. In der Sedanſtraße wurde geſtern 
früh eine Laterne vom Sturm umgeworfen. 

F Feſtgenommen wurde eine unverehelichte 
Frauensperſon von hier, die einem Herrn, den ſie 
in ſeiner Wohnung beſuchte, 56 Mark geſtohlen 
hatte. Für dieſes Geld hatte ſie ſich verſchiedene 
Kleidungsſtücke gekauft. — Dem Gericht zugeführt 
wurden ferner zwei obdachloſe Arbeiter, die aus der 
Brenkenhoffer Forſt Tannenbäume geſtohlen hatten. 

Königsberg, 24. Dezember. (über einen 
verkleideten Pompadour⸗ Räuber) be⸗ 
richtet die „K. A. Z.“: Unter der Maske einer in 
tiefe Trauer gekleideten Dame treibt gegenwärtig 
in der Stadt ein Handtaſchendieb ſein Unweſen, der 
ſich in ganz raffinierter Weiſe an ſeine Opfer her⸗ 
andrängt und ſie beraubt. Bei der hieſigen Kri⸗ 
minalpolizei ſind bereits mehrere Anzeigen einge⸗ 
laufen, in denen am hellen Tage auf der Straße 
allein gehende Damen von dem maskierten Räuber 
— denn um einen Mann kann es ſich nach der Be⸗ 
ſchreibung nur handeln — attackiert und beraubt 
worden ſind. 

Tilſit, 23. Dezember. (Mit Kleeſalz 
vergiftet) hat ſich der Schüler Krafft von der 
erſten Klaſſe der Knabenmittelſchule, weil er von 
einem Lehrer getadelt wurde. Seine Eltern ließen 
ihm den Magen auspumpen, doch ſtarb der Knabe 


nach einigen Stunden. 

Aus Oſtpreußen, 24. Dezember. (Eine 
Stadt als Lotterieſpielerin.) Zu 
einem in der Geſchichte ſtädtiſcher Finanzverwalt⸗ 
ung wohl noch nicht dageweſenen Schritt hat ſich 
ſeit etwa einem Jahre die Stadtverwaltung von 
Pillau entſchloſſen. Sie ſpielt nämlich zur Auf⸗ 
beſſerung ihrer Finanzen ein ganzes Los der 
preußiſch⸗füddeutſchen Klaſſenlotterie. Bisher 
freilich iſt die Glücksgöttin, wie man dem „B. T.“ 
ſchreibt, der Stadt noch nicht hold geweſen. 


Lufkſchiffahrt. 


Todesſturz eines Fliegers. London, 24. De⸗ 
zember. Der Flieger Edward Petre iſt heute bei 
Redcar (Grafſchaft YVorkſhire) infolge Sturmes 
tödlich verunglückt. Petre hatte ohne 
Unterbrechung von Brookland bei London nach 
Edinburgh fliegen wollen. 

Deutſcher Zuverläſſigkeitsflug 1913. Straß⸗ 
burg, 24. Dezember. Für den deutſchen Zuver⸗ 
läſſigkeitsflug am Oberrhein 1913 tft die Zeit 
vom 10. bis zum 19. Mai in Ausſicht genommen. 
Anfangsort des Fluges wird Wies baden, End⸗ 
punkt Konſtanz. Zwiſchen Straßburg und Kon⸗ 
ſtanz findet vorausſichtlich eine größere Aufklär⸗ 
ungsübung ſtatt. An den überlandflug wird ſich 
auf dem Bodenſee ein Waſſerflugzeugwettbewerb 
anſchließen. Prinz Heinrich von Preußen hat den 


— 


Vorſitz und die Oberleitung übernommen. 


Geſucht wird geeignete Perſönlichkeit zur Leitung unſeres 
Unternehmens für deu Bezirk Bromberg (keine Verſicherung 
oder dergl.), Branchekenntniſſe nicht erforderlich, da inſtruk⸗ 
tive Anleitung von uns aus erfolgt; infolgedeſſen auch geeignet 


für früh. Landwirte, Beamte od. Militärg a. D. ge 


Herren, die über 2—5000 Mk. eigenes Barkapital ver 
fügen, wollen ausführliche Offerten mit Angabe des Alters, 
bisheriger Tätigkeit uſw. 

2 . Vogler, A.⸗G., Berlin W. 8 unt. S. T. 2611. Be 
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Tüchtige Derfäuf | 
aus der Branche bevorzugt, ſucht per ſofort evtl. ſpäter. Bewerbungen 
von außerhalb mit Photographie, Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen 


Berliner Damen-Wäntel-Fabrik, 
BR: Friedrichsplatz Nr. 11. | 
Deutſchen Vogt Ordentlicher Dausdienet == 
ſucht t Dofgänger 
Schneidemühl. 


Mk. tägl. Verdienſt d. 


Neues vom Tage. 
— Im Streit erſtochen. Berlin, 26. De⸗ 


ſenden an Haasenstein 


erin 


(60 
der Bier zapfen kann, wird ſofort 
geſucht 


Patzer's Etablissement, 
Berlinerſtraße Nr. 8/9. 


2. Hotelhausdiener 
per 1. 1. 1913 geſucht. 


für Nachtdienſt, 


1 jüngeren Hausdiener 


für Tagdienſt. 
Kaiſer⸗ Automat, Friedrichsplatz. 
8 


Ein junger, kräftiger 


Haus diener 
kann ſich fof. meld. Rios’s Hotel. 


Laufburſche 


i kann eintreten. 
a Otto Klann, Bahnhofſtr. 6a. 
die ſich für fähi lten, auf änniſchem Gebiet Erfol — 
ie ſich für fähig halten, auf kaufm nniſchem Gebiet Erfo 92 Ein zuverl, fräft. Saufburſche 
wird von ſofort verlangt. 
Hammer, Schleinitzſtraße Nr. 6. 


Wir ſuchen f dauernde Stellung; 
1 tüchtige 

Kaſſiererin 
1 jüngere 
[Verkäuferin 


Schönfeld, 
eee 


Kindergärtnerin u. Fräul. 
(672 nach Rußland b. hoh. Geh. u. fr. R. 
Frau Anna Stahnke, gewerbs⸗ 
mäßige Stellen vermittlerin, Bahu⸗ 
5 hofſtr. Nr. 13. — Telephon 864. 


Waſchanſtalt und Feinplätterei 
Eliſabethſtr. 21 ſucht ſchulfreies 
Hotel Gelhorn, Bromberg. Mädchen zum Zeichnen d. Wäſche. 


Nauen wurde von dem Händler Franz Stop durch 
einen Stich in die Bruſt getötet. Franz glaubte ſeine 
Frau von Hungen beleidigt, es kam aus dieſem 
Grunde zwiſchen beiden Männern zu einem Wort⸗ 
welch in deſſen Verlauf Stop ſeinem Gegner den 
tödlichen Stich beibrachte. Der Täter wurde ver⸗ 
haftet. — Im Schlafhauſe der fürſtlichen Ver⸗ 
waltung Emanuelsſegen zu Kattowitz brach 
zwiſchen deutſchen und galiziſchen Arbeitern geſtern 
abend ein Streit aus. Plötzlich zog ein 25jähriger 
galiziſcher Arbeiter ein Dolchmeſſer heraus und ſtieß 
es ſeinem deutſchen Widerſacher in die Bruſt. Der 
Getroffene war ſofort tot. 

— Tödlicher Unglücksfall beim Rodeln. 
Berlin, 24. Dezember. (Telegramm.) Ein Ber⸗ 
liner Rechtsanwalt verunglückte beim Rodelſport 
im Rieſengebirge ſo ſchwer, daß er auf dem Wege 
ins Krankenhaus ſtarb. 

— Verunglückte Bergleute. Hannover, den 
26. Dezember. In dem Kalibergwerk Adolfglück 
bei Schwarmſtedt ſind am heiligen Abend gegen 
5 Uhr infolge Entzündung brennender Gaſe 
ein Steiger, ein Drittelführer und drei Bergleute 
getötet worden. 

— Raubmord am Chriſtfeſt. Erfurt, 27. 
Dezember. (Telegramm.) Der Kaſſierer der hieſigen 
Gewerbebank wurde am erſten Feiertage in ſeiner 
Wohnung tot aufgefunden. Die Leiche wies eine 
klaffende Wunde an der Stirn auf, die 
anſcheinend durch einen wuchtigen Schlag mit einem 
harten Gegenſtand entſtanden war. Das in der 
zen aufbewahrte Geld war verſchwun⸗ 

en. 

— Beſtialiſche Mordtat. Pleß, 26. Dezember. 
Auf einem benachbarten Bauerngut erſchlug der 
Bauer Schitko den zwanzigjährigen Sohn ſeines 
Nachbars mit einem Knüppel. Der Schädel des 
jungen Mannes war vollſtändig eingeſchlagen, ſo 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

— Sturmverheerungen. Hamburg, 26. De⸗ 
zember. Durch einen heftigen Stur m 
wurde in der vergangenen Nacht erheblicher 
Schaden angerichtet. Die Feuerwehr wurde fort⸗ 
geſetzt zur Hilfeleiſtung herbeigerufen. Das Dach 
der Luftſchiffhalle bei Fuhlsbüttel wurde teilweiſe 
abgedeckt. Die Feuerwehr war annähernd ſieben 
Stunden in Tätigkeit, um den Schaden notdürftig 
auszubeſſern. Die in der Halle untergebrachten 
Flugzeuge ſind unbeſchädigt. Der Sturm, der ins⸗ 
beſondere zwiſchen 12 und 1 Uhr außerordentliche 
Stärke angenommen hat, richtete auch im Hafen 
und auf der Unterelbe bedeutenden Schaden an. 
Eine Anzahl kleinerer Fahrzeuge iſt geſunken 
oder geſtrandet. Die Beſatzungen wurden in 
allen Fällen gerettet. Ein Dock von Blohm und 
Voß wurde mit den Ankern vertrieben. Bei Bruns⸗ 
hauſen iſt eine deutſche Jacht geſtrandet. — Auch 
in Vorpommern hat der Orkan in der ver⸗ 
gangenen Nacht großen Schaden angerichtet. Es 
wurden Fernſprechleitungen zerſtört, Lichtmaſten 
umgeworfen, Dächer beſchädigt. Die alte Greifs⸗ 
walder Marienkirche hat ſtark gelitten. — Lon⸗ 
don, 27. Dezember. (Tel.) Ein heftiger Stur m 
hat zahlreiche Schiffsunfälle herbeigeführt, nament⸗ 
lich in Devon und Cornwall, wo die Stürme mit 
heftigem Gewitter verbunden waren. Zwei Paſſa⸗ 
gierdampfer und andere Fahrzeuge ſind geſtrandet. 
Die meiſten Telegraphen⸗ und Telephonverbind⸗ 
ungen ſind unterbrochen. Die Dampfer, die den 
Verkehr über den Kanal vermitteln, kommen mit 
ſtundenlanger Verſpätung an. In Plymouth 
wurden mehrere Dächer abgehoben und mehrere 
Schiffe an die Küſte geworfen. Der italieniſche 
Dampfer „Tripolitania“ ſcheiterte in der Mounts⸗ 
bai, wobei ein Mann der Beſatzung ertrank. 
In Southampton trat eine Flut von ſolcher Höhe 
ein, wie man ſie ſeit 50 Jahren nicht geſehen hat. 
Die Wogen überſpülten die Straßen und machten 
viele derſelben unpaſſierbar. 

— Blutige Schlägerei mit tödlichem Ausgang. 
Eſſen (Ruhr), 27. Dezember. (Tel.) In der 
Nacht vom erſten auf den zweiten Feiertag gerieten 
zwiſchen Horſtermark und Buer einige Bergleute 
in Streit. Zwei Bergleute wurden dabei 
getötet und acht ſchwer verletzt. 

— Wieder ein Opfer der Fremdenlegion. 
Köln, 26. Dezember. Eine hieſige Witwe, die 
ihrem Sohne, der in Metz ſeiner Militärpflicht 
erhielt dieſes von den Militär⸗ 


Jüngere welche mit 
Kontorarb. 
vertraut iſt und auch etwas von 
Expedition u. Lagerweſen verſteht, 
wird z. Eintritt per 1. Januar gef. 
anſpr. u. II. B. 100 an d. Gſt. d. Z. 


(190 


Botengänge wird ein 2 

üngeres Mädchen 
verlangt. Büro der Germania, 
190) Bahuhofſtraße Ba. 


1 Fräulein 
welches die feine Küche auf 1 Jahr 
frei erlernen will, kann ſich melden 

Hotel Rosenfeld. 


empf. 


(191 


Paul | — ] ꝗö • -] —4—3. 

Ein ſauberes, junges Mädchen 
für alles zum 2. Januar 1913 
geſucht Blumenſtr. 3, 1 Tr. links. 


Saub., ehrl. Aufwartung f. vorm. 
ſof. geſ. Bülowſtraße 4, hochpart. 


Stellen-Gesuche =} 


n 


e e 8 


F. Kontoriſt ſucht Stellung 
bei beſcheid. Anſprüchen. Gefl. 
Off. u. H. G. 100 d. d. Geſchſt. d. Z. 


Gebildetes, tüchtiges 


Wirtſchaftsfräulein 
ſucht bei Familienanſchl. Stellung 
3. Januar. Off. bitte unt. W. D. 92 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. zu richten. 


Vom 3. Jan. ſuche für meine 
Schweſter in bei]. Haush. Stell. Zu 
erfr. Rinkauerſt. 3,11. J. Krahmer. 


Dr 
25. 


Empf. 


Herr 


ruhiges vornehmes Haus, 6 Zim⸗ 
Zub., ½ Garten, Umzug 
wegen Verſetzung, ſofort billig zu 
vermieten. Näheres Herr Kleist, 
Schleinitzſtraße Nr. 1a, part. r. 


mer u. 


—— —fäißö— d — — — — — D ü—üäã 


tlich geprüfte u. 
erkannte Krankenſchweſter bittet 
ergebenit um Aufnahme im Kranken⸗ 
hauſe oder Privatklinik. Offerten 
unter 930 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Rindergärtnerin 1. Al. 


ev., mit guten Zeugniſſen, ſucht 
Stellung. 
St. 3 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


Köchin, Stuben mädch., Zimmer: |; 
mädchen u. tücht. Mädchen für all. 
Frau Anna Stahnke, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Bahnhofſtr. 13. — Telephon 864. 


Köchin u. Mädch. für alles. 
Fr. Frida 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Bärenſtraße 7. Suche Mädchen, die 
melken können, bei hohem Lohn. 


Empf. Mädchen für beſſere 
3 a ne er 
Frau Clara Knoof, gewerbsmäßige | : - 
Steſlenvernüttlerin, Bahn er . a e 


— Kochmamſell f. Hotel u. Reſtaur. 
empfiehlt Frau Anna Stahnke, 
gewerbsmäßige Stellen vermittlerin 
Bahnhofſtraße 13. Telephon 864. 


CL. Wohnungs-Anzelgen + } 


2 


gültig vom Militär entlaſſen worden und ohne u 
Wiſſen feiner Mutter nach Frankreich gegangen, um 0 
dort Stellung zu ſuchen. Dort fiel er, wie die 
„Tgl. Rundſch.“ berichtet, den Werbern für die 
Fremdenlegion in die Hände, die ihn betrunken : 
machten und dann ein Schriftſtück unterſchrieben 
ließen, das ihn zum Dienſt auf mindeſtens fünf 
Jahre in der Fremdenlegion verpflichtete. Die 2 
Witwe hat jetzt die Hilfe der deutſchen Regierung 5 
angerufen. 
— Die Grubenkataſtrophe in Japan. VNoko⸗ 4 
hama, 25. Dezember. über das ſchon gemeldete | 
große Grubenunglück in Japan berichtet die 
„Tägl. Rundſch.“ noch folgendes: Das Unglück im 
Kohlenbergwerk Ubari hat fi als noch folgen⸗ 
ſchwerer herausgeſtellt, als zuerſt angenommen 
wurde. 245 Bergleute wurde getötet oder verletzt. 
Der Sauptitollen iſt völlig eingeſtürzt. Es beſteht 
wenig Hoffnung, die letzten Verunglückten zu 
bergen. 


. 


Kleine Militärzeikung. 


General der Infanterie Ferdinand Wolf 
v. Stülpnagel, Ritter des Riſernen Kreuzes, 
geboren am 7. Oktober 1842 zu Berlin, iſt in Wil⸗ 
mersdorf geſtorben. Er war zuletzt komman⸗ 
dierender General des 5. Armeekorps in Poſen. 


Letzte Jrahtnachrichten. 
| 
| 


Paris, 27. Dezember. (Poincarés Prä⸗ 
ſidentſchaftskandidat.) Auf Vorſtellung 
zahlreicher republikaniſcher Senatoren hat Poin⸗ 
cars ſich entſchloſſen, eine Kandidatur für 
die Präſidentſchaft der Republik an⸗ 
zunehmen. Dieſer Entſchluß Poincarés wird mit 
Befriedigung begrüßt. Nach der Anſicht des „Fi⸗ 
garo“ wäre Poincaré morgen Präſident, wenn das 
franzöſiſche Volk befragt würde, da er bei dieſer 
ernſten internationalen Lage in glücklicher Weiſe 
der Sache Frankreichs gedient habe. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


der öffentlichen Wetterdienſtſtelle Bromberg 
Höhe der meteorologiſchen Station 54 m über NN. 


2 2 = 3e 2 Wind⸗ 5 3 
2 22 23 f 2 : 3 3 
5 S Zeit Ss &3 F rich Stärle 8 | 5 
8 Er ee tung 3 8 
1224 0Zli nch. 760, f 231891 48 SW leſcht | 8 |— 
9 ⸗abd. 759.8 2,5 76 42 S 6 0 — 
257 vm. 7576 2,9 92 5,2 SW ſchwach 10 — 

| 2uU. nch. 755.8 6,7 85 6,3 W | mäßig | 3 — 
9 abd. 755.7 49 87 5,6 SW „ ef 
267 vm. 745.5 8,3 9175 „ ſtark 10 4,6 
2U. nch. 750,3 6,5 80 5,8 W frisch 10 — 

ge abd. 757,3 19 88 4,6 S leicht 10 — 
27 7 bm. 742,0 4,5 96 6,0 W ͤſſhwach 10 4, 


24. Dezbr.: Höchſte Temperatur 2,1. Niederſte nachts 
1.3% Tagesmittel 1.70. N 

25. Dezbr.: Höchſte Temperatur 7,0%, Niederſte nachts 
3,60. Tagesmittel 4,9 9. . 

26. Dezbr.: Höchſte Temperatur 8,6% Niederſte nachts 
1,0. Tagesmittel 4,70 

Die Beobachtungen beziehen ſich auf Ortszeit un) 

werden 12 Minuten vor dem Schlage der Uhr ausgeführt. 
Die Tempe raturen werden in Celſiusgraden angegeben. 
— ———— 


(abeen 


verboten. Börſendepeſchen. 
Berlin, 27. Dezember nachm. 1 Uhr. (Vorkurſe.) 


Oſterr. Kreditanſt. . 193,25 Ruſſ. Anleihe v. 18820 —,— 
Deutſche Bank. 250, — Bochumer Gußſtahl | 215,25 
Diskonto⸗Kommand. 183,75 Laurahütte 163,25 
Lombarden . 17%] Gelſenkirchen . 192 ½ 
Canada Pacific. . 261% Harpener Bergw. 183,— 
3% Reichsanleige 77,80 

Tendenz: Still. 


Magdeburg, 27. Dezember. 


21. 27. 
Kornzucker 92% Nend. : — — 
" 5 + + 1 900—9,10 9,00 —9, 10 
eee 7 40—7,50 = 
Tendenz: Ruhig 


Feine Brotraffinade . — se 
Kriſtallzucker 1 mit Faß. . |19,25—19,50 19,25—19,50 
Gem. Brotraffinade m. F. 19,00—19,25 19,00 —19,25 
Gemahl. Melis 1 mit Faß. 18,50—18,75 18,50 —18, 75 


Tendenz: Ruhig. | 


nei Shornerftrahe 63, 1. inge : 


4 Zim.⸗Wohn. neu renoviert 
ſof. od. ſpät. z. vm. G. F. Andreas. 


Umſtändeh. Ihöne wohnung 


iſt eine 
in ruhigem Hauſe, beſtehend aus 
3 Zimmern, Mädcheuſtube, Bad, 
Gas, elektr. Licht, 2 Balkons, ſofort 
zu vermieten Hippelſtraße 2. 


6 Eüdllrte Ammer “m 


Lehrerin ſucht zum 1. Jan. gut 
möbl. Zimmer mit Peuſion, 
Nähe Kornmarkt. Offerten unter 
M. B. 7 au die Geſchäftsſt. d. Zeitg. * 


Ig. Mann ſucht möbl. Zimm. m. 
Penſ. Off. m. Preis u. Z. M. 100 Sit. 


h 5 ar e 


ſtaatlich an⸗ 


Gefl. Offerten unter 


ktories, ge⸗ 


eing. 1. Jan. z. vm. N. Pfarrſt. 13, 1. 
Kronerſtr. 16, I 2—3 gutmöbl. 

Zim., Nähe Hauptbahnh., v. höher. 

Beamt. bew., v. 1. 1. 1913 z. verm. 


E. frdl, möbl. 3. vom 1 175 13 r 
zu verm. Neue Pfarrſtraße 4. 


Gut möbl. 3. z. vrm. Gammſt. 20, II r. 


E. gut möbl. Z. v. ſof. z. verm. 
Flureingang Neue Pfarrſtr. 4. 


2 eleg. möbl. Zimm., a. einz, z. vm. 
mit a. ohne Penſ. Johannis ſtr. 5,11. 


fiche wohnung 


Möbl. Zimmer an Herrn oder 
Dame zu vermieten Feldſtr. 28, J. 


Gute Penſ., Zim. u. Kab. z. 
1. Jan. z. vm. Eliſabethſtr. 48 a, Il 
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Im Namen des Königs! Bekanntmachung. 


In der Strafſache gegen den 
Arbeiter Rudolf Bautz in 
Schwedenhöhe wegen Beleidi⸗ 
gung hat das Königliche Schöffen⸗ 
gericht in Bromberg in der Sitzung 
vom 30. November 1912, an welcher 
teilgenommen haben: 
Amtsgerichtsrat Exner 

als Vorſitzender, 
Hausbeſitzer Fiedler, hier, 
Beſitzer Tapper, Langenau 
als Schöffen, 
Amtsanwalt Pfitzner 
als Beamter der Staats⸗ 
auwaltſchaft, 
Aſſiſtent Skrzypezak 
als Gerichts ſchreiber, 
für Recht erkannt: 0 
Der Angeklagte iſt der öffent⸗ 
lichen Beleidigung ſchuldig und 
wird dafür zu einer Geldſtrafe 
von 30 Mk., im Unvermögens⸗ 
falle zu zehn Tagen Gefängnis 
und zu den Koſten des Ver⸗ 
fahrens verurteilt. Gleichzeitig 
wird dem Beleidigten, Gendar⸗ 
meriewachtmeiſter Zlehlke II 


in Schwedenhöhe, die Be⸗ ® 


fugnis zugeſprochen, die Ver⸗ 
urteilung des Angeklagten binnen 
vier Wochen nach Zuſtellung des 
rechtskräftigen Erkenutniſſes auf 
deſſen Koſten einmal in der „Oſt⸗ 
deutſchen Preſſe“ zu veröffent⸗ 
lichen. (19 
Bromberg, den 20. Dezember 1912. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen d. Schneiders 


Friedrich Steinborn 
in Bromberg, Danzigerſtraße 164, 
iſt heute nachmittags 1 Uhr das 
Konkursverfahren eröffuet. 

Verwalter: Kaufmann Haus 
Strelow in Bromberg, Bülow⸗ 
ſtraße 1. f 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis zum 15. Januar 1913 
und mit Anmeldefriſt 
bis zum 15. Februar 1913. 

Erſte Gläubigerverſammlung 

am 16. Januar 1913, 
vormittags 11½ Uhr, 
und Prüfungstermin 
am 28. Februar 1913, 
mittags 12 Ubr, 
im Zimmer Nr. 12 des Amts⸗ 
gerichtsgebäudes hierſelbſt. (19 
Brombera, d. 23. Dezember 1912. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


ET a a an 
In das Handelsregiſter, Ab⸗ 
teilung A, iſt hinſichtlich der Firma 


Philipp Philippsohn 


in Weißenhöhe eingetragen: 
Die Firma iſt erloſchen. 
Wirſitz, den 23. Dezember 1912. 
Königliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des Leder⸗ 
händlers 


(21 

Stanislaus Kwiatkowski 

in Kruſchwitz 
wird heute am 21. Dezember 1912, 
nachmittags 5½ Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Sally Kayser 
in Hohenſalza wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
ſowie Friſt zur Anmeldung der 
Konkursforderungen bis zum 
11. Januar 1913. N 

Erſte Gläubigerverſammlung 
und allgemeiner Prüfungstermin 


am 20. Januar 1913, vor⸗ 


mittags 10 Uhr. 4 
Hohenſalza, d. 21. Dezember 1912. 
Königliches Amtsgericht. 


Zum Aufpolſtern 


von Sofas u. Matratzenempfiehlt 
ſich G. Gehrke, Bahnhofſtraße 67. 


Verantwortlich für den politiſchen Teil K. Gollaſch, für den übrigen redaktionellen Teil A. Bendiſch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen A. Farkow, ſämtlich in Bromberg. — Notationsdruck und Verlag: Gruenauerſche Buchdruckerei Richard Arahl in Bromberg. 


Die mündelſichere Stadtſpar⸗ 
kaſſe Bromberg (Hauptitelle 
Friedrichsplatz 13, Annahmeſtelle 
Wilhelmſtraße 35d) verzinſt Spar⸗ 
einlagen und Kontokorrent⸗ 
guthaben tageweiſe. (654 

Einzahlungen können in bar, 
auf Poſtſcheckkonto Danzig 1175, 
ſowie durch Ueberweiſung auf 
Reichsbankgirokonto oder Konto 
bei der Preußenkaſſe Berlin 
bewirkt werden. x 

Der Vorſtand. 


Zwaugsverſteigerung. 
Am Sonnabend, d. 28. d. M., 
nachm. 2 Uhr, werde ich Ber⸗ 
linerſtr. 14a und ſodann die in 


Jägerhof, Gärtnerei Heinrich, 


untergebrachten 
50 Bienenſtöcke 
öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. (190 
Bromberg, d. 26. Dezember 1912. 
Sackniess, 
Gerichtsvollzieher in Bromberg. 


Generalvertrieb eines 10% 
Haushaltungsartikels bezirksweiſe 
zu verg. 100% Verd. Keine Lizenz. 
Muſt. 20. Stork, Steltin, garuimpl. 3. 


20 Nenjahtskaren 


u. 25 dazu paſſende Couverts 


28 Pfennige. 
Papierhandl., Lene 
21 Blumen:? 
Ross, Sromberg. Feruruf 48. 


Muüskenkoſtüme 
Cheaterkoſtüme 


bei R. Frost, Eliſabethſt. 47a, l. 


ver Pfund 2,40 Mark 

Probepaket 30 Pfennig. 
Sehr ausgiebig im Gebrauch! 
empfiehlt (151 


Carl Behrend, Bromberg 


größte Teehandlung am Platze 
Hauptgeſchäft: Danzigerſtr. 16/17, 
‚gegenüber der Paulskirche. 
Filiale: Friedrichſtr. 21, ſchrägüber 
der Poſtſtraße. 


f. Manchlachd, 
Kiel. Bicklinge u. Sprotten, 


Ia Matjesheringe, St. 15-20 0, 
Oelſardinen, Doſe v. 500 —2. K, 
Anchovis u. Sardin., Glas 35% 


empfiehlt 


Carl Gause, 


Wilhelmſtraße 14, 
Wein⸗, Bier⸗ u. Frühſtücksſtube. 


Aepfel! 
Goldparmänen 5 = 50 , 


und diverſe andere Sorten 
offeriert billigſt (190 
Otto Hansel, Töpferſtr. 3. 


Mehrere gruße Melfe 


werden Sonnabend geſchlachtet 
Fiſchhalle, Stand 14. Scheerbarth. 


Vorzüglich kochende kleine 


Erbien 


offeriert ſehr preiswert 
Rudolf Gehrke, Danziger⸗ 
ſtraße Nr. 64. — Fernruf 229. 


1 


Plü 


r. J. U. 


Seit 1911 auch 
besondere 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


s Vorbereiluni 


egr. 1903, für die Einj.-Freiw.-, Fähnrichs-, See- 
adett.-, Primaner- u. Abiturienten- Prüfung, 
sowie zum Eintritt in die Sekunda einer höher. Lehr- 
geregeltes Pensionat. Halbjährl. 9 
ealgymnasial- bzw. Oberrealschulkurse 2 
Bisher bestanden; 
darunt. IO Damen, 
1 Steuersupernum., 
31 für Ol, 79 für Ul, 94 für 0 Il, 18 die Extraneer- 
Schlussprüf. eines Progymnasiums, Realprogymnas. f# 
oder einer Realschule, 79 Einjährige, 161 für U ll, 
50 für O III, 10 für U III, 5 für IV und 1 Fähnrich. 
für die Primaner- und F 
Abiturientenprüfung. 
i912 bestanden 95 Prüflinge, darunter 18 Abitu- F 
rienten (unter ihnen 8 Damen), 12 Primaner, 22 Ober- 
# sekundaner, 14 Untetsekundaner und 22 Einjährige. 
„Prospekt. Telephon Nr. 11687. & 
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Halbjährliche verse 


anstalt. Stren 
Gymnasial- u. 
von Quarta bis Oberprima. 
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74 Abiturienten 


Damenkurse 


Ostrau 
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IHR SCHICKSAL STEHT IN DEN STERNEN GESCHRIEBEN, 


Dieser Mann erstaunt alle, die sich ihr Leben von ihm lesen lassen. 


Professor 


der bekannte inter- 
netionale Psychologe, 
Schriftsteller und 


Lektuerer, 
Mitglied 
der Leipzi- 
ger Gesell- 
schaft, 
Doktorder 
Psycholo- 
ie, Pro- 
essor der 
orientali- 

schen 
Wissen- 


schaften, Mitglied des 
Prüfungs-V 
standes des BRI- 
-TISH - INSTITUTE 
OF MENTAL 


SCIENCES, hat seine 
Entdeckungen der 
Strömungen, die auf 
sieben Gehirn- 


1 
und gibt 
seine Er- 
fahrungen 
nunme 

in seinen 
Zodia- 


h- 


Lesungen der Welt 
Das KIS 
INSTITUTE 
hat sich die Dienste 


Postel’s 


ausschließlich für sieh gesichert und damit jeder sich 
von Professor Postel's Macht selbst überzeugen kann, 
Vorbereitungen getroffen, jedem Leser dieses Blattes, 


auf Verlangen 


EINE ZODIAGRAPH-LESUNG KOSTENFREI 
zuzusenden. Er liest Ihr Leben wie ein Buch und gibt 


Rat in allen Lebens-Angele 
eine freie Lesung, geben Sie I 


Verlangen Sie 
hren vollen Namen, Adresse, 


Geburtsdatum (wenn möglich Ort und Stunde), Beruf, 


Geschlecht, ob ledig oder verheiratet, an. 


Sie können 


50 Pfennige in Briefmarken für Porto usw beifügen und 
Ihre Lesung wird Ihnen mit Professor Postel's Buch und 
anderer wertvollerLektürezugesandt. KISMETINSTITUTE 
Bureau (262) 15, Viearage, Gate, Kensington, LONDON W. 
(ENGLAND). (Porto nach England 20 Pf.) 


SEE, 


dr 
— 


Nieder 


De pe a > 
ER 5 


ufer - Kitt 


klebt, leimt, 


sachsen-Fest 


ein Bler feinster Deilkalesse für den Welhnachtstisch ! 


Gebr. Nukei, 


Verlangen Sie 


mit der Fi 
Zu haben in den meisten Kolonialwaren- 


Telephon Nr. 7. 


Handiungen und Delikatessen-Geschäften. 


Poststr. 1. 


gnis 8 
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15. 9ο¼ , 
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8 2 
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Kurze Zeit sehr billig kaufen, da wir aus besonderen 
Gründen viel umsetzen müssen. Alle Artikel früh. 1 & jetzt 


Bellebteste Gesch 


kaufen u. gebrauchen 
= seit Jahren 


Mix-Seife 
Mix-Seife 
Mix-Seife 
Mix-Seife 
Mix-Seife 


In den meisten 


Mustervordrucke 
in reichhaltiger 
Auswahl vorhanden 


IR? S ( TEC TEE HE TE HET TE ITS 
ee ge eden. 


Photographierahmen 
jeder Größe in einfachſter u. eleganteſter Ausführung empfiehlt 
Oskar Kobielski, 


Kahmenfabrik und Bunſthandlung, Bromberg, 
Danzigerſtraße Nr. 15. 


„ „ e , , „ 0 
% %% %%% %%% . 


damit zu räumen, 


ka 


0 Bromberg. 


Danzigerstr. 105. 


60 


Broschen 2 Kolliers 2 Ringe = Krawattennadeln 
Huinadeln u moderne Uhren 1 Uhrketten etc. etc. 


Pariser Perlen- u. Diamanten- Imitation 
riikel für jede Gelegenhelt. 


Poststr. 1. 


ist knochenhart und ersetzt 3 Pfund andere Seife, 


schont und erhält die Wäsche, 


besitzt durch ihren 
eine außergewöhnlic 


roßen Zusatz von Terpentin 
große Reinigungskraft, 


wird nur i. gesetzl. geschützten Kartons verkauft, 


ist nicht teurer wie jede Kernseife und kostet nur 
40 Pf. pro Pfund. 


Kolonialwaren 
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-und Drogengeschäften zu haben. 


Neujahrs- 
Glückwünsche 


in Buchdruck oder Lithographie 


Gruenauersche Buchdruckeret 
Richard Krahl 
Bromberg, Wilhelmstraße 20 
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800 


Sen 


Das billigſte Brot 


in vorzüglichſter Qualität liefert 
überall hin frei 
Verkaufswswagen, 

Verkaufsſtellen. 


Schweizerhof, 


Fordern. Sie Nabattmarken. 
mſatz größ. Leiſtung. 
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u. Flügel von Blüthner — Ibach 

— Steinway & Sons — Irmier 
C. J. Quandt — 
Schwechten — u. anderen ersten 


Weitfirmen durch den All 


Kaps — 


einvertreter 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
! 


bier frei ins Haus nur 2 Mark, abgeholt nur 


Beilage. 


Kriegsiurcht un 
Friedenshofinungen 


wogen auf und ab in Diejen Zeiten voll von f 
bpolitiſchen Spannungen, und jeder Tag bringt eine 
Fülle von Meldungen, in denen die wechſelvolle 73 
Weltlage ſich widerſpiegelt. In ſolchen Zeiten iſt f 
es mehr als je ſelbſtverſtändliche Pflicht eines 
jeden, ſich über alle weltpolitiſchen Ereigniſſe und 
4 Zagedfragen danernd zu unterrichten und ein Blatt W% 
zu leſen, das dieſe Dinge knapp, aber vollſtändig Wi 
15 und überſichtlich behandelt. = 


eie „Oſtdeutſche Preſſe“ bencher 
unter reichlicher Benutzung des Telegraphen und f 
Telephons über alle politiſchen Vorgänge ſchnell und Mi 
zuverläſſig, wobei die wichtigeren Ereigniſſe vom Wi 
Standpunkte eines gemäßigten Liberalismus kriti⸗ 
ſche Würdigung finden. Neben einem ausgiebigen 
bpolitiſchen Teil, der es den Leſern ermöglicht, 
ſich in dem bunten Getriebe der politiſchen Vor: Pi 
gänge zurechtzufinden, wendet die „Ditdentiche Mi 
Preſſe“ den Geſchehniſſen in unſerer engeren Heimat EA 
beſondere Aufmerkſamkeit zu und vervollſtändigt Fi 
ihren Inhalt durch einen reichen Unterhaltungsteil. I 


die „Oftdentiche Preſſe“ ſſt daher auch ſeit langen f 
Jahren in den gebildeten und beſten Kreiſen in ff 
Stadt und Land feſt eingebürgert. Ihr reicher We 
Leſeſtoff findet noch eine erhebliche Ergänzung durch f 


wöchentlich vier Gratisbeilagen 
„Illustriertes Sonntagsblatt“, unterhaltungsblatt⸗, W 


„Praktiſche Mitteilungen für die Oſtmark“, „Brom 
8 berger Verkehrszeitung“. 8 


N Die „Oſtdeutſche Preſſe“ koſtet trotz der Reichhaltigkeit 5 
1 und Fülle des Leſeſtoffes 1 
nur zwei Mark vierteljährlich, 


it daher im deutſchen Diten mit die billigſte f 
85 Tageszeitung. 8 


. Afläßlich des Ouartalswechſels 
A bitten wir unſere Leſer, die Beſtellung auf . 
die „dſtdeutſche Preſſe“ rechtzeitig erneuern zu Bi 


95 wollen, damit in der Zuſtellung der Zeitung keine 25 
8 Unterbrechung eintritt. Ey 


ir 


Probenummern ſtehen gratis zur Verfügung. 


bi Auswärts nimmt jeder Briefträger Beſtellungen 8 
2 auf die „Dſtdeutſche Preſſe“ entgegen. & 
25 In Bromberg kann die Zeitung in der Haupt⸗ Fi 
ausgabeſtelle (Wilhelmſtr. 20) ſowie in den zahl: KR 
reichen Ausgabeſtellen beſtellt werden und koſtet m 


1,75 Mark vierteljährlich. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 27. Dezember. 


Beim Herannahen des Jahreswechſels iſt 
wiederum darauf aufmerkſam zu machen, daß es 
ſich dringend empfiehlt, den Einkauf der Frei⸗ 
marken für Neujahrsbriefe nicht bis zum 
31. Dezember zu verſchieben, ſondern ſchon früher 
zu bewirken, damit der Schalterverkehr an dem 
genannten Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln 
kann. Auch liegt es im eigenen Intereſſe des Pu⸗ 
blikums, daß die Neujahrsbriefe frühzeitig 
aufgeliefert werden und daß nicht nur auf 
den Briefen nach Großſtädten, ſondern auch auf 
Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung des Emp⸗ 
fängers angegeben werde. Für Berlin iſt außer⸗ 
dem die Angabe des Beſtellpoſtamts dringend er⸗ 
wünſcht. 

Militärperſonalien. (Reſerve.) Es wurden 
befördert zu Oberlts.: die Its. der Reſerve: Haaſe 
(Schneidemühl) des Feldart.⸗Regts. v. Podbielski 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 5, Jeske (Schneidemühl), 
Ot. der Landw.⸗Jeldart. 1. Aufgebots; zu Lts. der 
Reſerve: die Vizefeldwebel bezw. Vizewacht⸗ 
meiſter Brandt (Bromberg), des Inf.⸗Regts. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, Mommert, 
Kietzmann (Gneſen), des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. 
Nr. 49, Dommer (Bromberg), Kriſten (Gneſen), 
des 4. Weſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 140, Schreiber, 
Steinbrück (Bromberg), des 5. Weſtpreuß. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 148, Schön (Schneidemühl), des 6. Weſt⸗ 
preuß. Inf.⸗Regts. Nr. 149, Goſſow (Stargard), 
des Gren.⸗Regts. zu Pferde Frhr. v. Derfflinger 
(Neumärk.) Nr. 3, Kauffmann (Bromberg), Hüſer 
(Gneſen), Putzier (Stralſund), Alkinus (Brom⸗ 
berg), des 2. Pomm. Feldart.⸗Regts. Nr. 17, 
Diethelm (Bromberg), des Hinterpomm. Feldart.⸗ 
Regts. Nr. 53: zu ts. der Reſ. Vizewachtmeiſter 
Rhaeſe (Thorn), des Inf.⸗Regts. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14 und Weiſe (Thorn), des 2. 
Pomm. Feldart.⸗Regts. Nr. 17. Der Abſchied 
wurde bewilligt dem Rittmeiſter der Landw.⸗Kav. 
1. Aufgebots Dieckmann (Hohenſalza) mit der Er⸗ 
laubnis zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform. 
Pteerſonalien. Den Poſtdirektoren Gehrmann 
in Thorn, Graef in Poſen und Krüger in Konitz 
iſt der Rang der Räte vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

s Das Poſtamt in Mietſchisko (Kr. Won- 
growitz) führt fortan den Namen „Markſtädt (Kreis 
Wongrowitz)“. | 

Die Poſtagentur in Friedrichshöhe im Bezirk 
Bromberg hat die Bezeichnung „Friedrichshöhe 
(Kr. Znin)“ erhalten. 

. Poſtblatt. Anfang Januar 1913 erſcheint 
eine neue Nummer des Poſtblatts, das eine 
Beilage zum Reichsanzeiger blidet, aber auch für 
ſich bezogen werden kann. Im Poſtblatt, das im 
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Reichs⸗Poſtamt zuſammengeſtellt wird, 
wichtigſten Verſendungsbedingungen und Tarife 
für Poſtſendungen aller Art ſowie für Telegramme 
enthalten. Der Bezugspreis des Poſtblatts beträgt 
für das ganze Jahr 40 Pf., für die einzelne Nummer 
10 Pf. Beſtellungen werden von den Poſtanſtalten 
entgegengenommen. 


ba Frauen in der Schulverwaltung. Die Be⸗ 
teiligung von Frauen an der Schulpflege bezweckt 
eine neue Verfügung des Unterrichtsminiſters an 
die Königlichen Regierungen und das Provinzial⸗ 
ſchulkollegium in Berlin. Die Frauen können hier, 
ſagt der Miniſter, ſehr erſprießlich wirken. Ihre 
Mitwirkung verdient nach Möglichkeit gefördert zu 
werden. Das Geſetz läßt es zwar nicht zu, daß 
Frauen als ſtimmberechtigte Mitglieder in die 
Schulkommiſſionen gewählt werden. Nur Lehrer⸗ 
innen dürfen von der Schuldeputation zum Mit⸗ 
glied der Schulkommiſſionen ernannt werden. Der 
Miniſter hat aber nichts dagegen einzuwenden, daß 
Frauen und noch weitere Lehrerinnen als Be⸗ 
raterinnen zu den Sitzungen der Schulkom⸗ 
miſſionen zugezogen werden. Nötigenfalls können 
ſie auch mit beſonderen Aufträgen betraut werden. 
Die Regierungen werden deshalb angewieſen, auf 
eine Beteiligung von Frauen an der Schulfrage 
hinzuwirken. 

* Vergehen gegen das Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz. Es war bisher bei den Gerichten allgemein 
üblich, Arbeitgeber, die die von ihren Arbeit⸗ 
nehmern eingezogenen Krankenkaſſenbeiträge nicht 
ablieferten, mit geringen Geldſtrafen zu be⸗ 
legen. Auf dieſe Weiſe war es möglich, daß ſolche 
Arbeitgeber trotz ihrer Beſtrafung noch einen 
finanziellen Vorteil von der Zurückbehaltung der 
Beiträge hatten. Neuerdings ſcheinen jedoch, wie 
die „Berl. Abendpoſt“ ſchreibt, die Gerichte zu einer 
anderen Praxis überzugehen, zu der wohl die große 
Zahl von Strafanzeigen wegen Nichtabführung 
von Krankenkaſſenbeiträgen Anlaß gegeben hat. 
Ein Berliner Gericht hat jetzt einen Bauunter⸗ 
nehmer, der im Wiederholungsfalle ſich vor Gericht 
verantworten mußte, weil er rund 160 Mark 
Krankenkaſſenbeiträge von ſeinen Angeſtellten ein⸗ 
gezogen und für ſich verbraucht hatte, mit einer 
Gefängnisſtrafe von einem Monat be⸗ 
legt. Die Reichsverſicherungsordnung ſchreibt in 
dieſer Beziehung vor, daß Arbeitgeber, wenn ſie 
Beitragsteile, die ſie den Beſchäftigten in Abzug 
bringen, der Kaſſe vorſätzlich vorenthalten, mit Ge⸗ 
fängnis beſtraft werden. Daneben kann noch auf 
Geldſtrafe bis zu 3000 Mark und auf Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Nur bei 
mildernden Umſtänden ſoll ausſchließlich eine Geld⸗ 
ſtrafe in Frage kommen. 

* Keine Einziehung der 25⸗Pfennigſtücke. Der 
Umſtand, daß die Reichsregierung einſtweilen von 
der weiteren Ausprägung der 25⸗Pfennigſtücke Ab⸗ 
ſtand nimmt, hat zu der Annahme geführt, daß 
eine Einziehung der bereits ausgeprägten Stücke 
beabſichtigt ſei. Dieſe Anſicht iſt jedoch unzutreffend. 
Im Umlauf befinden ſich gegenwärtig 25⸗Pfennig⸗ 
ſtücke im Werte von 7½ Millionen Mark. An 
anderen Nickelmünzen werden im laufenden Etats⸗ 
jahr 10⸗Pfennigſtücke im Werte von 5 Millionen 
ausgeprägt. 

* Studierende Kaufleute aus Poſen weiſt das 
ſoeben erſchienene amtliche Verzeichnis der Handels⸗ 
hochſchule Berlin auf, und zwar der Zahl nach 20, 
u. a. aus den Orten Bromberg, Gneſen, Hohen⸗ 
ſalza, Liſſa, Oſtrowo, Poſen, Prinzenthal, Schnei⸗ 
demühl. Die Geſamtzahl der an der Handelshoch— 
ſchule immatrikulierten Studierenden beträgt 509 
(einſchließlich der Hoſpitanten und Hörer 1577). 
Der Vorbildung nach haben die meiſten bereits eine 
kaufmänniſche Lehrzeit abſolviert und ſind im Be⸗ 
ſitz des Einjährig⸗Freiwilligenzeugniſſes. 

* Aus dem Theaterbureau. Am heutigen Srei- 
tag das Luſtſpiel „Doktor Klaus“, Sonnabend zu 
kleinen Preiſen zum letzten Male „Kater Lampe“. 
Am Sonntag das neueſte Luſtſpiel von Oskar 
Blumenthal „Ein Waffengang“, das am zweiten 
Weihnachtsfeiertage mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen wurde. An allen Nachmittagen dieſer 
Woche wird das Weihnachtsmärchen „Frau Holle“ 
gegeben. 

Il Ein ſchwerer Unfall hat ih in Schweden⸗ 
höhe ereignet. Eine Arbeiterfrau wollte die Tür 
ihrer Wohnung öffnen. Hierbei gab der locker 
gewordene Türdrücker nach und die bejahrte Frau 
kam rücklings zu Fall, wobei fie mehrere Treppen- 
ſtufen hinunterſtürzte. Der hinzugerufene Arzt 
ſtellte einen komplizierten mehrfachen Bruch eines 
Armes feſt. 

* Fordon, 26. Dezember. (In der Saupt- 
verſammlung des Bürgervereins) er- 
ſtattete Mühlenbeſitzer Gadiſchke, ſtellv. Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher, Bericht über die Tätigkeit der 
Stadtverordneten im verfloſſenen Jahre. Er führte 
aus, daß das verfloſſene Jahr für die Stadt wenig 
oder faſt gar nichts Gutes gebracht habe. So 
wurde ſchon ſeit drei Jahren die Erhebung eines 
Marktſtandgeldes angeſtrebt und in den Etat ſeien 
400 Mark Einnahme an Marktſtandsgeld einge⸗ 
ſtellt, aber trotzdem wäre es bis jetzt noch nicht 
eingeführt, obſchon die Märkte ſich ſehr gehoben 
hätten und erheblich mehr als 400 Mark einkommen 
würden. Ahnlich verhalte es ſich mit der Aus⸗ 
beſſerung und Inſtandſetzung der ſtädtiſchen Plätze 
und Straßen. So wäre z. B. beſchloſſen worden, 
die Anſtaltsgaſſe, den Viehmarkt, die Schulſtraße 
u. a. inſtand zu ſetzen; ferner ſollten in verſchiedenen 
Straßen Gehbahnen gelegt werden. Für dieſe 
Zwecke ſollte ein Darlehn von 5000 Mark aufge⸗ 
nommen werden, aber es wäre trotz vieler Klagen 
und wiederholter Beſchlüſſe auch nicht das Geringſte 
getan worden. Dagegen würden der Stadt immer 
neue Laſten aufgebürdet. So habe die Regierung 
jetzt die Zwangsetatiſierung eines Stadtſekretärs 
angeordnet mit einem Gehalt von 1400 Mark bis 
2200 Mark und dem entſprechenden Wohnungsgeld. 


ſind die 


Bromberg, Sonnabend, 23. Dezember 1912 


Der anweſende Bürgermeiſter Kayma erklärte ſich 
bereit, in einer demnächſtigen Verſammlung über 
die Privilegien der Fordoner Bürger einen Vor⸗ 
trag zu halten. Es handelt ſich dabei u. a. um die 
unentgeltliche Sandentnahme aus den ſtädtiſchen 
Sandbergen, um freie Entnahme von Lehm aus 
der Ziegelei des Herrn Medzeg und um freie Fahrt 
über die Weichſelbrücke. 

F Crone a. Br., 26. Dezember. (Weihnachts- 
feier. Stubenbrand.) Geſtern veran⸗ 
ſtaltete der evangeliſche Jünglingsverein im Saale 
des Grabinawäldchen eine öffentliche Weihnachts⸗ 
feier durch Theater, lebende Bilder und Geſänge. 
Die Anſprache hielt Superintendent Arlt. — Durch 
herausfallende Kohlen entſtand geſtern nachmittag 
ein Stubenbrand im Weckwartſchen Hauſe in der 
Waſſerſtraße. Durch tatkräftiges Eingreifen der 
Freiwilligen Feuerwehr wurde weiteres Unglück 
verhütet. 

a Hohenſalza, 26. Dezember. (Die goldene 
Hochzeit) beging heute das Rentier Hilbertſche 
Ehepaar unter Anteilnahme weiter Kreiſe der 
Bürgerſchaft. Herr H. hat ſich als Vorſtands⸗ 
mitglied des Verſchönerungsvereins insbeſondere 
um die gärtneriſche Ausgeſtaltung der Anlagen der 
Stadt verdient gemacht. Dem Jubilar wurden 
zahlreiche Ovationen dargebracht und die Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille verliehen. f 

dt Argenau, 26. Dezember. (Kaiſer feier. 
Unterſtützung. Jugendpflege.) In einer 
von etwa 60 Bürgern beſuchten Verſammlung 
wurde beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers zum 
erſten Male gemeinſam innerhalb der Vereine und 
Bürger der Stadt durch ein einfaches Mittageſſen 
und einen ſich anſchließenden Bierkommers im 
Deutſchen Vereinshauſe zu feiern. — Der Krieger⸗ 
verein bewilligte ſieben bedürftigen Veteranen eine 
Weihnachtsunterſtützung von je 16 Mark. — In 
Grünkirch iſt unter dem Namen „Sungdeutichland- 
verein für die Grünfließniederung“ ein Verein 
für Jugendpfloge gegründet worden. Vorſitzender 
iſt Gemeindevorſteher Zühlke, Stellvertreter Lehrer 
Magdanz. Der Landrat hat dem Verein 40 Mark 
zur Verfügung geſtellt. 

ib. Rogaſen, 24. Dezember. (Vereins ⸗ 
gründung.) Unter großer Beteiligung iſt hier 
ein Wehr verein gegründet worden. Zollrat 
Rolle iſt Vorſitzender, Gymnaſialdirektor Dr. 
Groebe Stellvertreter, Zollſekretär Hildebrandt 
Schriftführer, Zahnarzt Schoetzau Schatzmeiſter. 

—m— Tremeſſen, 24. Dezember. (In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung) 
fand das neue Ortsſtatut für die Straßenreinigung 
Genehmigung. Da bei der Vorlage „Genehmigung 
von Zulagen für die ſtädtiſchen Bureaubeam⸗ 
ten“ die Verſammlung eine andere Verteilung 
als der Magiſtrat wünſchte, zog dieſer die Vorlage 
zurück. Die Stadtverordneten beſchloſſen hierauf, 
den Magiſtrat zu erſuchen, dem Stadtſekretär eine 
außerordentliche Zulage von 150 Mark zu ge⸗ 
währen. 

K Mrotſchen, 24. Dezember. (Großes 
Schadenfeuer.) Geſtern abend 9½ Uhr brach 
im Hauſe des Rentiers M. S. Machol, Alter Markt 
Nr. 53, und zwar im Laden des Kaufmanns Joſeph 
Pinkus, ein Feuer aus, das ſich ſehr ſchnell ver⸗ 
breitete. Die Gattin des Herrn Machol, der ver- 
reiſt war, konnte nur mit großer Mühe aus der 
im oberen Stockwerk befindlichen Wohnung ge- 
ſchafft werden. Durch das Feuer wurde das Wohn⸗ 
und Geſchäftshaus ſowie der Seitenflügel vollſtän⸗ 
dig eingeäſchert und der Speicher ſowie ſämtliche 
Nachgebäude mehr oder weniger beſchädigt. Dem 
tatkräftigen und energiſchen Einſchreiten der Feuer⸗ 
wehr iſt es zu verdanken, daß die Nachbargebäude 
gerettet wurden. Die Wertpapiere des M., die in 
einem eiſernen Geldſpind untergebracht waren, 
ſind angekohlt und zum Teil noch leſerlich, während 
die Silberſachen unbrauchbar geworden ſind. Es 
liegt hier vermutlich Brandſtiftung vor. Der 
Gebäudeſchaden beläuft ſich auf 21000 
Mark und der Inventar⸗ und Mobiliar⸗ 
ſchaden zuſammen auf ungefähr 73 000 
Mark. Der Geſamtſchaden iſt durch Verſicherung 

edeckt. 

8 K. Mrotſchen, 25. Dezember. (Nochmals 
Feuer. Weihnachts Beſcherungen.) 
Heute nacht 1 Uhr brach in dem zweiſtöckigen 
Familienhauſe des Bauunternehmers Johann 
Fojucik hier ein Feuer aus, welches den Dachſtuhl 
vollſtändig einäſcherte. Die Mobiliargegenſtände 
konnten noch gerettet werden. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Bei dieſem Brande 
hat ſich gezeigt, daß ein Teil der Schläuche nicht 
in Ordnung war, und es iſt wünſchenswert, daß 
Erſatzſchläuche angeſchafft werden. — Eine Weih⸗ 
nachtsbeſcherung für die Armen hieſiger Stadt 
veranſtaltete am vergangenen Sonntag der hieſige 
Frauenverein. Desgleichen gedachte der Krieger⸗ 
verein der Veteranen und Witwen, indem er die⸗ 
ſelben mit Geldunterſtützungen beſchenkte. 

ph Schwarzenau, 25. Dezember. (Elek⸗ 
triſches Licht) brannte geſtern abend zum 
erſtenmal in einigen Häuſern der Stadt. Die 
übrigen Anſchlüſſe, ſowie die Straßenbeleuchtung 
werden bis ſpäteſtens Ende Januar fertiggeſtellt. 

Poſen, 26. Dezember. (Auszeichnung.) 
Der Charakter als Geheimer Kommerzienrat iſt 
dem Direktor der Chem. Fabrik Akt.⸗Geſ. (vorm. 
Moritz Milch u. Co.), Kommerzienrat Nozary 
Kantorowicz hier verliehen worden. 

Liſſa, 24, Dezember. (Ein Zuſammen⸗ 
ſto ß) auf dem hieſigen Bahnhof ereignete ſich 
heute nacht. Der während der Weihnachtszeit ein⸗ 
gelegte Berliner D⸗Zug, der um 4.25 Uhr 


hier eintrifft, ſtieß auf dem Vorbahnhof mit einem 


Güterwagen zuſammen, der nicht rechtzeitig 
mehr vor der Ankunft des Berliner Zuges deſſen 
Einfahrtsgeleis paſſiert hatte. Der Güterwagen 
wurde von der Lokomotive erfaßt und völlig zer⸗ 
trümmert, während der Zylinder der D-Zug⸗ 
Lokomotive ſchwer beſchädigt wurde. Perſonen 
wurden bei dem Unfall nicht verletzt. 
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y Liſſa, 26. Dezember. (Ein ſchwerer 
Unfall) ereignete ſich am Heiligen Abend bei 
den hieſigen Kanaliſationsarbeiten. Beim Auf⸗ 
laden der ſchweren Stampfbetonrohre auf eine Lore 
kippte ein Rohr wieder zurück und fiel auf die 
Arbeiter Schöneich und Malicki. Beide erlitten 
ſchwere Verletzungen und wurden in faſt hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. 

Mg Thorn, 26. Dezember. (Das Weichſel⸗ 
hochwaſſer) iſt von ſeinem höchſten Stande von 
3,70 Meter am 24. Dezember bis heute bereits auf 
2,60 Meter zurückgegangen und hat keinen er⸗ 
heblichen Schaden angerichtet, im Gegenteil iſt die 
Beſchlickung der Kämpengebiete von weſentlichem 
Vorteil. Die Nachricht, daß Faſchinen und geſchnit⸗ 
tene Weiden fortgetrieben ſeien, trifft nicht zu, da 
zu dieſer Jahreszeit natürlich jeder Kämpenbeſitzer 
ſeine geſchnittenen Beſtände in Sicherheit gebracht 
hat. Was fortgetrieben iſt, war wertloſes Geſtrüpp 
und Laub. Auch die Angabe, daß hier Eisſchollen 
auf der Weichſel vorüber getrieben ſeien, gehört 
ins Reich der Fabel. Denn auch im ruſſiſchen 
Weichſelgebiete herrſchte in den letzten Tagen keine 
Temperatur unter Null, und Grundeis bildet ſich 
erſt bei einigen Grad Kälte, wenn dieſe 2 bis 3 Tage 
anhält. Den Schiffsverkehr hat das Hochwaſſer 
nicht beeinträchtigt, da die Kähne jetzt nur durch 
Schleppdampfer bewegt werden. Allerdings war 
der Schiffsverkehr kurz vor den Feiertagen ganz 
ſchwach. ’ 

Jaſtrow, 23. Dezember. (Sagdalüd) hatte 
der Gemeindevorſteher Auguſt Heeſe in Straßforth. 
Er erlegte ein Wildſchwein (Bache) im Gewicht von 
180 Pfund. Seit Menſchengedenken iſt hier kein 
Wildſchwein erlegt worden. Ferner erlegte Herr 
Heeſe einen Kronenhirſch, der aufgebrochen 305 
Pfund wog. 

Danzig, 24. Dezember. (Wieder eine 
Spionage⸗ Affäre, wenigſtens der Verdacht 
einer ſolchen, beſchäftigt ſeit einiger Zeit die zu⸗ 
ſtändigen Gerichtsbehörden, darunter auch das 
Reichsgericht in Leipzig, bei welchem ſie anhängig 
iſt. Aus Graudenz wird der „Danz. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt vor einigen 
Wochen auf Veranlaſſung der Danziger Staats⸗ 
anwaltſchaft ein bei dem hieſigen Jägerregiment zu 
Pferde Nr. 4 im zweiten Jahre dienender Soldat 
unter dem Verdachte der Spionage verhaftet wor⸗ 
den. Die Feſtnahme wird in Verbindung gebracht 
mit einer bereits einige Tage vorher in Danzig 
erfolgten Verhaftung des Angeſtellten 
eines Danziger Geſchäftes, der ebenfalls der 
Spionage verdächtig erſcheint. Wie hier verlautet, 
ſoll der Danziger Angeſtellte die Bekanntſchaft mit 
dem Soldaten ausgenutzt haben, um ſich Ma⸗ 
terial zu verſchaffen, das er an Frankreich verraten 
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haben ſoll. 
Elbing, 24. Dezember. (Selbſt geſtellt) 
hat ih in Altona der Ziegelei-Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaftsſekretär Dietrich von hier, der ſeit vergan⸗ 
genem Dienstag vermißt wurde und deſſen Ver⸗ 
ſchwinden man mit einem Unfall in Verbindung 
brachte. Er gibt an, in feinem Beruf Unter ⸗ 
ſchlagungen begangen zu haben. Die Prüfung 
der Bücher beſtätigte dieſe Selbſtbeſchuldigung. 
Die veruntreuten Gelder werden von den Ange⸗ 
hörigen gedeckt werden. Die Höhe der Unterſchlag⸗ 
ungen ſteht noch nicht feſt. 


Bolkswirkſchaft. 


Die Spiritus⸗Zentrale hatte nach ihrem Ge⸗ 
ſchäftsbericht im Jahre 1911/12 eine Zufuhr von 
280,7 Millionen Liter und einen Abſatz von 302,5 
Millionen Liter zu verzeichnen. Der Verwertungs⸗ 
preis ſtellt ſich auf 52Mark 222 Pfg.. Der Bericht 
betont die ungewöhnlichen Schwierigkeiten des ab⸗ 
gelaufenen Geſchäftsjahres. Die Beſeitigung des 
ſtaatlichen Kontingents wird als der Beginn eines 
neuen Abſchnittes in der Entwickelung des 
Brennereigewerbes bezeichnet. Die Erzeugung im 
Reiche belief ſich auf 345,1 Millionen Liter gegen 
347,3 Millionen Liter im Vorjahre. Der Verbrauch 
wies gegen das Vorjahr keine nennenswerte Ver⸗ 
änderung auf. Im Trinkabſatz ebenſo in der Ver⸗ 
wendung für unvollſtändige Vergällung trat ein 
Rückgang von je 3 Millionen Liter auf, der durch 
die Steigerung des Verbrauches von vollſtändig 
vergälltem Branntwein (Brennſpiritus) um ſechs 
Mill. Liter ausgeglichen wurde. Die Ver kaufs⸗ 
preiſe ſetzten zu Beginn des Geſchäftsjahres mit 
58,50 Mark für Primaſprit in Berlin ein und 
ſtiegen in mehreren Abſtufungen bis auf 75,50 
Mark. Der Wirkungskreis der Spiritus⸗ 
Zentrale erfuhr durch die Angliederung der bisher 
außenſtehenden ſüddeutſchen Spritfabriken nebſt 
den ihnen verpflichteten Brennereien, ſowie durch 


die Verſtändigung mit einer Reihe norddeutſcher 


Spritfabriken und deren Brennereien eine erheb⸗ 
liche Erweiterung. Eine eingehende Würdigung 
erfährt das neue Branntweinſteuer⸗ 
geſetz. Gegenüber den mannigfachen Einbußen 
und Erſchwerniſſen, die dem Brennereigewerbe aus 
dem neuen Geſetz erwachſen, wird die zur Abwehr 
der gemeinſamen Gefahren erfolgte Annäherung 
der einzelnen Gruppen des Brennereigewerbes als 
ein Gewinn bewertet. — Das neue Geſchäftsjahr 
hat bisher eine lebhafte Spiritusproduktion ge⸗ 
bracht. Die Kartoffelernte des letzten Sommers 
war im allgemeinen ſehr reichlich, im Oſten aber 
weniger ergiebig. Hier hat außerdem die Haltbar⸗ 
keit der Kartoffeln durch vorzeitigen Froſt außer⸗ 
ordentlich gelitten, ſodaß es für den weiteren Ver⸗ 
lauf des Brennjahres und den Umfang der 
kommenden Produktion vorläufig an einem feſten 
Maßſtabe gebricht. 
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Der Vortrag von Cauroggen. 


Von Dr. Lipſius. 


Zum hundertjährigen Gedächtniſſe der 
Vorbereitung der Erhebung Preußens 
1812 — 30. Dezember — 1912. 


Schier unerträglich laſtete das Joch des fran⸗ 
zöſiſchen Machthabers auf unſerem ſchwer geprüften 
deutſchen Vaterlande, und beſonders der Norden 
hatte nach der verhängnisvollen Schlacht bei Jena 
und Auerſtädt (14. Oktober 1806) ſchwer darunter 
zu leiden. Der ruhmreiche Staat Friedrichs des 
Großen war unter dem Donner der franzöſiſchen 
Geſchütze in Trümmer geſunken, und das ehedem 
ſo ſtolze Preußen zu nicht viel mehr als einem ge⸗ 
horſamen Vaſallen des allmächtigen korſiſchen Er⸗ 
oberers herabgedrückt worden, ſeit dieſer durch den 
ſogenannten „Reinbund“ faſt das ganze Deutſchland 
zu einem gefügigen Werkzeuge ſeines keinen Wider⸗ 
ſpruch duldenden Willens gemacht hatte. So ſchien 
er tatſächlich das heiß erſehnte Ziel, ein faſt die ge⸗ 
ſamte Kulturwelt umſpannendes Weltreich nach 
dem Vorbilde des römiſchen Imperiums in Kürze 
erreichen zu ſollen. Nur zwei Großmächte, England 
und Rußland leiſteten noch beachtenswerten Wider⸗ 
ſtand. Allein England hatte er an der empfind⸗ 
lichſten Stelle, ſeinen Welthandel, zu treffen be⸗ 
gonnen durch die ſog. „Kontinentalſperre“, die das 
Inſelreich durch Abſperrung des gefamten euro- 
päiſchen Feſtlandes zum Frieden oder wenigſtens 
zur Nachgiebigkeit zwingen ſollte. Und gegen Ruß⸗ 
land wandte er ſich direkt an der Spitze ſeiner 
450 000 kampfgeübter Truppen zählenden ſog. 
„Großen Armee“, um ihm im „heiligen Moskau“ 
ſelbſt, der uralten Krönungsſtadt der Zaren, den 
Todesſtoß zu verſetzen. Aber es kam anders, als 
er ſelbſt und mit ihm wohl die meiſten es geahnt 
hatten. In demſelben Moskau erreichte den von 
ſeinem ſprichwörtlichen Glücke Verwöhnten und 
Verblendeten ſein längſt verdientes Schickſal: mit 
den kläglichen Trümmern einer demoraliſierten und 
immer mehr zuſammenſchmelzenden Armee ſuchte er 
aus der brennenden Zarenſtadt (19. Oktober) ſein 
Heil in der Flucht; mit nur 40000 Mann und 
wenig Geſchützen gelangte er am 9. November 
(1812) nach Smolensk, und die Kämpfe beim Über- 
gang über die Bereſina (25.—28. November) voll⸗ 
endeten die Auflöſung des Heeres, von dem nur ein 
jämmerlicher Reſt von 15 000 Mann Wilna erreichte, 
während Napoleon ſelbſt in einem Bauernſchlitten 
über Warſchau und Dresden am 19. Dezember in 
Paris anlangte, wo er ſofort neue Aushebungen be- 
fahl. Ein anderer, Höhrerer hatte mit ſeinem ge⸗ 
waltigen Arme hingegriffen in die verruchten 
Pläne des wahnwitzigen, unerſättlichen Deſpoten 
und ihm durch die nur ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Machtmittel der Naturgewalten, wie ſie nur ein 
echter ruſſiſcher Winter kennt, mit Donnerſtimme 
ſein erſchütterndes „Bis hierher und nicht weiter!“ 
zugerufen. 

Zu den Hilfstruppen, die gezwungen unſer 
geknechtetes Vaterland ſtellen mußte, gehörte auch 
ein preußiſches Korps. Dieſes war dem linken 
Flügel der „Großen Armee“ unter General Mac⸗ 
donald beigegeben und wurde von Grawert kom⸗ 
mandiert, dem als Generalleutnant und zweiier 
Kommandeur der im Jahre 1759 geborene York 
(früher Jork) von Wartenburg — letzten Ehren⸗ 
namen erhielt er unter Erhebung zum General und 
Verleihung des Grafentitels erſt nach dem erſten 
Pariſer Frieden im Jahre 1814 — beigegeben war. 
Nach Grawerts Abgang führte Pork ſelbſt das 
preußiſche Korps, das zur Blokade von Riga ver⸗ 
wendet wurde. Als Ende des Jahres 1812 das 
Macdonaldſche Armeekorps nach Vernichtung der 
„Großen Armee“ zum Rückzuge gezwungen wurde, 
erhielt York ſelbſt die Führung der Nachhut. Dieſe 
günſtige Gelegenheit benutzte der kühne Patriot zu 
ſeinem ebenſo gewagten wie folgenſchweren 
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Jacks Brautwerbung 


von Clark Ruſſell. 
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In dieſem Augenblick ſtimmten die pumpenden 
Matroſen einen Chor an, der laut durch die Kajüte 
ſchallte. „Hören Sie, Miß Hawke, hörſt Du, 
Florence? Ertrinkende ſingen nicht.“ — Es war 
wirklich ermutigend, die rauhen Stimmen dieſer 
braven Männer zu hören. 

Mein Bräutchen ſah mit tränenfeuchten Augen 
zu mir auf. „Ach, Du lieber Menſch, wie Du zu 
tröſten verſtehſt, ich habe die feſte Zuverſicht, an 
Deiner Seite trifft uns kein Unheil.“ 

„Das denke ich auch,“ ſtimmte die Tante ein. 
„Es tut mir leid, daß ich nicht früher wußte, wer 
Sie waren. Wie konnte nur Dein Papa über Mr. 
Seymour ſo ſprechen, wie er es tat! Wie konnte 
er ſich ſo täuſchen! Dem Himmel ſei Dank, daß 
Sie bei uns ſind. Verlaſſen Sie ſich darauf, wenn 
ich am Leben bleibe, will ich meinem verblendeten 
halsſtarrigen Bruder die Augen öffnen.“ 

Der erſte Maat kam herunter und miſchte ſich 
ein Glas Grog. „Das iſt recht,“ ſagte er, „daß 
Sie ruhig hier unten bleiben. Die anderen kamen 
ja wie beſeſſen heraufgeſtürzt; pumpen haben ſie 


doch oft genug gehört während der Reiſe.“ 


„Aber es kommt Waſſer ins Schiff, ſonſt 
würden ſie nicht pumpen,“ klagte Tante Damaris. 

„Nun ja, allerdings, Waſſer iſt eingedrungen, 
aber es wird wieder herausgepumpt, Miß Hawke.“ 

„Woher denken Sie, daß es kommt, Mr. 
Thornton?“ fragte ich. 

„Ich hoffe, durch das Schott. Beſſer von da, 
als von wo anders. Wenn das Schiff feſt iſt vom 
Hinterſteven bis da, wo das Schott anfängt und 
dieſes nicht einbricht, — was es nicht kann mit den 


1400 Tonnen Ladung dahinter, die es ſtützen, — 


da werden die Pumpen das Waſſer ſchon be⸗ 
wältigen.“ 

Ein Axiometer war an einem Balken über dem 
Platz des Kapitäns befeſtigt. Mein Blick ſchweifte 
darüber hin, und ich ſah etwas, was mich veran⸗ 
laßte aufzuſtehen und ihn näher zu betrachten. Ich 
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Schritte. Von der überzeugung durchdrungen, 
daß jetzt der große Augenblick gekommen ſei, die 
längſt herbeigeſehnte Befreiung des geknechteten 
Vaterlandes tatkräftig einzuleiten und durch eine 
entſcheidene Tat auf den ſchwankenden und ganz 
in Napoleons Gewalt befindlichen König im Sinne 
einer entſchloſſenen Erhebung gegen den Tyrannen 
einzuwirken, ſchloß er auf eigene Verantwortung 
mit dem (feindlichen) ruſſiſchen General von 
Diebitſch am 30. Dezember 1812 in der Mühle von 
Poſcherun die unter dem Namen des Vertrages 
von Tauroggen bekannte Konvention, kraft deren 
das preußiſche Korps neutrale Quartiere bezog. ich 
alſo nicht mehr am Kampfe auf Seiten Napoleons 
beteiligte und dem Könige die weitere Entſcheidung 
anheimſtellte. (Poſcherun iſt ein Dörfchen in der 
Nähe des Fleckens Tauroggen im ruſſiſchen 
Gouvernement Kowno, 7 Kilometer von der 
preußiſchen Grenze entfernt.) York konnte den 
verantwortungsvollen Schritt wagen, weil das 
preußiſche Hilfskorps trotz mancher Kämpfe in den 
baltiſchen Provinzen ziemlich unverſehrt geblieben 
war. Es wäre ſomit wohl imſtande geweſen, den 
fliehenden Franzoſen vor den verfolgenden Feinden 
den Rücken zu decken und Zeit zu neuen Rüſtungen 
zu geben. Beides durfte nach der Überzeugung des 
mutigen Nork, der ſich damit freilich perſönlich der 
höchſten Gefahr und Ungnade ausſetzte, unter 
keinen Umſtänden geſchehen, und ſo ſtellte er das 
eigene Wohl ſelbſtverleugnend hinter das, was er 
als unumgänglich notwendig für die Errettung des 
Vaterlandes erkannt hatte. Und der Erfolg gab 
ihm recht: die Franzoſen, denen zur Deckung ihrer 
tegelloſen Flucht die ſchützende preußiſche Nachhut 
fehlte, mußten bis an die Elbe zurückweichen, ſo 
daß dem tapferen York Gelegenheit gegeben war, 
zunächſt in den vom Feinde befreiten öſtlichen Lan⸗ 
desteilen die allgemeine Volkserhebung zu organi⸗ 
ſieren. — Übrigens trat auch das ein, was nach 
Lage der damaligen Verhältniſſe eintreten mußte: 
König Friedrich Wilhelm III., noch ganz in Ab⸗ 
hängigkeit von den franzöſiſchen Machthabern, ver⸗ 
warf offiziell den Vertrag und ordnete eine hoch- 
notpeinliche Unterſuchung über Norks eigenmäch⸗ 
tiges Vorgehen an. Aber das geſchah mehr zum 
Scheine und unter dem Druck der Gewaltherrſchaft. 
Nork blieb inzwiſchen im Beſitze ſeines Kommandos 
und wurde zum Generalgouverneur von Oſt⸗ 
preußen ernannt, wo er im Verein mit den Prä⸗ 
ſidenten Auerswald und Schön unermüdlich für die 
Volkserhebung tätig war, und zwar mit dem 
ſchönen Erfolge, daß der am 5. Februar 1813 in 
Königsberg zuſammentretende Landtag ihn auf das 
nachdrücklichſte unterſtützte, indem die arme, aus⸗ 
geſogene Provinz nicht nur das Norkſche Korps 
verpflegte und ergänzte, ſondern auch nach wenig 
Wochen 33000 Mann Landwehrtruppen aufſtellte. 
So weit mußte es kommen, um endlich auch den 
Hof, vor allem den ſchwankenden König ſelbſt mit 
fortzureißen. Nachdem dieſer von Berlin aus den 
Aufruf zur Bildung freiwilliger Jägerkorps er⸗ 
laſſen hatte, ſchloß er am 28. Februar (1813) durch 
Hardenberg, ſeinen Staatskanzler, in Kaliſch den 
Vertrag mit Rußland und ſtiftete am 10. März, 
dem Geburtstage des vor drei Jahren über der 
Schmach des Vaterlandes dahingeſchiedenen edlen 
königlichen Gemahlin Luiſe, den Orden des 
„Eiſernen Kreuzes“. Am 17. März 1813 folgte der 
flammende „Aufruf an mein Volk“ und an das 
Heer und zugleich die Verordnung über die Bil⸗ 
dung der Landwehr und des Landſturmes. An 
demſelben Tage rückte Nork in Berlin ein, das 
ſeit dem 4. März von den Franzoſen geräumt 
worden war, und der König erklärte in einem 
Armeebefehl Nork für vollkommen gerechtfertigt, 
und beſtätigte ihn aufs neue in ſeinem Kommando. 
Am 27. Märs endlich wurde die offizielle preußiſche 
Kriegserklärung an Napoleon übergeben. 


So ſtellt ſich der Vertrag von Tauroggen als 
ein zwar eigenmächtiger 


hatte mich nicht getäuſcht; der Kurs war geändert 
nach Oſt⸗Süd⸗Oſt; Daniel ſteuerte nach der 
St. Paulsinſel. 

„Ich hoffe,“ ſagte Tante Damaris, den Maat 
ſcharf anſehend, „daß Sie ſich nicht erſt die Mühe 
geben, uns zu täuſchen.“ 

„Gewiß nicht,“ verſicherte er. 

„Jedenfalls können Sie dieſem Herrn nichts 
vorreden. Er heißt nicht Egerton, ſondern Sey⸗ 
mour, iſt ein erfahrener Seemann und weiß ganz 
genau, wie es mit uns ſteht.“ 

Ich lachte und ſagte: „Mein alter Schiffsmaat, 
der Kapitän wird Ihnen meine Geſchichte er⸗ 
zählen. Ich war ein paar Jahre in Ihrem Beruf 
tätig,“ und indem ich tat, als hätte ich ihm noch 
etwas über mich zu ſagen, was ich nicht hören 
laſſen wollte, näherte ich mich ihm und raunte ihm 
zu: „Ich ſehe, der Kurs iſt geändert. Der Ka⸗ 
pitän ſteuert alſo doch nach St. Paul?“ 

Er nickte. — „So iſt die Leckage ſchwer?“ — 
Er nickte wieder. — „Die Verletzung liegt dann 
alſo hinter dem Schott?“ 


„Leider ja,“ flüſterte er. „Auf Steuerbord 
iſt das Schiff in einem Strich, vom Krahnbalken 
bis zu den Fockrüſten, wie ein Sieb. Das beſte, 
was wir hoffen dürfen, iſt, daß es flott bleibt, bis 
es hell wird. Aber bitte, ſchweigen Sie darüber. — 
Wenn unter den Paſſagieren eine Panik ausbricht, 
könnte ſie leicht die Mannſchaft mit fortreißen.“ 
Er leerte ſein Glas und begab ſich wieder auf Deck. 

Einer nach dem andern kehrten die Paſſagiere 
in den Salon zurück. Es war jetzt elf Uhr, und 
ſechs oder ſieben Stunden lagen noch zwiſchen uns 
und der Dämmerung. Die Pumpen klirrten un⸗ 
aufhörlich, und manchmal, beim Schlingern des 
Schiffes, hörte man das Waſſer über Deck ſpülen. 

„Ein Steward trug für die Mannſchaft und die 
Zwiſchendeckpaſſagiere, von denen viele freiwillig 
ſich am Pumpen beteiligten, eine große Kanne Rum 
durch die Kajüte. Der Regen praſſelte jetzt auf die 
Oberlichter, und Daniel, ſowie die Maats eilten 
ſchnell durch den Salon, um ſich ihre Olanzüge 
zu holen. 

Ich lauſchte beſtändig auf den Ruf: „Alle 
Paſſagiere auf Deck!“ und betete dabei mit In⸗ 
brunſt, daß dieſer Schrecken uns wenigſtens bis zum 
Tageslicht erſpart bleiben möchte. Es war pech⸗ 
finſter draußen, dazu der Wind ſo ſtark und die See 


über dieſes auch kunſtpolitiſch ſehr wichtige 


und nach ſtrengem die Berliner Hofbühne verbreiteten. 


Kriegsrecht nicht ganz „korrekter“, aber zweifel⸗ 
los durch die Not der Zeit und die außergewöhn⸗ 
liche Gunſt der Verhältniſſe gebotener Vorgang 
dar, der notwendig war, die allgemeine Volks⸗ 
erhebung des großen Jahres vorzubereiten und den 
unentſchloſſenen König aufzurütteln und zu einem 
Entſchluß zu drängen, der höchſtwahrſcheinlich ohne 
Yorks Schritt unterblieben wäre, und der in ſeinen 
ſegensreichen Folgen, der allgemeinen Volkser⸗ 
hebung und der endlichen Befreiung des geknech⸗ 
teten Vaterlandes, ſeine nachdrücklichſte und glor⸗ 
reichſte Rechtfertigung fand. 


* — — 


Die deutsche Cheater⸗Haupfſtadt. 


Thema handelt Hermann Kienzl in der 
letzten ſeiner allmonatlich im „Türmer“ (Stutt⸗ 
gart, Greiner & Pfeiffer) erſcheinenden Theater⸗ 
Rundſchauen. Er ſchreibt: 

Berlin, die Hauptſtadt des Theater⸗Deutſch⸗ 
land . .. War fie es immer? Iſt fie es noch? 

Die erſte Blütezeit der Theaterſtadt Berlin 
liegt hundert Jahre zurück. Die Hegemonie war 
vom Gottſchedſchen Leipzig auf das Schröderſche 
Hamburg und von der Hanſeſtadt, die raſch in 
ihre kaufmänniſche Nüchternheit zurückverfiel, auf 
das Ifflandſche Berlin übergegangen. Überall und 
immer waren es nur einzelne Perſonen, nicht 
Kulturbedürfniſſe geweſen, 
ſchufen. Nicht von unten und noch viel weniger 
von oben kam der Segen. An die reichen Mittel 
der Hoftheater blieb, von einzelnen kurzfriſtigen 
Verſuchen (Immermann in Düffeldorf!) abgeſehen, 
die dramatiſche Kunſt im allgemeinen angewieſen. 
Aber einen ſehr fragwürdigen Gebrauch machten die 
Höfe von ihren Mitteln. Ihre Kunſtbeamten be⸗ 
kümmerten ſich um die freie Kunſt hauptſächlich 
inſofern, als ſie ihr die Freiheit zu unterbinden 
trachteten. In Wien war der „Wallenſtein“ durch 
Jahrzehnte verboten, weil Schiller über die öſter⸗ 
reichiſche Politik des Dreißigjährigen Krieges 
manches aufrichtige Wort fallen ließ; in Berlin 
widerſetzte man ſich anfänglich der Aufführung von 
„Wallenſteins Lager“, weil die Reden der fried⸗ 
ländiſchen Soldaten mit der preußiſchen Armee⸗ 
disziplin nicht recht übereinſtimmten. Nach Iff⸗ 
lands Tod (1814) übernahm das Schreyvogelſche 
Wiener Burgtheater die Führung des deutſchen 
Theaterſtaates, und die „erſte deutſche Schauſpiel⸗ 
bühne“ behauptete ſie in den mageren Zeiten der 
Holbein, Halm und Deinhardſtein und in den 
fetten der Schreyvogel, Laube und Dingelſtedt bis 
in die achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts. 
In Wien übte das Theatervolk, die theaterbe⸗ 
geiſterte Bevölkerung, immerhin einen gewiſſen 
Gegendruck aus gegen die Hofkanzlei. In 
Berlin hingegen wurde das Hofinſtitut immer 
mehr das Vorbild — nicht für das deutſche Na⸗ 
tionaltheater, aber für die höfiſch⸗bureaukratiſchen 
Kunſtverwaltungen. Konſervative Abwehr des 
ſprießenden und treibenden neuen Geiſtes und 
preußiſche Sparſamkeit bewährten ſich als Leit⸗ 
grundſätze der Königlichen Intendantur bis zum 
heutigen Tage. Unter der Pflege des deutſchen 
Geiſtes verſtand man die Bevorzugung patrio⸗ 
tiſcher Tendenzſchauſpiele: einſt der Raupachſchen 
Hohenſtaufen⸗Dramen, ſpäter der Wildenbruchſchen 
Hohenzollernſtücke und der Lauffſchen Hurra⸗Feſt⸗ 
ſpiele. Mit ſeinem Hoftheater verödete die 
Theaterſtadt Berlin durch Jahrzehnte ungeſtört; 
denn außer dem Wallnertheater, das der Lokalpoſſe 
gewidmet war, und ſpäter einigen Operetten- und 
Ausſtattungstheatern gab es hier keinen Wettbe⸗ 
werb. Von einer Theatervorherrſchaft Berlins 
konnte bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts nicht 
mehr die Rede ſein — trotz einzelner leuchtender 
Häupter der Schauſpielkunſt, die ihren Glanz über 


die kurze Epochen 
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ſo bewegt, daß es gefährlich geweſen wäre, die 
Boote ins Waſſer zu bringen. Auch hätte die Dis⸗ 
ziplin ſich lockern und ich von Florence getrennt 
werden können. — Wenn ich daran dachte, preßte 
mein Arm ſie unwillkürlich feſter an mich. Jetzt 
ertönte kein Geſang mehr an den Pumpen, die 
Leute arbeiteten wie Maſchinen. 


„Die Zeit verging. Die Paſſagiere waren zu⸗ 
meiſt eingenickt, aber man ſah bald dieſen bald 
jenen aufſchrecken, ſich angſtvoll umſehen und nach 
einem ſchweren Seufzer wieder ſtillſitzen und mit 
müden Augen auf das Raſſeln der Pumpen horchen. 
Nachdem ich einmal wieder ein paar ermutigende 
Worte zu Tante Damaris geſprochen hatte und auf 
Florence blickte, bemerkte ich, daß auch ſie einge⸗ 
ſchlafen war. Ihr Kopf ruhte an meiner Bruſt. 

Langſam floß die Zeit. — Gern hätte ich ge⸗ 
wußt, wie ſpät es war, doch die Glaſen wurden an 
der Glocke nicht mehr geſchlagen, und zu meiner 
Uhr konnte ich nicht gelangen, ohne Florence zu 
wecken. Tante Damaris war allmählich auch einge⸗ 
ſchlummert und hatte ſich mit ihrem ganzen Gewicht 
gegen mich gelegt. In aller Trübſal war mir doch 
einen Moment das Lachen nahe, als ich daran 
dachte, was wohl der alte Hawke für ein Geſicht 
machen würde, wenn er plötzlich hereinkäme und 
uns ſo ſähe. Doch heitere Gedanken fanden in 
dieſer Kajüte nicht lange Raum. Ohne Unter- 
brechung raſſelten die Pumpen, und viermal war 
der Steward durch den Salon gegangen, um eine 
neue Stärkung für die arbeitenden Männer zu 
holen. Als Florence einmal munter wurde, be⸗ 
nutzte ich die Gelegenheit, um auf Deck zu gehen. 

„Wieviel Waſſer zeigt der Peilſtock, Daniel?“ 
fragte ich den Kapitän. 

„Viereinhalb Fuß war die letzte Meldung. 
Ich warte nur auf das Tageslicht, um die Boote be⸗ 
ſteigen zu laſſen.“ 

Die Verteilung haft Du Dir wohl ſchon über⸗ 


„Gewiß; ich will Dir das Programm ſagen. 
Du nimmſt den Befehl über die Gig und bekommſt 
den Bootsmann und fünf von der Mannſchaft. Mit 
beiden Damen ſeid ihr dann neun. Es iſt ein gutes 
Boot und ſegelt ſehr hübſch.“ 

„Hab Dank, Daniel.“ 

„Ich, mit fünf Matroſen und einundzwanzig 
Paſſagieren von allen Klaſſen gehe in das Lang⸗ 
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bis es hieß: „Roma locuta eſt“. 
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Die Hegemonie Wiens in ber deutſchen Theater 
welt erhielt die erſten Erſchütterungen durch das 
Auftauchen des (nach einem reichlichen Jahrzehnt 
wieder verlöſchten) Meteors der Meininger, die mit 
ihren (noch groben) Maſſenwirkungen dem Bühnen⸗ 
naturalismus in dunkler Ahnung vorausgingen; 
und durch die Gründung des Berliner „Deutſchen 
Theaters“. Hier zum erſten Male wurde den 
alten, ſtreng behüteten Stilgeſetzen des Burg⸗ 
theaters eine Verjüngung der Klaſſiker, aus dem 
Zeitgefühle heraus, entgegengeſetzt. Aber die un⸗ 
beſtrittene Herrſchaft im Deutſchland der Bühne 
fiel der jungen Reichshauptſtadt zu, nachdem ſie 
ſelbſt vor einigen zwanzig Jahren vom Geiſte 
Ibſens und von den deutſchen Naturaliſten erobert 
worden war. Die erſte Aufführung des literari⸗ 
ſchen Vereins „Freie Bühne“ im Herbſte 1889 be⸗ 
zeichnet den Beginn einer neuen theatergeſchicht⸗ 
lichen Epoche, die den Namen „Berliner Stil“ trägt. 

Dieſe zweite Blütezeit des künſtleriſchen Ber⸗ 
liner Theaters währt nun über zwei Jahrzehnte. 
In ihr vollzog ſich eine Art von Zentraliſation der 
deutſchen dramatiſchen Kunſt. Berlin, die rieſige 
Markthalle für alle materiellen und geiſtigen Güter, 
wurde auch das Eichamt der Literatur und des 
Theaters. Nur was die Berliner Prägung trug, 
hatte die allgemeine Geltung. Es kann nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß in der großen Koloniſtenſtadt, 
die an bodenſtändigen Talenten nicht gerade frucht⸗ 
bar iſt, die Ströme aus allen deutſchen Landen zu⸗ 
ſammenfließen. Was das Berliner Theater, voran 
die Brahmſche Ibſen⸗ und Hauptmannbühne, für 
die Entwicklung der dramatiſchen Kunſt leiſtete, 
wird der Hiſtoriker hoch einſchätzen. Die Theater- 
ſtadt Berlin hielt die Zügel auch dann noch feſt, als 
ihr eigenes Kind: der Berliner Naturalimus, die 
Parteifahne entrollte und neue Bewegungen zu 
neuen Zielen drängten. Auch die modernen Ro⸗ 
mantiker, Symboliſten, Klaſſiziſten ſchlugen auf 
Berliner Bühnen ihre Hauptquartiere auf. 

Der Triumph aus eigener Kraft iſt nicht zu 
entwerten. Bedenken jedoch erregt es, wenn ein 
Recht, das täglich neu erobert werden ſollte, von 
der Gewohnheit, von der Trägheit ſtumpf geduldet 
wird. Am wenigſten in der Kunſt darf es Mono- 
pole geben. Berlin, das muß geſagt werden, hat 
nun durch eine Reihe von Jahren eine Art von 
Theatermonopol beſeſſen. Die Wirkungen dieſes 
Zuſtandes waren nicht durchaus günſtig. Auch mit 
der Fülle ihrer Kräfte (64 Theaterdirektoren ſind 
heute im Berliner Polizeiprotokoll eingetragen, un⸗ 
gefähr 20 von ihnen erheben Anſpruch auf künſt⸗ 
leriſche Bedeutung) — auch bei guter Teilung der 
Arbeit kann eine einzige Theaterſtadt die Produk⸗ 
tion eines ganzen Volkes nicht bewältigen. Die Ge⸗ 
fahr beſteht, daß allzu oft die Schöpfungen ſolcher 
Dichter, die Gelegenheit haben, ſich auf dem Markte 
der „einzigen“ Stadt vorzudrängen, entdeckt und 
gewürdigt werden. Schon in der bei aller Vielſeitig⸗ 
keit am Ende doch beſchränkten Geſchmackseigentüm⸗ 
lichkeit eines örtlich begrenzten Publikums ſteckt 
eine Gefahr für die Literatur und ihre Zukunft. 
Und es war bis vor kurzem ſo: die großen und 
größten Theater Deutſchlands, Wien miteinbezogen, 
warteten mit der Aufführung eines neuen Dramas, 
f : Die berühmten 
Dichter hielten ihre neuen Werke für die Urauf⸗ 
führung in Berlin zurück; und wenn man über⸗ 
haupt irgendwoanders ſich an das Stück eines Un⸗ 
berühmten wagte, ſo hatte ſelbſt ein ſtarker Erfolg 
nur recht mäßige Bedeutung, bevor er in Berlin 
beſtätigt wurde. 

In füngſter Zeit iſt hierin ein erfreulicher 
Wandel eingetreten. An vielen Orten Deutſch⸗ 
lands beginnt man die unbedingte Abhängigkeit 
von Berlin abzuſchütteln und die eigenen Kräfte 
friſch zu regen. Die Theaterkunſt Berlins erleidet 
durch einen ernſten, energiſchen Wettbewerb keinen 
Schaden. Im Gegenteil! Sie kann angeſpornt 
und den Gefahren des Verharrens und der Ein⸗ 
ſeitigkeit entriſſen werden. Wenn bei den ſelbſt⸗ 
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boot. Mr. Thornton und der zweite Maat erhalten 
die beiden Quarterboote mit dreißig Köpfen, und 
der dritte Maat und der Zimmermann die beiden 
Steuerbordboote, ebenfalls mit dreißig Köpfen.“ 

„In welcher Richtung denkſt Du, daß die Inſel 
zurzeit liegt?“ 

„Ungefähr Süd bei Weſt.“ 

„Bei Tagesanbruch wird ſie ſüdlich liegen,“ 
meinte Mr. Thornton. 

„Wieweit ſchätzeſt Du St. Paul?“ 

„Ungefähr ſiebenundſiebzig oder 
eilen.“ 

„Und das Wetter?“ 

„Das Barometer iſt etwas geſtiegen, freilich 
nur wenig, aber doch genug, 
Schlimmeres befürchten zu müſſen.“ 

„Nun, fo möge uns Gott beiſtehen! — Vier⸗ 
einhalb Fuß Waſſer bei ſolch unausgeſetztem 
Pumpen!“ — und vor Kälte ſchaudernd nach der 
durchwachten Nacht, ging ich wieder hinunter, ge⸗ 
rade noch früh genug, um einem Regenſchauer zu 
entgehen, der jetzt niederpraſſelte. 

„„ „Nun, was bringen Sie Neues?“ fragte Ka⸗ 
pitän Jackſon, als ich meinen Platz einnahm und 
Florence ihren Arm in den meinen legte, wie enn 
ſie nun, da ſie mich wieder hatte, mich auch feſt⸗ 
halten wollte. 

N hielt es für unnütz, die Wahrheit zu ver⸗ 
hehlen, darum ſagte ich: „Das Waſſer ſteigt lang⸗ 
ſam und der Kapitän will, ſowie es tagt, die Boote 
beſteigen laſſen.“ 

Mr. Tucker ſchlug laut ächzend die Hände vors 
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Geſicht; jedes Antlitz war um einen Schatten 
blaſſer geworden, und Tante Damaris ſagte mit 


erſtickter Stimme: „Was ſoll nun 
werden?“ 

„Wir ſuchen Zuflucht auf der St. Paulsinſel, 
wo wir ſicher in kurzer Zeit einem vorüberfahren⸗ 
den Schiff werden ſignaliſieren können, und dieſes 
wird uns dann nach dem Kap oder nach Auſtralien 
mitnehmen.“ 

Ich ſprach ſo ruhig wie ich vermochte, doch die 
armen Menſchen ließen ſich nicht tröſten. Kapitän 
Jackſon wetterte und ſchimpfte in den fürchter⸗ 
lichſten Ausdrücken; Mrs. und Miß Grant hielten 
ſich ſchluchzend umfangen; die Kinder erwachten 
ſchreiend, und Mrs. Jackſon lag, das Geſicht in 
den Armen verborgen, auf dem Sofa. 

(Fortſetzung folgt. 


aus. uns 


um nicht gerade 
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ſtändigen Bemühungen im Lande hier und dort der 
kriegeriſche Ruf „Los von Berlin!“ aufſteigt, ſo 
hat das nicht viel zu bedeuten. Denn nicht die Stra- 
tegie, nur die künſtleriſche Leiſtung ſiegt in dieſem 
Kampfe. Alles Wertvolle, das Berlin künftig her⸗ 
vorbringt, wird nach wie vor für ganz Deutſchland 
bedeutſam ſein. Welch ein Gewinn aber für die 
deutſche Kunſt, wenn die Freiheit, die der vor 
fünfzig Jahren geſtorbene Uhland dem ganzen 
deutſchen Dichterwald verkündete, Wahrheit wird 
in ſolcher weiſen Beſchränkung, daß nicht mehr die 
echten Talente der „Provinz! vergeſſen und ver⸗ 
ſchollen bleiben, während minderwertige Günſtlinge 
der Berliner Mode von der Zentrale aus ein gehor⸗ 
ſames Deutſchland erobern! 

Berlin ſelbſt wird Nutzen haben von einer in 
den Grenzen parteiloſer Bedürfniſſe durchgeführten 
Dezentraliſation. Man wird ſich dann in der 
Theaterhauptſtadt der „Provinz“ ehrlicher er⸗ 
innern, um nicht von ihr in Schatten gedrängt zu 
werden. Es war, zumal für den Senſationsehrgeiz 
der Berliner, recht empfindlich, daß Richard Strauß 
ſeine jüngeren muſikdramatiſchen Werke „aus⸗ 
wärts“ feuertaufen ließ. Es verringert Berlins 
Anſpruch auf Maßgeblichkeit, daß dramatiſche Ta⸗ 
lente von Gewicht, wie Wilhelm von Scholz, Fritz 
Lienhard, Franz Kranewitter, dem Theaterpubli⸗ 
kum der deutſchen Weltſtadt faſt unbekannt ge⸗ 
blieben ſind. Es mußte ſchließlich die ſtolzeſten 
Berliner ſtutzig machen, daß Berliner Preisrichter 
dem Schauſpiel „Belinde“ von Herbert Eulenburg 
den Volks⸗Schillerpreis zuerkannten, einer Dicht⸗ 
ung, die man in mancher anderen Stadt, aber nicht 
in Spree⸗Athen aufzuführen gewagt hat. Das ver⸗ 
jüngte Hoftheater in Stuttgart, das Dresdener 
königliche Schauſpielhaus, das Düſſeldorfer Schau⸗ 
ſpielhaus und andere künſtleriſche Theater ſind 
rührig am Werke, ſich ſelbſtändig ihren Platz an 
der Sonne zu verſchaffen. Was Bismarck zum 
Preiſe der deutſchen Reichsverfaſſung ſagte: daß ſie 
den Stammeswerten zugunſten der Einheit Rech⸗ 
nung trage, das trifft in gewiſſem Sinne auch für 
die deutſche dramatiſche Kunſt zu. Wir wollen ein 
Nationaltheater, — aber nicht ein Dach ſoll und 
kann es decken. Vielgeſtaltig wie der deutſche Geiſt 
möge es ſich erheben: überall, wo in Deutſchland die 
freundlichen Muſen weilen!“ 8 


Bunke Chronik. 


— Der Hanfa-Bund und Kaiſers Regierungs- 


jubiläum. Das Präſidium des Hanſa⸗Bundes 
beabſichtigt, anläßlich des im Juni nächſten 


Jahres ſtattfindenden 25 jährigen Regierungs⸗ 
jubiläums des Kaiſers ein Werk unter dem Titel: 
Die freiwilligen ſozialen Fürſorge⸗ um 
Wohlfahrtsein richtungen in Induſtrie, 
Handel und Gewerbe im Deutſchen Reiche her⸗ 
auszugeben. Dieſes Werk ſoll in Wort und Bild 
verzeichnen, welche Wohlfahrtseinrichtungen neben 
den reinen Geldſtiftungen ſeitens der Firmen in 
Induſtrie, Handel und Gewerbe, ſowie ſeitens 
der Angeſtellten⸗Organiſationen für ihre Arbeiter 
und Mitglieder geſchaffen worden ſind. Es ſoll 
ein Denkmal bilden der großartigen freiwilligen 
Fürſorge, welche Deutſchlands Handel, Gewerbe 
und Induſtrie namentlich in dem Vierteljahrhun⸗ 
dert der Regierung des Kaiſers ihren Arbeitern und 
Angeſtellten geboten haben. Es wird aber auch 
geeignet ſein, als willkommenes Quellenwerk zu 
dienen und ſchließlich ſoll es die Offentlichkeit 
und alle daran intereſſierten Inſtanzen über dieſe 
Gebiete ausreichend informieren. 

— Das Reifezeugnis. Die auswärtigen Stu- 
denten, die nach Paris kommen, um dort an der 
Univerſität ihre Studien fortzuſetzen, müſſen ſtets 
ein Zeugnis ihrer bisherigen Lehranſtalt herbei⸗ 
bringen, ehe ſie Aufnahme finden. Die Studenten 
legen dies Reifezeugnis der Unterrichtskammer vor, 
die die auswärtigen Beſcheinigungen auf ihren 
Inhalt und Wert nachprüft. Iſt das Ergebnis 
dieſer Unterſuchung befriedigend, ſo erhält der 
Student eine franzöſiſche „Equivalence“, eine Be⸗ 
ſcheinigung, die ſeinem Bildungsgang die Höhe des 
franzöſiſchen Baccalaureats zuerkennt, wodurch der 


Applikant ſich alle Wege geebnet ſieht. Vor kurzem, 


ſo berichtet ein Pariſer Korreſpondent, erſchien in 


C 


An Betriebs ⸗ Materialien 
für das Etatsjahr 1913 ſollen ver⸗ 
geben werden: 
2300 Stück Piaſſavabeſen 
15 000 Stück Reiſerbeſen 
7000 kg Bindfaden 
200 kg Plombenſchnur 
120 kg Fadendochte 
1000 Stück Hohldochte 
10 000 m Lampendochte 
35 000 Stück Glühkörper 
1500 Stück Glühkörperträger 
900 kg Hanf 
1 200 Stück Harzfackeln 
60 000 kg gewöhnliche Holzkohlen 
200 000 Stiſck Kohleuſtifte 
50 000 Stück Lampenzylinder 
5 000 m Bremöleinen 
1500 Stück Zollverſchlußleinen 
2000 m Zugleinen 
9000 kg Bleiplomben 
170 000 kl. Schachteln Streichhölzer 
Die Angebote find verſiegelt, 
portofrei und mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Lieferung von 
Betriebsmaterialien“ bis zum 
17, Januar 1913, vormittags 
9% Uhr an die Eiſeubahndirektion, 
Proben koſten⸗ und portofrei an 
das Rechnuugsbureau bis zum 
14. Januar 1913 unter unſerer 
Adreſſe einzureichen. Die für 
Proben gezahlte Leuchtmittelſteuer 
wird nicht vergütet. Die Liefer⸗ 
ungsbedingungen ſind auf den 
Börſen in Berlin, Breslau, Dan⸗ 
zig, Cöln a. Rh., Königsberg i Pr. 
und Stettin ſowie in unſerem Ge: | yauanez 
ſchäftsgebäude hierſelbſt Zimmer Ak 
114 zur Einſichtnahme ausgelegt, 
können auch von dem Vorſtande BA oW 
6 


unſeres Zentralbureaus gegen poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 
50 Pfennig bar (nicht Briefmarken) 
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt bis 


nr 


BEER IN 


eff 


zum 18. Februar 1913, für Glüh⸗ und 4 Zimmer, 
lörper bis zum 20. März 1913. mieten iger. 


In den ſchriftlichen Anträgen auf 
Ueberſendung der Bedingungen 
ſind diejenigen Materialien, auf 
welche Angebote abgegeben werden 
ſollen, genau zu bezeichnen. 
Bromberg, d. 18. Dezember 1912. 


8 7 od. ſpäter zu vermieten. 
Rönigl. Eiſenbahndirektion. 
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1015 000 Hark, 


goldſichere Hypothek, hinter Bank⸗ 
geld v. pünktl. Zinszahl. p. 1.1.1913 
geſucht. Off. unt. M. S. a. d. Gſt. d. Z. 


8500 — 10 000 Mk., 5%, auf Land⸗ 5 
gaſthaus z. 1. Stelle geſ. Feuerkaſſe 8 
30 000 Mk. L. Wende, Bromberg. E 


900 NN k., 1. ſtell. 3. 5% p. ſof. 
reſp. 1.1.13 gel. Ang. unt. F. T. 33 Sit. * 
Geſucht 400 Mark g. H. u. 
Sicherh. Rückz. n. Vereinb. Off. 1 
unter F. L. 13 an die Gſchſt. d. Ztg. 9 B 
50 000 Mk. a. I. od. II. Hyp. 


ländl. Gut z. 1. 1. 13 zu vergeb. ! 
Off. unter 8. H. 99 an die Gſt. d. Z. 


8000 Mk für fremde Rechnung 
per Jan. zu vergeben. 
Off. u. A. K. 11 a. d. Geſchäftsſt. 
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Uunungs-Auzeigen = | 


ahnung 


zu ver⸗ 
134/35. 


Derlinerfiaße 120° 
3 Zimmer, Zubehr, von Tor 
Näheres 
bei Tylewski, Brunnenſtraße 16. 


der Unterrichtskammer auch ein junger ägyptiſcher 
Student und legte ein in türkiſcher Sprache ver⸗ 
faßtes Dokument vor, auf Grund deſſen er um 
ſeine „Equivalence“ einkam. Die Beamten gerieten 
in nicht geringe Verlegenheit, denn keiner von ihnen 
ſprach türkiſch und keiner vermochte die türkiſchen 
Schriftzeichen zu entziffern. Das Dokument machte 
einen höchſt vertrauenerweckenden Eindruck und 
war mit einem rieſigen Siegel geſchmückt, es hatte 
jedenfalls ein höchſt offizielles würdiges Ausſehen 
und der junge Agypter erzählte auch, es ſei ein 
Diplom, das die Univerſität Kairo den / fortge⸗ 
ſchrittenen Studenten erteilt. Das befriedigte 
vollkommen; aber immerhin, die Formalität der 
überſetzung mußte erfüllt werden. Die Herren der 
Unterrichtskammer waren keine Pedanten und keine 
Bureaukraten; fie erſuchten den jungen Agypter, 
ihnen das pompöſe Dokument doch gleich ſelbſt zu 
überſetzen. Aber der Wiſſensdurſtige aus Agypten 
wollte das nicht, er hatte Eile, er verſchwand, und 
ſo blieb nichts anderes übrig, als der ordnungs⸗ 
gemäße Inſtanzenweg. Es wurde beraten, es 
wurde beſchloſſen, die Akten wuchſen, endlich wurde 
ein Dolmetſcher beſtimmt, vereidigt, man über⸗ 
reichte ihm das Manuffript. Bis jetzt endlich, nach 
Wochen langer eifriger Tätigkeit, die Überſetzung 
kam: das Reifezeugnis war ein gewöhnlicher Jagd⸗ 
ſchein, der außerdem noch längſt abgelaufen war. 


— Heitere Ecke. Weit wichtiger. Der 
Sohn des Hauſes hatte eine ſehr gute Erziehung 
genoſſen, und ſein Vater hatte ihn in ſein Geſchäft 
aufgenommen. Da paßte dem Sohne aber dies 
nicht und das nicht, aber zu all ſeinen Ausſtell⸗ 
ungen ſchwieg der kluge Vater. Eines Tages kam 
eine größere Beſtellung von einem alten Kunden. 
Wieder regte ſich der junge Mann auf. „Wenn doch 
endlich mal,“ rief er aus, „dieſer Meier es lernen 
würde, orthographiſch zu ſchreiben!“ — „Was gibts 
denn diesmal wieder?“ erkundigte ſich freundlich 
der Vater. — „Er hat wieder einmal Kaffee nur 
mit einem e geſchrieben!“ — „Wirklich? Das iſt 
mir noch nie aufgefallen!“ — „Natürlich nicht!“ 
warf der junge Mann ärgerlichen Tones ein, „Dir 
fällt ja ſo was nie auf!“ — „Vielleicht nicht, mein 
Sohn,“ erwiderte der Alte, „aber dafür ſehe ich 
ſehr deutlich etwas anderes, was Dir erſt mit der 
Zeit klar werden wird, und das iſt, daß Meier bar 
bezahlt!” — Schwaches Gedächtnis. „Ja, 
leider nimmt mein Gedächtnis immer mehr an 
Schärfe ab! Morgen um dieſe Zeit habe ich alles 
vergeſſen, was ich heute getan habe!“ „Hm, das iſt 
ja nett! Übrigens, alter Junge, könnteſt Du mir 
nicht auf ein paar Tage mit einem Hunderter aus⸗ 
helfen?“ — Die beſte Kuh. Der Milchmann 
des Städtchens taufte ſeine Milch über Gebühr. 
Einige junge Leute beſchloſſen, ihm eine kleine 
Lektion zuteil werden zu laſſen. Sie weckten ihn 
mitten in der Nacht und riefen ihm zu, er müſſe 
ſofort herunterkommen, da ſeine beſte Kuh am Er⸗ 
ſticken wäre. Der Alte ſtürzte in größter Haſt nach 
dem Kuhſtall. Aber dort war alles in ſchönſter 
Ordnung; dagegen war das Pumpenrohr durch 
eine Rübe verſtopft. — Vorſchlag zur Güte. 
In der Elektriſchen war es überfüllt; weil es ſo 
ſchlechtes Wetter war, hatte der Schaffner ein paar 
Leute mehr mitgenommen. Eine junge Dame 
ſtand ſehr wackelig, weil ſie ſich nirgends feſthalten 
konnte; immer, wenn der Wagen an eine Kurve 
kam, fiel ſie um und war ſchon dreimal auf dem 
Schoße eines großen, behäbigen Herrn gelandet, 
als dieſer ſich die liebenswürdige Frage erlaubte: 
„Wäre es nicht beſſer, mein Fräulein, wenn Sie 
gleich ſitzen blieben?“ 


Handelsnachrichten. 


Wareumarkt. 


Bromberg, 27. Dezember. Amtlicher Handelskammer⸗ 
bericht. Weizen unv., weißer, mindeſtens 128 Pfd. holl. 
wiegend, brand⸗ u. bezugfrei 198 %, bunt und rot do. 
194 4, 120pfd. 177 K, 115pfd. 159 „„, 110pfd. 147 , 
geringere Dual. unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 
122 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund 163 , 120pfd. 160 , 
do. 117pfd. 157 /, do. 115pfd. 151 , geringere Qual. 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 M, 
Brauware 160—176 , feinſte über Notiz. — Erbſen: 


Friedrichstr. 39 Bromberg 


waren, Kinderwagen, Sportwagen. :: :: 


Auf Wunſch 
mal Balk. ü Erker Viktoriaſtr. 15 
Verſetzungshalber 


Wohn. v. 6-7 Zim., 1. Etage evtl. 


zu verm. Deitel, Poſenerſtr. 10. zu vermieten. 


2 zimmr. Sout.⸗Wohn. mit u. 
ohne Bad ſofort zu vermieten, 
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Futterware 170—175 I, Kochware ohne Handel. — Hafer 3480, Skoda⸗Aktien —. — Ruhig. 
a UL ee r 
H. Kaatz Inh. J. Gmossa Wohug. Margareteuſir. 


(Wollmarkt J). 
Gegründet 1887. — Fernruf 916. 

Sprechapparate von M. 3,50 an, doppel- 
seitige Platten v. 75 Pf. an, Platten zu 
1,50, 2,00 u. 2, 50, bei Entnahme v. 5 St. d. 
6. gratis u. 200 gute Nadeln, Musikwerke, 
Musikinstrumente, Musikwaren, Uhren, 
Gold- u. Silberwaren. — Reparaturwerk- 
statt für die gesamte Branche im Hause. 
Tafelaufsätze.Goldkreuze, Bilder, Spiegel 
Albums, Lederwaren. Teppiche, Läufer- 
stoffe, Steppdecken, Tischdecken, Por- 
tieren, Gardinen, Kleiderstoffe, Pelz- 


Alles in grösster Auswahl. BilligstePreise. Teilzahlung gestattet. 
Bildereinrahmungen gut, schnell und billigst. BB 


Dorteilhaftes Angebot! 


| Die von der Saiſon übriggebliebenen 1 
neſtbeſtände in Amug⸗ und Paletotſtoßen] 
verkaufe zu jedem aunehmbaren Preiſe! Bı 
JGünſtige Gelegenheit für Weihnachtsgeſchenke!“ 


1EuhlagerA-Kutschke, danzigeri.41 


ehe dcn 2 hebrſch. Wohnungen sieht. Lich 
v. ſof. od. ſpät. z. vm. 
E. Michaelſen. 


Poſtſtraße 4, II 
1 Wohuung, 4 Stuben, Küche u. 
m. Pferdeſt., v. 15. d. Mts. od. ſpät.] Zubehör, per ſofort für 600 Mark 
Carl Pauls. 


Neubau Couradſtraße Ar. 3 Herrl. JZzimmr. Wohnung, kerung gebraucht zu kaufen ge. 
je 1 ſelt. herrl. 3 u. 4 3.⸗Wohn. modern, mit Bad uſw. ſofort 
m. Bad, Balkon, Erker, ſowie ſchöne zu vermieten Conradſtraße Nr. 5. 


In mein. Neubau Brunnen⸗ 


ſtraße 15 
Gartenhaus 2 Zimm., Küche | find noch 21. 3 Zin.⸗Wohn. 
2 5 nebit Zubeh., v. mit Badeeinricht., der Neuzeit ent⸗ 
1. 1. zu vermieten Mittelſtr. 61. | ſprechend, von ſofort zu vermieten. 


136—163 , guter zum Konſum 155—171 , mit Geruch 
130—140 4. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

Poſen, 24. Dezember. (Produktenbericht.) Bericht der 
Landwirtſchaftlichen Zentral⸗Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft unter der Köntrolle der Landwirtſchaftskammer. 
Weißweizen, guter 193 HM, Gelbweizen, guter 191 . — 
Roggen: 122pfd. holl. gute, trockene Dominialmare 162 Sb, 
Braugerſte, gute 176 , feinere Qual. über Notiz. Hafer, 
guter 160 . — Tendenz: Ruhig. 


Hamburg, 24. Dezbr. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig. 


mecklenb. u. oſtholſt. 180—197. — Roggen ftetig, mecklenb. 
„ altm. neuer 166—174, ruſſ. cif. 9 Bud 10./15, 127,00. 
Gerſte feſt, ſüdruſſ. cif. per Novbr. 136,75. — Hafer ruhig, 
neuer holſtein. u. mecklenb. 165—190. — Mais ruhig, 
amerik. mixed cif. per Jan.⸗März 107,00, La Plata cif. neue 
Ernte per Dezbr.⸗Jan. 109,00. — Rüböl ruhig, verz. 68,00. 
Spiritus ſtetig, per Dezember 30,50 Gd., per Dezember⸗ 
Januar 30,00 Gd., per Januar⸗Februar 29,50 Gd. — 
Wetter: Bewölkt. f N 

Köln, 24. Dezbr. (Produktenmarkt.) Rüböl loko 69,00, 
per Mai 66,50. — Wetter: Schön. . 

Budapeſt, 24. Dezbr. (Getreidemarkt.) Weizen feſt, 
per April 11,71. — Roggen per April 10,18. — Hafer per 
April 10,51. — Mais per Mai 7,45, per Juli 7,60. — 
Wetter: Regen. . 

Paris, 26. Dezember. (Getreidemarkt.) Schlußbericht. 
Weizen ſtetig, per Dezember 27,70, per Januar 27,65, 
per Januar⸗April 27,55, per März⸗Juni 27,35. — Roggen 
ruhig, per Dezember 20,50, per März⸗Juni 20,70. — 
Mehl feſt, per Dezbr. 37,25, per Januar 36,70, per 
Januar⸗April 36,40, per März⸗Juni 35,75. — Rüböl ruhig, 
per Dezbr. 68,25, per Jan.⸗April 67,25, per März⸗Juni 
66,00, per Mai⸗Auguſt 65,50. — Spiritus willig, per Dezbr. 
41,00, per Januar 40,25, per Jan.⸗April 40,75, per Mai⸗ 
Auguſt 42,25. — Leinöl ruhig, per Dezbr. 62,25, per 
Mai⸗Auguſt 59,75. — Wetter: Schön. 

London, 24. Dezember. An der Küſte — Weizenladung 
angekommen. — Wetter: Bedeckt. 

New⸗York, 24. Dezbr. (Warenbericht.) Baumwolle lolo 
middling 13,30, per Dezember 12,73, per Februar 12,68, 
do. in New⸗Orleans loko middling 12. — Petroleum: 
Refined (in Caſes) 10,55, do. Standard white in New⸗York 
8,50, do. Credit Balances at Oil City 2,00. — Schmalz 
Weſtern ſteam 10,50, do. Rohe u. Brothers 10,80. Zucker 
fair ref. Muscovados 3,42. — Weizen: Roter Winterweizen 
loko 109, do. per Dezember 95°/,, per Mai 97½, per 
Juli —,—, per Septbr —. —,—. Mais per Dezbr. —,—, 
per Januar —, per Mai —. Mehl Spring⸗Wheat clears 
3,90. — Getreidefracht nach Liverpool 4½. — Kaffee Rio 
Nr. 7 loko 14½, do. per Dezbr. 13,40, per Februar 13,50. 
Kupfer Standard loko 17,00 — 17,375. Zinn 50,20 — 50,25. 
— Speck ſhort ribs ſides 9,12 —9,87½. 

New⸗Hork, 23. Dezbr. Die Viſible Supplies betrugen 
in der vergangenen Woche an Weizen 67 928 000 Buſhels, 
Canada⸗Weizen 17 393 000 Buſhels, Mais 3 790 000 Buſhels. 

Geldmarkt. 

Berlin, 24. Dezember. Die bevorſtehende zweitägige 
Unterbrechung des Verkehrs, die abermalige Vertagung der 
Friedenskonferenz und die neuen Beſtimmungen betreffs 
Geheimhaltung militäriſcher Vorgänge in Rußland ver« 
anlaßten an der heutigen Börſe auf allen Seiten eine 
ſcharf ausgeprägte eee Die Kurſe der meiſten 
hauptſächlichen Spekulationseffekten haben nur unweſent⸗ 
liche Veränderungen gegen geſtern aufzuweiſen. Geld war 
eine Nuance leichter, der Privatdiskont für Schnittwechſel 
zwar unverändert, für lange Sichten trat jedoch eine Er⸗ 
mäßigung auf 5°/, pCt. ein. 

Kurſe im freien Verkehr zwiſchen 1/ und 2 Uhr. 
Zproz. Reichsanleihe 77,80 bez. 3 proz. preuß. Konſols 
—,— bez. Buenos⸗Aires⸗Prov. — bez. 4% proz. Japaner 
— bez. Zproz. Portugieſen — bez. Ruſſ. Anleihe von 1902 
89 bez. Spanier —,— bez. Türken (unific.) — bez. 
Türkenloſe 154.25— 75 155 Anatolier — Gd. Baltimore 
and Ohio 103 ½ bez. Canada⸗Pacific⸗Eiſenb. 261,50— / 
Pennsylvania —,— bez. Lübeck-Büchener Eiſenb. 
—, — bez. Schantung 126,50 bez. Oriental. Eiſenbahn 
152,50 bez. Prinee Henri 152,50 bez. Meridional⸗ 
bahn 113. bez. Mittelmeerbahn —.— bez. Franzoſen 
147,50 —75 bez. Lombarden 17,25—¾ bez. Berliner 
Handelsgeſellſchaft 163,50—64¼ bez. Kommerz⸗ u. Dis⸗ 
kontobank 110 Gd. Darmſt. Bank 118,50 bez. 
Bank 250— 50,25 Br. Diskonto⸗Kommandit 
Dresdner Bank 150,50 bez. 
Oeſterr. Kreditaktien 192,25—/— “/ bez. 
152 bez. Schaafhauſen. Bankverein 114,25 bez. 
Wiener Bankverein 127,75 bez. Allgem. Elektr.-Geſellſchaft 
238¾—/— / bez. Dynamit⸗Truſt 173,75—74 bez. Ham⸗ 
burg⸗Amerika Paketf. 154 bez. Hana Dampfſchiff 
292, 75 —3½—3 bez. Nordd. Lloyd 11920, 25 bez. 
South Weſt Africa 123,50—3 bez. — Tendenz: Ruhig. 

Wien, 24. Dezember. Einh. 4proz. Rente M.⸗N. per 
ult. 85,80. Einh. 4proz. Rente Januar⸗Juli per ult. 85,75, 
Oſterr. 4proz. Rente in Kr.⸗W. per ult. 86,00, Ungar. 
Aproz. Goldrente 104,45, Ungar. 4proz. Rente Kr. W. 84,70, 
Türk. Loſe per Medio 218,50, Orientbahn⸗A. p. ult. 716,00, 
Oſterr. Staatsbahn per ult. 693,00. dern per 
ult. 102,50, Wiener Bankverein 511,00, Oſterr. Stredit- 


anft. per ult. 617,00. Ung. allg. Kreditbank 803,00, Hſterr. 
Länderbank 507,00. Unionbank 583,50. 


bez. 


Deutſche Reichs⸗ 
bank⸗Noten per ultimo 118,15. Brüxer Kohlenbergbau⸗Geſ. 
—, Alpine Montang 1031,00, Prager Eiſeninduſtrie 


2 Zim., 1 Küche, 2 Kamm., Kloſett, 
3 gr. Z., 1 Küche, 2Kamm., Bad, Balk., 
4 Zim., 1 Küche, 2 Kamm., Garten 
billig zu haben. 
Näheres bei J. Popa, Feldſtr. 13. 


Verſetzungsh. eine vollſt. renov. 


drei Zinmer⸗Wohuung 


mit Zubehör (Gas und elektriſche 
Leitung vorhanden) per ſofort od. 
ſpäter unter Preis zu verm. Zu 
erfr. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 2, Büro. 


Pferdeſt. u. Burſchenſt. Berlinerſtr. 6 
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— Mauerstr. 13 
Tel. 1221. Auf Wunsch Abholg. 


Ouark! 
Jeden Poſten Quark kauft zu 
höchſten Preiſen. 
Josef Brönnecke, Harſum. Es 


1 Mack fel nee 
Fakalien⸗ 
Abfuhrwagen 


pneumatiſchen Grubenent⸗ 


IR 


ſucht. Offerten mit Beſchreibung 
u. Preisangabe erbittet A. Sieg, 
Graudenz, Getreidemarkt Nr. 2. 


Für gute Haſenfelle zahle 
1.20 M. auer 


8 auf welches ſchon ein Teil gez.! 
iſt, ſteht für den Reſt zum Verk. 

brauchen nur die Raten, 
10 bis 15 Mark, weitergezahlt; 

werden. Näheres im Pianino⸗ 

Spezial: Haus 0. Lehming, E 

Kornmarktſtraße Nr. 2. 


Ball. Weibnachtsgeſchenk ! 
2 künſtl. Palmen 
eventuell mit Ständer, billig wegen 


Raummangel zu verkaufen. 
A. Schulz, Mautzſtr. 7b, II. 


Gemälde 


180x140, vau Hove, Schroedter, 
Karböö, Dorna, Lutz, Sorelli, 
Johem, 
Berton, Donati, verk. ſehr billig 
Crohn, Auktionator, Mauerſtr. 1. 


Paris, 24. Dezember. 3 proz. Franz. Rente 89,22, 
3½ proz. Ital. Rente 98,50, Rufj. konſ. Anleihe I. u. II. 
Ser. 91,30, 5 prz. Ruſſ. Anleihe 1906 103,20, 4% proz. 
Ruſſ. Anleihe von 1909 101,10, 4 proz. Span. äußere 
Anleihe 91,10, 4 proz. Türk. unifiz. Anleihe 85,45, 
Türk. Loſe —, —, Banque Ottomane 629, Rio Tinto 1847, 
hartered 33, Debeers 529, Caſtrano 71, Goldfield 80,00, 
Randmines 163. — Schwach. 
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Amtlicher Marktballenbericht. 
Berlin, 24. Dezember. 


— . ͤ.t—.ç—P—̃ : . ' Ü—.. ᷑üꝛx— —.......ñ: K v 


Fleiſch p. 50 leg: 1 Hühner II p. St. 0,80 —1,40 
Rindfleiſch . 80—88 | Tauben „ „ |9,55—0,80 
Kalbfleiſch .98—110] Enten . . „ „ 2,50—3,50 
Hammelfleiſch.. 71-76 | Gänſe I p. ½ kg 0,58 0,68 
Schweinefleiſch 70-82 | Ruten v. / kz . 0,60 — 0,85 


Wild p. ½ kg 
Rehböcke 
Rotwild 


0,70 0,90 
0.53—0,62 
Damwild . . 0,40 —0,6 
Wildſchweine . 0,40 —0,55 
Geſchlacht. Geflüg. 
Hühner I p. St. 1.50 — 2,25 


Eier. 
Land- p. Schock . 4,50—5,00 
Land-, große — 
Butter 
Preiſe franko Berl. 
I per 50 kg) . — 
II per 50 Kk 125 


Berlin, 24. Dezember. (Produktenmarkt.) 


23. | 24. 223. 

Weizen Dezbr. 206,75 206,25 Hafer Dezbr. 171,75 172,25 
3 a 209,25209,—| „ Mai 173,251173,— 

n un re er 
8 Mais Dezbr. 142,50 —.— 
Roggen Dezbre 174, — 173,50 „ Mai —.— —.— 
„ Mai 174,.— 173.50 Rüböl Dezbr. 66,50 66,50 
17 Juli a To n Mai SAY 63,40 


—— EERSEREEBEEERESSEEEEEEEEEEEBEEER. 


Berlin, 24. Dezember, nachm. 2 Uhr. (Schlußkurſe.) 
Privatdiskont .5¼½ — 6 Weſtpr. Pfandbriefe: 


Ruſſ. Noten. . . 214.80 3% neuldſ. IT 76,— 
4% Dt. Reichsanleihe 99 40 40% Pfandbriefe. 96,5 
31/,0/, Reichsanleihe . 87,80 Deutſche Bank 249,50 
3% Reichsanleihe. 77,70 | Diskonto⸗Kommand 184, — 


Berl. Han dels⸗Geſ. 164, — 
Oeſterr. Kredit ult. 
Oſtbank f. H. u. G. 
Nordd. Credit⸗Anſtalt 115,.— 
Blumwe Maſchinen 112,50 
Herm. Löhnert A.⸗G. 11 
Berger Tiefbau A.⸗G. 290,— 
Kruſchwitzer Zucker. 


4% Preuß Konſols. 
3½0% Br. konſol., 
3% Pr. konſol. 
4% Bromberger 
Stadtanleihe re * 
31/,0/, Bromberger 
Stadtanleide, . —.— 
Poſener Pfandbriefe: 
4% VI—X 5 


9 BE" 99,90 Harpener % .184,.— 
3½% XI XVI 87,10 | Gelſenkirchen. 192,20 
3½% Lit. G 87,— ] Laurahütte . 163,— 
4% Lit. D 0 . U 95,60 Phönix 0 . 0 0 . 258,90 

Weſtpr. Pfandbriefe: Hamburg⸗Amerika . 154,50 
31½% ritt 89,90] Nordd. Lloyd. . . 120,10 
3½% ritt. I.. 89,60 Canada ⸗Pacifie . . 261,10 
30% ritt. „ . 77,.— Baltimore- Ohio. . 1103,40 
3½0 0 ritt. II Pi 88.— Reichsbankdiskont 6% 
3% ritt . 77,— | Lombardzinzfuß 77 


3½% ne uldſ. II 86,70 
Tendenz: Feſt. 


Jchiffzbewegungen. 


Hamburg ⸗Amerika⸗Linie. Die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie meldet: Dampfer „Pennſylvania“ 21. Dezember 
5 Uhr nachm. von Newyork direkt nach Hamburg. Dampfer 
„Piſa“, nach Newyork und Boſton, 21. Dezember in Halifax. 
Dampfer „Preſident Lincoln“ 21. Dezember 8 Uhr 45 Min. 
abends in Newyork. Dampfer „Cincinnati“, von Newyork 
nach Genua, 22. Dezember 6 Uhr 30 Min. morgens in 
Neapel. Dampfer „Kaiſerin Auguſte Victoria“, von New⸗ 
York kommend, 22. Dezember 1 Uhr 30 Min. morgens in 
Hamburg. 


1 „ 


„ RE Pen e , e e eee e SAU die 
5 ee e ee 


Theodor Leschetizky 
schreibt über 


Feurich- Instrumente: 


Ich freue mich herzlich, Ihre 
Instrumente kennen gelernt zu 
haben, welche mich durch den 
vollen u. edlen Klang entzückt 
haben, u. beglückwünsche Sie 


Niederlage bei 
Bruno Sommerfeld 


Bromberg. 


Raucht Nr. 18 J. Borg! 


2 3 (6 = 


e Er f 


haſen⸗ und Rehfelle 5 hne har Az, renſen (ß 
kauft D. Loewy, Mittelſt. 2, Tel. 1221. 


Guterh. Herrenſchreibtiſch z. kauf. 
geſ. Off. unt. L. S. an die Gſchſt. d. Z. 


Suche gebr. Schreibmaſchine 


(mögl. Adler) zu kaufen. Off. u. 
P. P. 50 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Kaufe Haus, 


jedoch nur preiswert. Zahle 1 bis 
Mk. in bar und 5700 Mk. 
fich. ländl. Hyp., 5%. 
Beſchrbg. unt. M. M. 5700 a. d. Gſt. E 


Zigarrengeſchäft 

mit Wohnung, 3 Jahre beſtehend, 
billige Miete, ſofort günſt. z. verk. 
F. Hohberg, Brenkenhoffſtr. 1, II. 


Mein Allſtodlungs⸗Renten⸗ 


. iich krankheitsh. ſof. zu 
D. Levy. Nittelstr.2 grundſtück vert. Aus 10000. 
Off. u. R. D. 170 a. d. Gſt. d. Zeitg. 


Lfaflnenes Uußb.⸗Piano 


Deichſelſtangen 
und Nutzholz 


im ganzen od. kl. Poſten abzugeb. 


1 neues Halon-Pianino 
v. Kaiſerl. u. Kgl. Hoflieferauten 5 
J. G. Irmler, Jeipzig 
iſt beſ. Umſtände halber 200 
Mark unter Katalogpreis N 


zu verk. 0. Lehming, Piano: 


Genaue Spezialhaus, Kornmarktſtr. 2. 


Schaufenſt., Tür., Fenſt. 
Balk, Ziegelſt., eiſ. Wend. 
Treppe, Träg. bill. zu verkauf. 
O. Goltz, Luiſenſtraße Nr. 13. 


. ey 


1 gut. Harmonium mit 5 


Oktaven u. 12 Regiſter 


0. Lehming, Kornmarktſtr. 2. 


Antik. Danz. Schrank m. Intarſien, 
Delfter Vaſen, Damen⸗ u. Herren⸗ 
uhren u. a. Wertſachen verk. bill. 
Crohn, Auktionator, Mauerſtr. 1. 


Grammophonplatten g 


bill. zu verk. Näh. Tel. 783. f 


ER [2 


en) 


Berliner Adrekbud 


von 1912 zu verkaufen 
Oftdentſche Yreſſe. 


Wan gut. Ton, bill. zu verk. 
Pianiuo, Crohn, Aukt., Manerit.s 


Ein gut erhaltener Ulſter für 16⸗ 
bis 17jähr. Knaben iſt ſof. u. billig 
zu verkaufen Bahnhofſtr. 67, 2 Tr. 


von Prof. 
Leistik ow, 


Dallinger, Viorsky, 


iſt billig zu verkaufen. 


— . — 


Dienstag, den 31. Dezember 1912, 


Grosse Sil 


er 57 Friedrichstr. 


— 2 — u we Or neben Hotel Lengning 
Juwelen, Gold- und Silherwaren Uhren. 


eee eee ee eee eee ZI ara 


Taler Eirrlede mit den Elfriede Peter 


Hofjuwelier. 


Erstklassige Fabrikate. 


5 8 4 
Kaufmann Herrn Paul 8 e re 
3 Ida Carola 
S & K F b 
2 (Baden) a ach „ Paul Gresck 3 er Banke 
8 gebenst pe riedte < Edith van Maclou 
2 5 1 5 1 ie < 27 u g 25 7 a 7 /u n 2 n Cabaretsoubrette 
8 e ek: I wWwicherts Festsi ile 
8 Oskar Peter u. Frau. weihnachten 1912. 8 S , in e Völauat Er = n 
2 Empfangstag: Mittwoch, den 1. Januar 1913. < S J *. m ocnster oUen ung SU De r 
V — Is mässigen Preisen : Mustergültig SS Unterhaltgs.⸗Konzert 
eee v⁰οινιτντπτι¾¾τẽ·“ꝰν]·ν·] ννον/απ//α/Y])]m0 ? S . N . 155 
i SS in Form, Malerial und Arbeit, SS ern 
Statt Karten. 8 3 FR und darauffolgender Tanz. 
Die Verlobung unserer Tochter Marie mit Herrn — — Viele Aner kennung en * a S Entree frei. — Anfang 8 Uhr. 
Lehrer Constantin Pestka zeigen ergebenst an — 2 


rage 
= Poring. Rotwein 
5 vom Faß p. Ltr. 1.15 K, 
5 Süßer Ungarwein 
1 per Liter 1.404 
eee t? Ukein- u. Cigarrenhaudl 
„%%% %% %%%, %%% Danzigerstr. 40 


Marie Teichmann Gonslanlin Pesika Bromberg, 


var = 5e. Friedrichsplatz 28/25. 
Liepnitz, Kr. Schlochau, Weihnachten 1912. * 


> 
5 
8 
> 
> 
> 
3 
> 
3 
> 
> 
8 
> 
> 
> 
> 


3 
Franz Teichmann und Frau. 5 A e 5 N U en Nn, 


x 


SZ Mama Brombere. MS  Apezinl- Bildereanmenfabrik und Kunsthandlung * Silueſter⸗Punſch 
2 der Garnison-Verwaltungs-Inspektor a. P. . Os k Ar RKobielski Bromberg 2 fertig zum Gebrauch, empf. 


Herr Adolf Lange, ser 5 2 Ernst Bahr 


empfiehlt eine große Auswahl (452 2 


Ritter pp., Mitkämpfer der Kriege 1866, 1870/71. 

Seit dem Bestehen des Verbandes gehörte er dem 
Vorstande als Kassen- und Rechnungsprüfer an. Wir 
verlieren in dem Verstorbenen einen biederen, königs- 
treuen Kameraden, dessen wir auch über das Grab? 
hinaus in treuer Kameradschaft gedenken werden. 


hervorragender alter u. neuer Meiſterwerke in Oel: 2 
9 


emälden, Aquarellen, Zeichnungen, 


; $ 
Radierungen 2 


ſowie alle auf dieſem Gebiet erſcheinenden Neuheiten. 


Po ſener Platz 12. 


jede 


Hausfrau 


behauptet 


Stück 12, 15, 25, 359 


8 Stück nell U = meme | |_Maraueriten | Mar Ben 
3 Vaſen „4 Vaſen 4, 5, 88 | 6 g . Ai 25 ee 1 1 Stück 91 | Stück. . . 10, 5 


190) Der Vorstand. 


eee 


44 « 2 
Reizende Weihnachtsgeschenke in mer Ausuaht. $ 
— ä 222 ÿmU—ᷣ——k 11 & 

5 


Bildereinrahmungen — anderen eng. 
reer 99900042 


Verloren 6. uhr von Sale, Ball-, Karneval-, Kotillon-, 


ſenau, Kirchenſtraße 12 bis kath. = — —— 
e Scherz. _nnd_Dekorationsartikel 
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsten Preisen 


gute Belohn. Kirchenſtraße 12, I. 
Fr. Musielewiez, Bromberg, 


Dienstag abend iſt auf dem 
Wege Gamm⸗, Bahnhofs, Page 
Rinkauerstr. 6. — Fernsprecher 903. 


bis Hoffmannſtr. 10 e. kl. ſchw. Boa A 
verl. Geg. Bel. daſ. hochpt. r. Be 


21 24 7 * in ſchwarzer Samtgürtel ver⸗ tz h 5 ) bald V h 
. Date Buobe. EHS EIEE Zroß; der hoben Keperpreile ne le 


liefere meine = D. R. P. 141400 == 
ſchäftsſtelle d. Z. geg. Bel. abzugeb. rühmlichſt bekannten Dauerſohlen zu den billigſten Preiſen. Darum waschet im eigenen 


. — F A 3 2 
f f 75 died. Fill zlehe-? - In flit Muff, hellbranner Pel (Stein- Se rren⸗Sohlen mit Abſätzen 2 5 Mk., Rand genäht 2 2 95 
I Abitor.- Prüfg. in | marder) beſtehend aus 3 Fellen am 


amen⸗Sohlen⸗ 1. 5 
Größte Auswahl in Gummi⸗Abſätzen und Ecken. 
Dienstag auf dem Friedrichsplatz 
Dr. Harangs Anstall, Hale s. Wittig 8 Friedrich 
Rob.- Franzstr. 1.— Bislıer be- Meine A für 


standen 103 Abit., 169 Prim., Cunz und Anftandslehre hohe Belohnung. Mittelſtraße 3: 


150 Sek., 429 K inj. Eye . 

gebl. Schüler wurd.nachver- Br n am 10. ann Berloren geg. Mont. abend zw. 7 ͤ AN ET 

Letzt. Pension. — Prospekt, Gee br Seifen.) 100 90 5 70 6015 fir. 9 5 Klavierunterricht w. grdl. e eo Kate gekennzeichn. Geschäften. 
— ö — meldungen nehme entgegen = prakt. u.theor. Blumenſtr. 1a ark nnzeichn. Geschäften 
Für Schülerin 4. Klaſſe 555 7 Mittergutobeſtzerfuchtlönt 


1 1 17 Geg. Belohn. abzug. Polizeibureau. 

Töchterſch. Nachhilfeunterricht d L. W 18 —— . Prima tief. Kanarienweibchen von ca 1000 Morgen bei 150000 Hochtragende Kuh SE 
Selektanerin erwünſcht. Meldg. Ballettmeiſter und Tanzlehrer, 4 Enten zugelaufen. Abzu⸗ (Stamm Seifert) immer noch z.hab. bis 200 000 Mk. Anzahlung. Off. ſteht zum Verkauf au Händler im 
u. D. W. an die Geſchſt. dieſ. . 8 11. holen Kl. Bartelſee, A 1. ET nd we 24, U r.! bitte unt. A. 0. 90 a. d. Gſchſt. d. 24 un. en, b. 3 


Für die liebevollen Beweise der Teilnahme an bs 
unserm schweren Verluste sagen wir hiermit unsern 
2 2 
innigen Dank. 


Bromberg, den 27. Dezember 1912. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Robert zen; 


Ausstellung Posen 1911 


Mechan. Schnellbeſohlerei u. Schuhfabrikation mit Kraftbetrieb. 


Vallſchals, Ball⸗wäſche 


DE jchr preiswert BR || 


eden Son Gläſern und originellen 1 in She Artikeln! 
5 Damen- und Herren-Kappen in ee al großer Auswahl. 
Likörgläſer 


| Stüd 7, 10, 12 bis 35% 


Pfannkuchen 53] Pfannkuchen 8. 


Bierbecher 


St. 8, 10, 12, 15 bis 30.0 


Schöne Fächer 


Stück 8 und 109% 


Elegante erzen-Oberhemden, | 
: Weiße Weſten, Rrawalten : x 


rieſig großer Auswahl. ; 


Zur Gafel-Dokoration: } 


BIUMENDAJEN, a e 
5, 1s, 285 


Stangen-Blumennaft, ja 305 


Stüd 2,05 


Gafelauffähe, Stück 7.85, 55, 195 - 
Daimen © aeg 22.208 


Sektgläſer 


St. 35,40, 45, 90 „85. 5 bis1 0 


| Sıhneebälle 


Gronaläfer nit Fuß Mn Weingläſer „ 


Stück 14, 22, 28 bis 609 


Blei zum Bieten, | | Wetnüffe . . . 95 . Snadmandeln; ee Stück 9 d Taalbenbeas 
Deen . . 48] Pralins 9] [ Eiwaffe l 95 Feigen ... Stück 9 2, 4, 5, 6, 7, 8, 99, 


e l en RNumkaraffen I. 2 l. l | | „Be wiengtäfer, | Bowiengläjer | 
2.95, 3.50, 5.50 bis 18.00 5 75, 95 1.10, 1.50, 1.70 geſchliffen . . Stück 33, 50.0 


50, 75% 1.20, 2.25 bis 9.50 


Alle Arten enen. Stück von 15 an. ee Aunpliche Blumen und Steäuke 


Schö 


Interesse nur mit den auf der 
doppelt prämiierten |# 


bei einem Gärtnerſtand abhanden Alle Sorten Creme, Lederlack, Lederfett u. Bedarfsartikel. * y h 1 1 
gekommen. Wiederbringer erhält Emil Müller, ‚ Sederhandlg., Poſenerſtt. N, Tel. 642 öhlke 80 ol oon 5 N . Bi ! 
"gUrmeler Bierrunnel!! 


Ab 11 bis 3 Uhr nachts 
2 Leiter. Künſtler⸗Abend. 


en 
9 — ä — — —— 
„ 


Verband für Jugendpflepe. 


[Nächſte Jugendunterhaltung Mitt: 


vester - Feier :: 
Silvester- Festessen in hekannter Ille. Brsiklassige Weine u. Biere, 


— Horst 
Weiblicher Humorist 
Stein, Conferencier 
Henriette Ohlery 
Vortragskünstlerin. 


Den verehrl. Vereinen nm. 


empfehle meinen vollſtändig 
renovierten Saal mit Bühne 
uſw. für Kaiſersgeburtstags⸗ 
oder ſonſtige Feſtlichkeiten. 
Fr. Schroeder, Sportreſtaurant, 
Wilhelmſtraße Nr. 36. 


LOSSE 


Danzigerstrasse 
im Hofgebäude. 


Heute Freitag letzter Tag! 


Die Senſation Berlins: 


-Hensehen unter Menschen 


Drama nach dem berühmten 
Meiſterwerk Victor Hugos: Les 
Misérables (Die Elenden) 


II. Epoche in 2 Akten. 


Die IV. Epoche gelangt vom 1. 
bis 3. Jan. 1913 zur Vorführung. 
Beſchreibung. an d. Kaſſe erhältlich. 
Erſtaufführungsrecht f. Bromberg. 


Il. Napierkowska 


Prima⸗Ballerina der Pariſer Oper 
in dem herrlich kolorierten 2 Akter: 


Entsagung 


Feſſelndes Lebensbild, Vorführ⸗ 
ungsdauer ca. 1 Stunde. U. a.: 
ern in Bückeburg in An⸗ 
weſenheit u 1 1 Kaiſers 


Künſtler Konzert. 
Geöffnet von 2 bis 11 Uhr. 


Morgen Sonnabend voll⸗ 
ftäudig neues Programm. 


Viktoria - Theater 


Heute abend 8¼ Uhr: 
Das grandioſe 


Weihnachts⸗Leſ⸗ 
Programm! 
12 Letten 12 
Weitere Reklame unnötig! 
5 Ab 11—3 Uhr nachts: 


1 


Concordia- Jheater. 
= Heute Das MUNder- = 
— r 
Für die Ballſaiſon: * 11 chen nie ae 11 i 
Elegante Damen- Kleider: 
Apade Damen-Blufen | 


in ſehr großer Auswahl. 


Ballhandfehuhe, Pallfächer, 


N FT a — 
f Im Cabaret Klimperkaſten: EB 
— 
= 


woch, 1. Januar 1913 im Schützen⸗ 
hauſe. Weihnachtsfeier mit 
Vorträgen, Geſängen uſw. 


5 Das weibl. Sugenbheim iſt Sons 


tag, den 29. d. M., geſchloſſen. 


Stadt-Theater. 
Freitag, 27. Dez.: Nachm. 3½ 
Uhr: Vorſt. au Heinen Preiſen: 
Zum 5. Male: $ Frau 
Holle oder Goldmarie und 
Pechmarie. — Abends 8 Uhr: 
66. Vorſtell. im Paſſ.⸗Ab.: Neu 
einſtudiert: Doktor Klaus. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Adolf 
L' Arronge. 


Sonnabend, 28. Dez.: Nachm. 3½ 


Uhr: Vorſt. zu kleinen Preiſen: 
& Sum 6. Male: & Frau 
Holle. — Abends 8 Uhr: 
Fremden: u. volkst. Vorſtell. zu 
kleinen Preiſen: Zum letzten 
Male: $ Kater Lampe. 
Komödie in 4 Akt. v. E. Roſenow. 
Sonntag, 29. Dez.: Nachm. 31% 
Uhr: Vorſt. au kleinen Preiſen: 
& Zum 7. Male: & Frau 
Holle, — Abends 7½ Uhr: 
67. Vorſtell. im Paſſep.⸗Abonn. 
Novität! 4 Zum 2. Male: & 
Ein Wallengang. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Oskar 
Blumenthal. 


